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2. Naznanila deželno-zborskega predsedstva.

3. Priloga 70. Tretje branje načrta zakona o ustanovitvi 
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A. Priloga 64. T retje branje načrta zakona gledč zložbe polje­
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5. Priloga 72. Poročilo posebnega odseka za pretresovanje 
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6. Ustno poročilo upravnega odseka o sam ostalnem pred­
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3. Beilage 70. Dritte Lesung des Gesetzentwurfes, betreffend die 
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4. Beilage 64. Dritte Lesung des Gesetzentwurfes, betreffend die 
Zusammenlegung landwirtschaftlicher Grundstücke.

5. Beilage 12. Bericht des Sonderausschusses zur Prüfung der 
Frage der landwirtschaftlichen Genossenschaften (Cousumvereine).

6. Mündlicher Bericht des BerwaliungsausschusseS über den selb- 
stündigen Antrag des Herrn Abgeordneten Dr. Majaron und 
Geitosscn, betreffend die Errichtung eines Oberlandesgerichtes in 
Laibach.
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7. U s tn o  p o r o č i lo  f in a n č n e g a  o d s e k a  o  n o v i  d e ž e ln i  b o ln ic i  
t e r  o  s t a v b n ih  s t r o š k i h  d o  k o n c a  l e t a  1 8 9 8 . ( k  p r i l .  56 .).

7. M ü n d lich e r  B erich t des F inanzausschusses, betreffend d a s  neue 
L an d essp ila l un d  den B a n a u fw a n d  b is  E nde des J a h r e s  189 8  
(zu r  B e ilag e  56 ).

8 . U s tn o  p o r o č i lo  f in a n č n e g a  o d s e k a  o  n a m e r a v a n i  l o k a ln i  
ž e le z n ic i  T r e b n j e - T r ž i š č e  (k  p r i lo g i  63.).

9. P o r o č i lo  f in a n č n e g a  o d s e k a  o  p r o š n j i  o b č in  Š t. V id  in  
P o d r a g a  z a  p o d p o r o  z a  n a p r a v o  d v e h  k a p n i c  n a  N a n o s u .

8 . M ü n d lich e r B erich t des F inanzausschusses , betreffend die p ro - 
jectiei'te L ocalbahn  T re ffen -T e rž iše .

9 . M ünd liche r B erich t des F inanzausschusses über die P e titio n e n  
der G em einden  S t .  V e it un d  P o d ra g a  u m  S u b v e n tio n  behufs 
E rr ich tu n g  von zwei C isternen  am  N a n o s .

10 . U s tn o  p o r o č i lo  f in a n č n e g a  o d s e k a  o  u r a v n a v i  p r e j e m k o v  
z a  d e ž e ln e  u r a d n i k e  in  s lu ž a b n ik e  ( k  p r i lo g i  69 .).

10 . M ünd lich e r B erich t des F inanzausschusses , betreffend die R ege­
lu n g  der B ezüge  fü r  die landschaftlichen B e am te n  un d  D ien er  
(z u r  B e ilag e  69 ).

Z a če te k  se je  ob 9. u r i 15 m in u t dopo ldne . Legiiin der Sitzung um 9 Uhr 15 M inuten  Uorinittag.
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Deželni glavar:
Proglašam sklepčnost visoke zbornice ter 

otvarjam sejo.
Prosim gospoda zapisnikarja, da prečita za­

pisnik zadnje seje.

1. Branje zapisnika XX. deželnozborske 
seje dne 13. maja 1899.1.

1. Lesung des Protokolles der XX. Laudtags- 
fttzilNg vom lß . M ai 1899.

Tajnik Pfeifer:
(Bere zap isn ik  XX. seje v  nem škem  jeziku . 

— Liest das Protokoll der XX. Sitzunq in deutscher 
Sprache.)

Deželni glavar:

Zeli kd o  gospodov  poslancev  k a k  p o p rav ek  v 
ra v n o k a r  p rečitanem  zap isn ik u ?

(N ihče se ne oglasi. —  Niemand meldet sich.)
K er ne, izrekam , da je  zap isn ik  zadnje seje 

potrjen.

2 . Naznanila deželno - zborskega pred­
sedstva.

2 . M ittheilungen  des Landtagspräsidinms.
Odpade.
K er gospoda p o ro čev a lca  k  3. to čk i dnevnega 

reda še ni tukaj, naznanjam , da je  gospod poslanec 
ekscelenca baron  S chw egel p red ložil nujn i p red log  
in p rosim  gospoda pred lagate lja , da g a  izvoli p re ­
čkati.

Abgeordneter Excellenz Freiherr von Schwegel
(bere: — lies t:)

„D r  i n g l i ch k e i t s  a n t r  a g.
Die Gefertigten beantragen:
Der hohe Landtag wolle beschließen:
D er Landtag des Herzogthums Krain hält fest an 

der von ihm wiederholt zum Ansdrucke gebrachten Ueber­
zeugung von der Nothwendigkeit einer zweiten selbständigen 
Bahnverbindung von Triest mit dem Hinterlande mit 
Rücksicht auf die Vortheile, welche aus einer solchen Ver­
bindung ans dem Wege über Krain ebenso für die vitalsten 
wirthschaftlichen Bedürfnisse des Landes, als für die F ö r­
derung der allgemeinen und gesanuntstaatlichen Verkehrs­
interessen sich ergeben,

und indem der Landtag mit Befriedigung konstatiert, 
dass er sich in dieser Beziehung mit der überwiegenden 
M ajorität der Reichsvertretung in vollkommener Ueberein­
stimmung befindet,
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erklärt derselbe, dass nach seiner Auffassung die Her­
stellung dieser zweiten Bahnlinie vor Allem die Verbindung 
der Rudolfsbahn von Klagenfnrt aus über die Kara- 
vanken zum Anschluss an einen geeigneten Punkt der Tarvis- 
Laibacher Bahn in der Strecke zwischen den S tationen 
Assling und Bischoflack und von diesem Punkte aus zur 
directen Fortführung durch Krain sobald als möglich sicher- 
zu stellen sei.

Der Landesausschuss wird beauftragt, sich in diesem 
S inne  ans das Nachdrücklichste bei der hohen Regieruna 
zu verwenden.

Laibach, am 15. M ai 1899.
Schwegel, M urnik, D r. Papež, Detela, Barbo, Langer, 
Schaffer, Liechtenberg, Rechbach, Ulm, Lenkh, v. Wnrzbach, 
Lenarčič, D r. I v a n  Tavčar, Loy, Povše, F . Modic, 
A. Kalan, Pakiž, F . Ažman, Schweiger,^ Božič, Žitnik, 
Perdan, C. Luckmann, Gabr. Jelovšek, Šubic, Višnikar, 

Zelen, J v .  H ribar, Pfeifer."

Deželni glavar:

Ker je nujnost po podpisih gospodov poslancev 
dovelj podprta, prosim gospoda poslanca ekscelenco 
barona Schwegel-a, da utemeljuje nujnost tega pred­
loga.

Abgeordneter Excellenz Freiherr von Schwegel:
Bezüglich der Begründung der Dringlichkeit dieses 

Antrages habe ich wohl nur sehr wenige Worte beizu­
fügen. Schon in der Debatte über den Landesfond ist 
hingewiesen worden, dass es nothwendig sein wird, diese 
für das Land hochwichtige Angelegenheit bei einem passenden 
Anlasse zur Sprache zu bringen. W ir sind heute zur letzten 
Sitzung des Landtages wahrscheinlick) angelangt und aus 
diesem Grunde allein ist die Dringlichkeit der Beschluss­
fassung des vorliegenden Antrages erklärlich; ich bitte daher, 
mit Rücksicht auf die dabei in Frage kommenden I n te r ­
essen des Landes, die Dringlichkeit des Antrages beschließen 
zu wollen.

Deželni glavar:
Gospodje poslanci, ki glasujejo za nujnost 

predloga, izvolijo ustati.
(Obvelja. —  Angenommen.)
Nujnost je sprejeta.
Prosim sedaj gospoda poslanca ekscelenco ba­

rona Schwegel-a, da utemeljuje svoj predlog in merito.

Abgeordneter Excellenz Freiherr von Schwegel:
Hohes H a n s ! Die Angelegenheit der zweiten Bahn­

verbindung mit Triest bildete wiederholt den Gegenstand 
der Verhandlungen des hohen Landtages. E s ist von diesem 
Landtage vor vielen Jah ren  schon die erste Anregung
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ausgegangen, die zweite V erbindung aus G ründen  herzu­
stellen, die ebenso im Interesse des Landes, als insbesondere 
auch int allgemeinen In teresse der diesseitigen Reichshälfte 
gelegen sind.

Ic h  möchte ans diese V erhandlungen, die im hohen 
Landtage geführt w urden, hinweisen und nicht ausführlich, 
aber doch E iniges zur B egründung der Vortheile dieser 
V erbindung dem hohen Hause in der letzten S tu n d e , in 
der w ir noch versammelt sind, vorbringen.

Ic h  möchte ganz kurz darauf hinweisen, dass die 
zweite V erbindung speicell nothwendig ist m it Rücksicht 
aus die Hebung des Verkehrs in unserem H aupthafen 
Triest.

W enn sie bedenken, meine H erren, dass T riest int 
Laufe der Zeit wegen des M ang e ls  geeigneter V erb in­
dungen theils weil dieselben viel zu spät hergestellt wurden, 
theils weil dies in unzulänglichem M aße geschah, von der 
fünften S telle , welche es in den 50 er J a h re n  unter allen 
H andelshäfen des C ontinents eingenommen hat, heute auf 
die 17 .— 18. S telle  gerückt ist, so sagt Ih n e n  ein d era r­
tiger Rückgang alles. E s  ist daher auch begreiflich, dass 
speciell mit Hinblick auf F ium e, welches sich in so g län ­
zender Weise hebt imb die S te llu n g  von Triest im m er mehr 
beeinträchtigt, u ns die Pflicht obliegt, fü r die Hebung des 
Verkehrs mit dem H auptem porium  des Reiches alle mög- 
licheit Vorkehrungen zu treffen. D ie einzige B ahnverbindung, 
die gegenwärtig T riest m it der S ü d b a h n  hat, reicht zu 
diesem Zwecke ebensowenig ans, wie für F ium e die V er­
bindung durch die S ü d b ah n  mit S t .  P e te r genügt hat. 
F ium e hätte seine gegenwärtige S te llun g  nicht errungen, 
wenn es nicht durch den A usbau  der zweiten V erbindung 
mit Karlstadt eine entsprechende Concurrenzlinie erhalten 
hätte und fü r den ungarischen S ta a t  die Möglichkeit ge­
boten gewesen w äre, hier außerordentliche Begünstigungen 
eintreten zu lassen.

Alle H erren, welche die Tarifverhältnisse auf der 
S ü d b a h n  kennen, welche die Tarifverhältnisse in ihren 
staatlichen Beziehungen zu beiden Reichshälften und deren 
Rückwirkung ans die S ü d b a h n  studiert haben, wissen, dass 
es thatsächlich unmöglich ist, auf norm alem  Wege besondere 
Begünstigungen für den E xport auf der Linie nach Triest 
zu erreichen, insolange diese Verhältnisse nicht geändert 
werden können. E ine Aenderung derselben ist wesentlich 
abhängig von der Verstaatlichung der S ü d b a h n  und diese 
Verstaatlichung ist, wie die H erren ebenfalls wissen, heute 
kaum ernstlich in s Auge zu fassen. E s  bleibt also vom 
S tand pu nk t des Verkehres auf dieser Strecke allein nichts 
anderes übrig, a ls  so rasch a ls  möglich zum B atie der 
zweiten V erkehrslinie m it T riest zu schreiten.

M a n  kann nicht voraussetzen, dass diese Verkehrs­
linie sofort den Verkehr im  Hafen von T riest in der 
Weise beleben w ird, dass von A nfang an gleich jene E r ­
folge eintreten werden, auf die inan rechnen kann; aber 
solange der in ternationale Verkehr über T riest nicht in 
viel größerem Umfange als jetzt stattfindet, ist cs nicht 
möglich, fü r T riest jene Frachtbedingungen im Seeverkehr 
ztt schaffen, welche allein in  ihren  Rückwirkungen den 
Attfschwnng des H afens ermöglichen werden.

Diese Rückwirkungen werden erst eintreten m it der Zeit. 
D azu  müssen die Vorbedingungen geschaffen werden und 
w ären sie vor 30 oder 40  J a h re n  geschaffen worden, dann
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w äre Triest h in ter der Concurrenz der H äfen des M ittel- 
meeres wahrscheinlich nicht so sehr zurückgeblieben, a ls ich 
anzudeuten die E hre hatte.

E s  ist aber nicht allein der Aufschwung von Triest, der 
gewiss eine H auptfrage fü r den Exportverkehr Oesterreichs 
ist, der dabei im Auge behalten werden imtss. Viel wich­
tiger in gewissen Beziehungen ist die Rücksicht auf die 
A lpenländer im  allgemeinen, die im  Hinblick auf die E n t­
wicklung, welche die In d u s trie  in der diesseitigen Reichs­
hälfte genommen hat, thatsächlich einen Rückschritt gegen 
die S udetcn ländcr nachweisen, welcher einzig und allein 
durch den M angel entsprechender Verkehrsbeziehungen be­
gründet ist.

W enn S ie  die ganze Kette der Alpen, welche das 
D onangebiet von den südlichen Abhängen trennt, in s  Auge 
fassen und bedenken, dass vom B renner bis zur R ndolfsbahn  
die lange weite Kette der T au ern  durch g ar keinen Schienen­
weg überspannt ist, w ährend in den alten Zeiten der große 
Verkehr a n s  I ta l ie n  diesen Weg gesucht hat und w enn S ie  
in s Auge fassen, dass z. B . die K arpathen zwischen Galizien 
und U ngarn  heute schon an fünf S te llen  überschient sind 
und eine günstige Entwicklung des Verkehres zwischen 
G alizien und U ngarn  bewirken und infolge dessen auch 
eine Rückwirkung auf F ium e üben, dann  werden S ie  zu­
gestehen, dass es fü r die A lpenländer ein dringend w irth- 
schaftliches Interesse ist, diesen A usbatt durchzuführen. 
Heute ist diese Erkenntnis in weite Kreise gedrungen und 
dieselbe w ird besonders durch einen Umstand bekräftigt, auf 
den ich noch hinweisen muss.

S ie  kennen alle die Bestrebungen, die speciell in 
Böhm en und M äh re n  dahin gerichtet sind, die Wasserwege 
fü r den großen internationalen  Verkehr dienstbar zu machen, 
beziehungsweise durch den A usbau der Canäle diese V er­
kehrswege zti schaffen. An dem Tage, wo diese Verkehrs­
wege, beziehungsweise der M oldau-D onaucanal einerseits, 
der D onau -O dercanal anderseits ausgebaut sein werden, 
kommen die A lpenländer ohne A usbau  des A lpenbahn­
netzes in eine so außerordentlich schwierige und nach­
theilige Lage, dass kaum in absehbarer Z eit auf w irth- 
schaftlichcm Gebiete eine Abhilfe geschaffen werden könnte.

Bedenken S ie , dass die A lpenländer in alten Zeiten 
den S itz  großer blühender In d u s trie n  bildeten, dass die 
V orbedingungen fü r die Entwicklung der In d u s trie  in den 
A lpcnländcrn außerordentlich günstig sind und dass diese 
Vorbedingungen besonders günstig sich gestalten bei der 
Richtung, welche jetzt die Entwicklung der In d u s trie n  ins 
Auge gefasst hat, namentlich durch die Benützung der 
elektrotechnischen M otoren  und dass beim Vorhandensein 
aller dieser Bedingungen eine Entwicklung der In d u s trie  
in diesen L ändern möglich w äre a ls  Ersatz fü r die großeit 
Nachtheile gegenüber den andern Ländern, welche durch 
Boden- und Agricultnrverhältnisse uns vorangehen.

F ü r  die A lpenländer ist die Entwicklung der Ind us trie , 
Hebung des H andels und Verkehrs eine unumgängliche 
Nothwendigkeit E s  w ird aber auch von allen einsichtsvollen 
M än n ern  heute die Ueberzeugung getheilt, dass es die 
Pflicht des S ta a te s  ist, für den A usbau  dieser B ahnen  in 
den A lpenländern durch S ta a tsm itte l früher vorznsorgen, 
bevor die Entwicklung der Wasserwege eine S itu a tio n  für 
die A lpenländer geschaffen hat, die ich m ir früher anzu­
deuten erlaubte. D ie Ueberzeugung, dass eine zweite Ver-
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bindung m it Triest, welche, sich durch die A lpenländer zieht, 
eine Nothwendigkeit bildet, ist heute eine allgemeine und 
die D urchführung hängt thatsächlich nicht mehr von der 
Ueberzeugung der Nothwendigkeit, sondern von anderen 
Faktoren, von der Beschaffung der finanziellen M itte l und 
der diesbezüglichen Entscheidung der Reichsvcrtretung ab.

W enn anerkannt w ird, dass in  erster Reihe an den 
Ausbau dieser V erbindung durch die A lpeuländer gedacht 
werden muss, so frag t es sich thatsächlich, welche Wege 
in dieser Richtung einzuschlagen sind, um den Interessen 
des Reiches auf das Entsprechendste zu dienen, ohne die 
Interessen einzelner L änder zu schädigen.

D ie zweite V erb indungslin ie ist geplant nach zwei 
Richtungen. Eine S trö m u n g  besteht, welche glaubt, dass 
für Triest die Lösung aller Schwierigkeiten d arin  ju  
erblicken sei, dass die P red ilb ahn  in V erbindung m it der 
T auernbahn  ausgeführt wird. M a n  glaubt, dass durch 
diesen B a u  Trieft einen besseren Z ufluss des Verkehres 
aus dem Herzen E u ro p as , namentlich an s  Süddeutschland 
finden w ird und dadurch jene Schäden werden beseitigt 
werden, über die m an zu klagen d as  Recht hat, anderseits 
aber w ird, und d as  von der überwiegenden M ehrzahl der 
Betheiligten, da rau f hingewiesen, dass in erster Reihe 
und unbedingt Rücksicht zu nehmen sei auf die Entwicklung 
des in ternationalen  Verkehres aus den ändnstriereichcn L än ­
dern des Reiches und durch die österreichischen Länder, dass 
erst in zweiter Linie und soweit a ls thunlich die H eran ­
ziehung des Verkehres ans Süddeutschland Berücksichti­
gung finden soll.

Diese F rag e  ist von andern Landtagen, und in 
erster Reihe hebe ich hervor, bent dem L andtage des 
Königreiches B öhm en und von der D elegirten-V ersainm lung, 
die in P ra g  aus allen betheiligten Länderm sich zusam- 
inengefunden hat, wiederholt und eingehend erörtert worden, 
und die Anschauung der bethciligten Kreise ging dahin , dass 
in erster Reihe der A usbau  der R udolfsbahn  in entspre­
chender Richtitng dieser zweiten V erkehrslinie maßgebend 
sein muss.

E s  ist eilt vielleicht unfruchtbares Bem ühen, den 
Bew eis für die eine oder andere Linie b los durch die 
E inführung  von Kürzungen nach Kilometern zu erbringen, 
die in einer oder der anderen Richtung erzielt werden. 
Nichtsdestoweniger sei cs m ir gestattet, n u r  ganz kurz einige 
Ziffern in dieser R ichtung anzugeben, welche maßgebend 
sind für den B ew eis, dass der F ü h ru n g  der zweiten 
Verkehrslinie durch K rain  und ans dem Wege, der durch den 
Dringlichkeitsantrag bezeichnet w ird , den in F rag e  kom­
menden Interessen  bei weitem am  besten entsprochen 
wird. Ich  möchte in dieser Richtung nur ganz kurz d arauf 
hinweisen, dass, wenn m an Triest a ls  A usgangspunkt a n ­
nimmt und anderseits G landorf als denjenigen P unkt der 
R udolfsbahn, an welchen anzuschließen ist im S in n e  der 
Anschauungen jener Kreise, die ich m ir erlaubt habe anzu­
führen, dass in diesem F alle  — den gegenwärtigen Verkehr 
von Triest über G landorf durch die R udolfsbahn  zur 
G rundlage genommen —  sich durch die A usführung der 
in F rage  kommenden Linie folgende Z iffern  ergeben würden.

D ie B ahn , welche von G landorf über den Loibl und 
Divacca nach Triest führen würde, ergibt eilte Abkürzung 
des Weges um 85 k m  gegen jetzt. D ie F ü h ru n g  der B ahn  
Von G landorf über den P red il nach Triest ergibt eine
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Kürzung von 89 k m  und eilte B ahn , welche von G landorf 
über die Karawanken und die Wochcin nach T riest führt, 
ergibt eine Kürzung von 181 k m . E s ist vielleicht auch 
interessant zu constatiercn dass, wenn inan Wien als 
A usgangspunkt betrachtet gegenüber dem Verkehr von 
W ien über die S ü d b a h n , wie er gegenwärtig besteht, das 
heißt auf G rundlage des Verkehres von Triest— L a ib a c h -  
W ien berechnet, sich schon bei der Abkürzung des Weges 
über die S ü d b a h n  und den Loibl eine Kürzung von 18 k m  
ergibt. W ird der P red il dazu genommen, so würde sich 
die Abkürzung W ien gegenüber auf 22 k m , durch die 
Wochein auf 54  k m  stellen. W enn man a ls  A u sg a n g s­
punkt G örz, beziehungsweise die verschiedenen H anptorte, 
die in  Betracht kommen, von G örz aus berechnet, so 
würde sich nach dein A usbau  der Wochciner - B ah n  für 
G örz eine Abkürzung von 151 k m  gegenüber P ra g , von 
141 k m  gegenüber W ien, von 64 k m  gegenüber G raz 
und selbst Laibach gegenüber von 23 k m  ergeben.

Ic h  wollte diese Z ahlen, deren Richtigkeit von keiner 
S e ite  mehr bestritten w ird, n u r anführen, dam it einmal 
festgestellt werde, welche Verhältnisse in Folge der A usbaues 
der zweiten V erbindungsbahn eintreten w ürden; aber die­
selben sind allein nicht maßgebend. B ei großem Verkehr 
ist eine Differenz von 2 0 — 30 k m  oft in  anderer Weise 
einzubringen W as in s Auge zu fassen ist und festgehalten 
werden m uss, sind die Rücksichten wirtschaftlicher N a tu r 
aus die Entwicklung der Alpeuländer einerseits und ander­
seits die Rücksicht auf das gesarnmtstaatliche Interesse. 
D ie  Rücksichten wirtschaftlicher N a tu r  habe ich m ir bereits 
erlaubt anzudeuten und ich kann n u r beifügen, dass in 
dieser Richtung insbesondere die Interessen unseres V ater­
landes in allerschwerster Weise in s  Gewicht fallen. W ürde 
beim A usbau dieser B ahn  die Strecke T a rv is  - P red il - 
G örz gewählt werden, so würde K rain  au s  diesem in te r­
nationalen Verkehr einfach ausgeschaltet und vollständig 
um gangen werden. D a s  ganze S av e th a l würde ans diese 
Weise, wenn auch durch die B ah n  Laibach m it T a rv is  
verbunden ist, wesentlich in den V orbedingungen seiner 
Entwicklung geschädigt und die weitere A usbildung, die 
gerade auf diesem Gebiete die beste Vorbedingung findet, 
unterbunden werden. Anderseits würde thatsächlich durch 
den A usbau der B ah n  über den P red il den wirtschaftlichen 
Interessen  anderer Gebiete kaum Rechnung getragen 
werden. E s  ist dadurch vielleicht nu r einem V ornrtheilc 
Rechnung getragen, welches auf die vorgefasste M einung 
sich stützt, diese Lösung sei die einzig richtige, weil die 
P red ilbahn  bereits seit 20  Ja h re n  als einzig in Betracht 
zu ziehende Linie in s Auge gefasst wird. A llerdings ein 
wirtschaftliches Interesse, welches aber nicht österreichischer 
N a tu r  ist, sondern n u r beut Verkehre von Süddcutschland 
zustatten kommt, würde durch den P red il in höherem M aße 
gefördert a ls  durch eine B ahn , welche K rain durchzieht. 
W enn die Predil-V erbindung mit der T anernbahn  ausge­
füh rt w ird, so w ird einerseits Süddcntschland unter 
günstigere Verkehrsbedingnngen gestellt, a ls dies gegen­
w ärtig  der F a ll  ist.

Gegen eine derartige T race sprechen aber speciell 
österreichische V erkehrs-In teressen , die Interessen des öster­
reichischen H andels und der österreichischen In d u s trie  und 
auf diese erlaubte ich m ir eingangs meiner Rede hinzu­
weisen.
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Ich  will eine andere S eite  der F rag e  n u r streifen 
nnb hervorheben, dass gesammtstaatliche, strategische I n t e ­
ressen gleichfalls in vorwiegender Weise fü r die F üh run g  
dieser zweiten B ahlin ien  durch K ram  sprechen.

M a n  hat zw ar immer hervorragende S tra teg e n  ange­
führt, welche für eine P ara lle lbahn  der gegenwärtigen 
P ontebabahn  sprechen und hat d a ra u s  den Schluss abgeleitet, 
dass diese hervorragenden M än n er der Kriegskunst nu r 
fü r den P re d il sprechen, w orin  aber der Fehlschluss ge­
legen ist, dass nicht sosehr eine P ara lle lbahn  der P v n - 
tebabahn dasjenige ist, w as jede K riegsverw altnng anzu­
streben hat, sondern die Erreichung des Jsonzothales an 
einem geeigneten Punkt, welcher aber durch die F ü h run g  
der B ahn  durch K ram  in eminentester Weise entsprochen 
w ird.

Wirtschaftliche, wie gesammtstaatliche Verkehrsinteressen 
jeder A rt sprechen demnach vollständig für den A usbau 
dieser Linie durch K ram .

Eingewendet könnten werden und werden auch einge­
wendet die höheren Kosten. Ic h  will nicht bestreiten, dass 
eine Erhöhung der Kosten in diesem F alle  eintreten w ürde: 
ich möchte aber bemerken, dass diejenigen, welche den 
erhöhten Kostenpunkt gegen die F ü h ru n g  der B ah n  durch 
K ram  vorbringen, in einem Athem zugestehen, dass sofort 
auch durch den A usbau  von Nebenlinien, von Loeal- 
bahnen und anderen derartigen V erbindungen denjenigen 
Theilen K ram s, welche durch die F ü h ru n g  der B ah n  über 
den P re d il geschädigt werden, Ersatz geboten werden 
müsste.

Dieser Ersatz, wenn er ernstlich gemeint und ge­
leistet w ird, würde den M ehraufw and an Kosten vollständig 
decken und es würde die Kostenfrage dadurch allein besei­
tig t erscheinen. B ei großen staatlichen Aufgaben aber, wie 
die F ü h run g  der S taa tsb ah n en  durch die Alpenländer 
nach Triest a ls  zweite V erbindung eine ist, treten, glaube 
ich, b is zu einem gewissen G rade die finanziellen Rück­
sichten etw as in der H in tergrund  und muss die H au p tau f­
gabe in erster Reihe int Auge behalten werden. D ie H au p t­
aufgabe ist die F örderung  der wirtschaftlichen Entwicklung 
der A lpenländer ebenso wie die strategischen Rücksichten, 
die dabei schwer in s Gewicht fallen. N u r  unter diesen Um­
ständen, glaube ich, haben w ir eine Pflicht im  Interesse 
des Landes zu erfüllen, wenn w ir u ns jener Anschauung 
anschließen, die in  der Neichsvertretimg durch eine über­
wiegende M a jo r itä t zum Ansdrucke gebracht wurde und 
sich dahin  zusammenfassen lässt, dass der A usbau der 
zweiten V erbindungslin ie m it T riest eine staatlich d rin ­
gende Nothwendigkeit ist, dass dieser A usbau  in der Weise 
durchzuführen ist,dassdiezweiteV erbm dnngslinieanschließend 
an  die R ndo lfsbahn  über K lagenfnrt und die Karawanken 
nach einem entsprechenden Punkte der T arvis-L aibacher- 
B ah n  zu führen und von dort direct nach Triest zu leiten 
sei, dass aber auch gleichzeitig dem A usbau  der T au ern - 
bahn kein H indern is in den Weg gelegt und dass die T anern- 
bahn auch zweckmäßig für die Interessen  von Triest 
dadurch nutzbar gemacht werden soll, dass von Villach die 
V erbindung zum Anschlüsse tu d as  Rosen- und B ären tha l 
durchgeführt wird.

E s  ist wiederholt die Bemerkung gemacht worden, 
dass die F üh run g  der B ah n  nach G örz einem gewissen 
Uebelstande dadurch begegnet, weil sie in G örz an die
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S ü d b a h n  stösst und dadurch der Verkehr doch wieder durch 
eine P r iv a tb a h n  unterbunden wird.

Diese E inw endung ist insofern nicht stichhältig, a ls 
die Verfechter der Linie über den P red il sich den gleichen 
Verhältnissen in G örz anschließen müssen. E s  ist aber 
auch zu bedenken, dass von G örz ans seit sehr langer 
Z e it eine direete V erbindung mit T riest geplant w ird, 
unabhängig von allen anderen Projeeten  und dies a n s  dem 
G runde, weil thatsächlich die F ü h ru n g  der S ü d b a h n  in 
T riest betn wachsenden Seeverkehre nicht mehr entspricht 
und warscheinlich die M aßregel nicht lange mehr w ird hint- 
angehalten werden können, den Anschluss einer B ah n  in 
die Bucht von M n g g ia  zu führen, den natürlichen Hafen 
von Triest, in dem der eigentliche Hafenseeverkehr seine 
ungehinderte Entwicklung finden w ird.

Alle diese G ründe sprechen nach meiner Ueberzeugung 
dafür, dass von S e ite  der betheiligten Länder und C o rpo ra ­
t i o n s ,  ebenso wie es von S eite  der Reichsvertretnng geschehen 
ist, bei der R egierung dringend die Nothwendigkeit des 
A usbaues der zweiten V erb indungslin ie  m it T riest in  der 
angedeuteten Richtung hervorgehoben und auf die E rfüllung  
dieser Wünsche und Bedürfnisse gedrängt werden muss. I n  
diesem S in n e , glaube ich, werden w ir einhellig dem einge­
brachten D ringlichkeitsantrage umsomehr zustimmen können, 
a ls  er einerseits ebenso den gesammtstaatlichen und Verkehrs - 
interessen Oesterreichs und überhaupt den Bedürfnissen Triests 
nach allen Richtungen Rechnung träg t, anderseits aber die 
wichtigsten Bedürfnisse K ram s nicht unberücksichtigt lässt. 
W ir müssen im Interesse unseres engeren V aterlandes ans 
das Entschiedenste dagegen V erw ahrung  einlegen, dass eine 
Linie, welche nach Triest geführt w ird , unser V aterland 
umgeht (O d o b ra v a n je . —  B eifall); w ir können unmöglich 
an s  diesem großen Verkehre u ns ausschließen lassen. W ir­
st nd das erste und hervorragendste H in terland  von Triest; 
die Entwicklung unserer In d u s trie  ist die Vorbedingung des 
W ohlstandes und Fortschrittes indemselben, diese Entwicklung 
ist n u r durch A nbahnung dieser Verkehrslinie möglich. A ns 
diesen G ründen hoffe und erw arte ich, dass die R egierung 
die dringendsten Wünsche von K ram  nicht überhören und 
nicht unberücksichtigt lassen w ird, dass in  nicht ferner Z eit den 
Schwierigkeiten, m it denen w ir thatsächlich im Verkehre ge­
genw ärtig zu kämpfen haben, gründlich und vollständig 
Abhilfe getroffen w ird.

I n  diesem S in n e  wollen w ir durch den Dringlichkeits- 
an trag  —  und dies ist die Aufgabe, die derLcmdesansschnss 
dadurch erhält —  die Angelegenheit bei der R egierung befür­
worten und fü r deren D urchführung, soweit es in  seiner 
K raft steht, zu wirken, ist die Pflicht jedes Abgeordneten 
des Landes.

Ic h  empfehle in diesem S in n e  den Dringlichkeits- 
an trag .

(O d o b ra v a n je  •—  B eifall.)

Deželni glavar:
Ker se ni nasvetovalo, da bi se nujni predlog 

izročil kakemu odseku, otvarjam o njem takoj raz­
pravo.

Želi še kdo besede?
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(Nihče se ne oglasi. — Niemand meldet sich.)
Ker ne, prosim glasovati in prosim  gospode, 

ki pritrjujejo stavljenemu nujnemu predlogu, da izvo­
lijo ustati.

(Obvelja. — Angenommen.)
Predlog je enoglasno sprejet.
Preidimo k  točki:

4  Priloga 64. Tretje branje načrta zakona 
glede zložbe poljedelskih zemljišč.

4. B eilage 6 4 . D ritte Lesung des Gesetzentwurfes, 
betreffend die Znsam m enlegnng landwirschaft- 
licher Grundstücke.

P oročevalec dr. Tavčar:

V imenu odsekovem predlagam, da naj se 
načrt zakona glede zložbe poljedelskih zemljišč 
sprejme v  tretjem branju.

Dostavljam pa, da je mogoče, da se v obširnem 
materijalu nahajajo še kake tiskovne pomote in bi 
zato predlagal, da se deželni odbor pooblašča, da 
jih, če bi jih še kaj našel, sme popraviti.

Deželni g la v a r :

Ali se visoka zbornica s tem strinja, da se 
tiskovne pomote, ki bi se še nahajale v načrtu za­
kona, popravijo potom deželnega odbora?

(Pritrjuje se. — Zustimmung.)
Ker se visoka zbornica s tem strinja, imamo 

samo še glasovati o predlogu gospoda poročevalca, 
da se načrt zakona glede zložbe poljedeljskih zem­
ljišč, sprejme v tretjem  branju.

Gospodje, k i pritrjujejo temu predlogu, izvolijo
ustati.

(Obvelja. — Angenommen.)
Načrt zakona je v celoti sprejet, in s tem je 

zajedno sprejet predlog pod št. 1, na 5. strani pri­
loge 64.

Glasovati nam je  še o 2. predlogu, s katerim  
se deželnemu odboru naroča izposlovanje Naj višjega 
potrjenja.

Gospodje, ki pritrjujejo temu predlogu, izvolijo 
ustati.

(Obvelja. — Angenommen.)
Sprejeto, in s tem je rešena 4. točka dnev­

nega reda.
Ker gospoda poslanca dr. Schafferja, k i je po­

ročevalec k  3. točki, še zmirom ni tukaj, dovoljujem 
si gospodom poslancem naznaniti, da je gospod rav­
natelj km etijske družbe P irc tukaj v prvi dvorani 
priredil malo razstavo gospodinjske šole ter povabil 
gospode poslance, da si jo  ogledajo, ker se gre tu 
za zavod, katerega dežela podpira.
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V to svrho prekinem sejo za kratek  čas.
(Seja prestane ob 9. uri 55 minut dopoludne 

in se zopet nadaljuje ob 10. uri 12 minut dopoldne. 
— Die Sitzung wird um 9 Uhr 55 Minuten Bormittag 
unterbrochen und um 10 Uhr 12 Minuten wieder auf­
genommen.)

Deželni g lavar:

(Pozvoni. — Das Glockenzeichen gebend.) 
Nadaljujmo sejo.
Ker je gospod poročevalec dr. Schaffer sedaj 

tukaj, pride na vrsto točka:

3. Priloga 70. Tretje branje načrta zakona 
o ustanovitvi deželnega zaklada za  
melijoracije in javna dela.

3 . Beilage 70. D ritte Lesung des Gesetzentwurfes, 
betreffend die B ildung eines Landesfondes für 
M eliorationen  und öffentliche Arbeiten.

Berichterstatter Dr. Schaffer:
Ich erlaube mir im Namen des Finanzansschnsses 

den Antrag zu stellen, dass das Gesetz, betreffend die 
Bildung eines Fondes für Meliorationen und öffentliche 
Arbeiten in Srnin genau nach der Fassung und den Be­
schlüssen der zweiten Lesung auch in dritter Lesung an­
genommen werde.

Deželni g la v a r :

Konštatujem najprej, da je trideset gospodov 
poslancev navzočih, torej več, kakor tri četrtinke 
števila vseh poslancev, in prosim glasovati.

Gospodje poslanci, ki pritrjujejo temu zakon­
skemu načrtu, izvolijo ustati in obstati, ker moram 
konštatirati, ali je predlog s kvalificirano večino 
sprejet.

(Zgodi se. — Geschieht.)
Načrt zakona je v celoti sprejet in sicer z 

vsemi glasovi gospodov poslancev proti enemu, in 
s tem je ob enem sprejet prvi predlog, kakor je 
tiskan v prilogi 77.

Berichterstatter Dr. Schaffer:
Es erübrigt noch die Abstimmung über den Antrag 

des Ausschusses betreffend die Allerhöchste Sanction. Der­
selbe lautet

(bere — liest):

„Der Landesausschuss wird beauftragt, diesem Gesetz­
entwürfe die Allerhöchste Sanction zn erwirken."
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Deželni glavar:

Ako nihče ne želi besede, prosim gospode po­
slance, ki se strinjajo s tem predlogom, da izvolijo 
obsedeti.

(O bvelja . — Angenommen.)
Sprejeto.
Daljna točka je:

5. Priloga 72. Poročilo posebnega odseka za 
pretresovanje vprašanja gospodarskih 
zadrug (konsumnih društev).

5 . Beilage 72 . B ericht des Son derausschusses zur  
P r ü fu n g  der F r a g e  der landw irtschaftlichen  
Genossenschaften (C ou sn m verein e).

Lerichterftatter jDr. Schaffer:
I m  N am en des Ausschusses, der zur P rü fu n g  der 

F rag e  der landwirtschaftlichen Genossenschaften (Consnm- 
vereine) vom hohen Hause bestellt wurde, erlaube id) m ir, 
nachstehende A nträge zu stellen

(b e re  —  lie s t) :
„1. Auf richtiger G rundlage organisierte, den B edürf­

nissen der Bevölkerung angepasste und gut geleitete land- 
wirtsd)aftlid)e Genossenschaften (E rw erbs- und W irtschafts­
Genossenschaften, Creditgenosscnsd)aften, E inkauf und Absatz- 
Genossenschaften 2C) sind a ls  für die bänerlidjc Bevölkerung 
sehr zweckmäßige und wünschenswerte Einrichtungen anzu­
sehen, geeignet bereit wirtschaftliche Interessen  ausgiebig 
zu fördern  und sie verdienen unter den angeführten V or- 
aussetzungen allgemeine Unterstützung.

2. D ie bisherige Entwicklung des landwirtschaftlichen 
Genossenschaftswesens in K ram  kann im allgemeinen m it 
Rücksicht ans die hiebei in B etracht kommenden Zwecke 
und die wirtschastlick)e Hebung und K räftigung der be­
theiligten Bevölkerungskreise a ls  eine gedeihliche nicht 
angesehen werden, und zw ar im wesentlichen deshalb nicht: 

weil schon an sich das Z ah lenverhältn is zwischen 
den vor allen wünschenswerten landwirtschaftlichen Genossen­
schaften im engeren S in n e  und den bloßen Consnmvereinen 
a ls  kein günstiges angesehen werden kann; weil weiters 
ans den gemachten Erhebungen hervorgeht, dass nicht nu r 
von Consnmvereinen, sondern selbst von landwirtschaftlichen 
Genossenschaften ein speculativer Berkehr und H andel in 
Colonial- und M anufac tu rw aren  im verhältnism äßig be­
deutenden Umfange betrieben; sowie —

der Kleinverschleiß und der Ausschank von W ein und, 
w as a ls  besonders bedauerlich bezeichnet werden muss, 
sogar von B ran tw ein  an  S te h -  und Sitzgäste, überhaupt 
in gastwirtschaftlicher Weise ausgeübt w ird ;

weil fernerd nach den gesammelten D aten  angenommen 
werden muss, dass der satznngswidrige Verkauf an Nicht­
mitglieder häufig vorkommt und

Anzeichen vorliegen, dass bei der C reditgew ährung 
keineswegs überall d as  zulässige M ass  eingehalten wird und
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die F ü h ru n g  der Rechnungen mehrfach den Grundsätzen 
einer geordneten kaufmännischen Buchführung nicht ent- 
spricht.

3. D er Landesausschuss w ird  beauftrag t, die E r ­
hebungen über d as  landwirtschaftliche Genossenschaftswesen 
in Strain in ausgedehntem M aße fortzusetzen und über 
deren E rgebnis , sowie die M itte l zur Beseitigung der w ah r­
genommenen Uebelständc —  dabei insbesondere auch die 
Erm öglichung einer wirksamen Beaufsichtigung der in 
B etracht kommenden V ereine und deren finanzielle U nter­
stützung in  E rw ägung  ziehend —  dem Landtage Bericht 
und A ntrag  zu ersta tten ; inzwischen aber im  eigenen 
W irkungskreise behufs Behebung vorhandener Uebelstände 
aufklärend nub fördernd eiuzngereifen."

V on dem V orbehalte einer weiteren mündlichen 
Berichterstattung und B egründung  Gebrauch machend er­
laube ich m ir, folgendes anzuführen:

D urch eine gewisse Verkettung der Umstände, auf die 
hier weiter zurückzukommen ich keinen A nlass habe, hat 
die Angelegenheit der landwirtschaftlichen Genossenschaften 
im Lause der letzten Z eit bei u ns in Strain eine A rt po­
litischen oder —  ick) möchte sagen —  eine A rt parteim äßigen 
Beigeschmack bekommen. E s  ist selbstverständlich, dass von 
dem Augenblicke an , wo dieser Gegenstand nach dem B e­
schlusse des hohen H auses zur P rü fu n g  an  den Ausschuss 
vorwiesen wurde, dieser Gesichtspunkt völlig ausgeschieden 
werden musste und die Aufgabe des Ausschusses und 
ebenso seines Berichterstatters n u r  die sein konnte, diese 
Angelegenheit fern von allen politischen oder parteim äßigen 
M om enten, m ir nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu 
beurtheilen. Unter solchen Gesichtspunkten ist auch allseitig 
die D ebatte im  Ausschüsse geführt worden und n u r  in 
gleicher Weise kaun id) selbstverständlich hier meine wei­
teren A usführungen dem hohen Hanse darlegen. Ic h  möchte 
hiebei zugleich der Hoffnung Ausdruck geben, dass bei der 
ganzen künftigen O rd nu ng  dieser wichtigen Angelegenheit 
die von m ir zuerst berührten politischen M om ente außer 
S p ie l  bleiben möchten und die weiteren Erhebungen und 
die ganze weitere Entwicklung dieses fü r das Land so 
bedeutsamen Gegenstandes ausschliesslich nach sachlichen 
Gesichtspunkten erfolgen mögen. F erner möchte ich diesen 
Wunsch noch dahin  ausdehnen, dass nicht n u r politische, 
sondern auch nationale Gesichtspunkte von diesem Gegen­
stände nach Thuulichkeit fern gehalten werden und zw ar 
deshalb, weil die E rfah ru ng  gelehrt hat, dass finanzielle 
und wirtschaftliche Angelegenheiten —  n u r um solche handelt 
es sich hier —  n u r gedeihlich und erfolgreich geführt werden, 
wenn sie nach finanziellen und wirtscMftlichen Gesichts­
punkten geordnet, geleitet und schließlich gelöst werden.

E s  würde zu weit führen, wenn ich heute an dieser 
S telle  etwa eine A rt historischen Rückblicks auf die E n t­
wicklung des Genossenschaftswesens oder speeicll n u r  des 
landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens werfen, wenn ich 
erinnern  wollte an die ursprüngliche F o rm  dieser w ir t­
schaftlichen Erscheinung, an  die alte Allmende oder w as 
uns Oesterreichern näher liegt, wenn ich erinnern  wollte 
an die alten H anscom m univnen in der ehemaligen M ili tä r ­
grenze. D ies w äre jedoch eine mehr akademische E rörterung , 
während hier die Angelegenheit in actueller F o rm  mit 
Rücksicht ans die jüngste Vergangenheit, m it Rücksicht auf 
die gegenwärtigen Verhältnisse zu behandeln ist.
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Die genossenschaftliche O rg an isa tio n  der Bevölkerung 
in Oesterreich ltitb speciell der bäuerlichen Bevölkerung ist 
verhältnism äßig nicht alten D atu m s im socialwirtschaftlichen 
S inn e , wie w ir heute gewohnt sind, von diesen Erschei­
nungen zu sprechen. M a n  kann sagen: erst seit ein bis 
zwei Decennien ist eine größere Thätigkeit und sind größere 
Erfolge zu verzeichnen und doch lässt sich nicht leugnen, 
dass gerade die landwirtschaftliche Bevölkerung gewiss m it 
nicht weniger Berechtigung, a ls andere Bevölkcrungskreise 
berufen ist, sich m it genossenschaftlichen O rganisa tionen  zu 
befassen und in  dieser F o rm  eine S tä rk u n g  der wirtschaft­
lichen Existenz und eine erfolgreiche zukünftige Entwicklung 
zu suchen, schon deshalb, weil der L andw irt in uicleii 
Fällen seinem Wohnsitze, seiner Beschäftigung nach von 
den großen Absatzplätzen und beit H auptverkehrsadern ent­
fernt ist, weil er nach seiner Lebensweise weniger als 
andere S tä n d e  in der Lage ist, über die Ereignisse eint 
Weltmärkte persönlich orientiert zu sein und daher eigentlich 
noch mehr a ls die andern  S tä n d e  auf diese A rt der w irt­
schaftlichen O rgan isa tion  angewiesen ist.

Eine getvisse fakultative Zusammenfassung der land­
wirtschaftlichen Kräfte hat allerdings schon seit vielen 
Ja h re n  in der Weise stattgefunden, wie w ir in den 
landwirtschaftlichen Gesellschaften und Vereinen, im Z u ­
sammenwirken von L andw irten  sehen. D ie  Bestrebungen 
dieser Gesellschaften sind jedoch in erster Reihe und ihrer 
N a tu r nach mehr weniger d arauf gerichtet, landwirschaft- 
liche Kenntnisse zu verbreiten, die landwirtschaftliche Technik 
zu vervollkommnen und erst in neuester Z eit haben sie in 
dankenswerter Weise angefangen, theilweise m it Aufgaben 
sich zu befassen, die eigentlich der genossenschaftlichen O r ­
ganisation Vorbehalten sind.

E ine großartige wirtschaftliche Zusammenfassung der 
Landwirte der weitesten Kreise ist bei u ns in Oesterreich, 
wie bekannt, seit einer Reihe von J a h re n  durch die B ildung  
der Bernfsgenossenschafteu der L andw irte in Aussicht ge­
nommen. Diese große O rganisa tion , welche vom allgemein 
staatlichen S tandpunkte die F rag e  zu lösen berufen gewesen 
wäre, ist bis jetzt nicht v o rw ärts  gekommen, in den letzten 
Ja h re n  hauptsächlich aus G ründen, welche auch andere 
Angelegenheiten nicht v o rw ärts  kommen ließen, weil nämlich 
die Thätigkeit des ReichsratheS vollkommen unterbunden 
w ar. D ie H erren  wissen, das schon im J a h r e  1893  ein 
Gesetzentwurf vorgelegt wurde und zw ar dam als in V er­
bindung m it einem anderen betreffs der Errichtung von 
R en tengütern ; ein modificierter E n tw u rf wurde dann 
im J a h re  1896 und der letzte, wenn ich nicht irre, 
im J a h re  1897 vorgelegt, der sich von den früheren E n t­
würfen dadurch unterscheidet, dass mehrfache in Fachkreisen 
geäußerte Wünsche darin  Berücksichtigung gefunden und 
namentlich die Gesetze von 1896 und 1897 einen mehr 
rahm enartigen Charakter bekommen haben und der T h ä tig ­
keit der Landtage bezüglich Errichtung solcher B ernfs- 
genossenschaften ein erw eiterter S p ie lrau m  eingeräum t 
wurde.

Ich  will in die D eta ils  dieser O rgan isa tion  mich 
nicht weiter einlassen, nachdem sie ja, wie gesagt, vorläufig 
noch nicht in s Leben getreten ist und schließlich auch der 
Competenz des R eichsrathes und nicht der der Landtage 
unterliegt; aber einige Bemerkungen dürften bei der Wich­
tigkeit des Gegenstandes dennoch nicht unerwünscht sein.
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Nach § 2 des Gesetzentwurfes, betreffend die E r ­
richtung von Berufsgenossenschaften der Landw irte, besteht 
der Zweck dieser Bernfsgenossenschafteu in der Verbesserung 
der sittlichen und materiellen Verhältnisse der Landw irte 
durch Pflege des Gemeingeistes, gegenseitiger Belehrung 
und Unterstützung, E rhaltung  und Hebung des S tan d es- 
bewusstseins, durch V ertretung der berufsständischen I n t e r ­
essen der Genossen sowie durch Förderung  der wirtschaft­
lichen Interessen derselben.

D ie M itglieder derselben sind in der Regel die 
Eigenthüm er der in dem betreffenden Gerichtsbezirke —  
nach Gerichtsbezirken soll die O rg an isa tian  erfolgen —  
lebenden Landw irte.

D er W irkungskreis ist außerordentlich ausgedehnt 
und um fasst nach § 11 des betreffenden Gesetzes eine große 
Anzahl höchst wichtiger für die betreffenden Bevölkernngs- 
kreise entscheidender Aufgaben, wie E rrichtung von ge­
nossenschaftlichen M agazinen, Verkauf landwirtschaftlicher 
Produkte, Anschaffung von landwirtschaftlichen M aschinen, 
G ründung  von E rw erbs- und Wirtschaftsgenossenschaften, 
G ründung  und Förderung  von Darlehenskassen, M it- 
wirkung bei C onvertiernng von Hypothekardarlehen, M i t ­
wirkung bei Versicherungen, Förderung  des landwirtschaft­
lichen Unterrichtes, Besorgung der Genossenschaftsstatistik, 
F ürso rge  für Sainencontro le rc. rc.

Diese O rg an isa tio n , beziehungsweise die K örper­
schaften, die nach diesem Gesetze zu errichten w ären, haben 
m it dem Gesetze über E rw erbs- und Wirtschaftsgeuossen- 
schaften vom J a h r e  1873 nichts zu thun ; das ist, obwohl 
es nach der N a tu r  der Sache ziemlich selbstverständlich ist, 
auch ausdrücklich im Geselle niedergelegt. Dagegen aber w ar 
das Gesetz vorn 13. A pril 1873, R . G. B l. N r. 70, wie 
auf anderen Gebieten, so auch auf dem Gebiete der land­
wirtschaftlichen Genossenschaften der A usganspnnkt dafür, 
dass die L-ache in F lu ss  kam und eine Anzahl von unter 
dieses Gesetz fallenden Vereinen errichtet worden sind; bei 
u n s  allerdings nicht entfernt in  dem Umfange, wie ander­
w ä rts , insbesondere in Deutschland, worüber schon bei der 
ersten V erhandlung über diesen Gegenstand orientierende 
D aten  gebracht w urden, so dass ich mich in dieser Richtung 
jedes weiteren Excnrses enthalten kann. E s  ist weiter nicht 
zu verkennen, dass das Gesetz von 1870  größere W irkung 
ausgeübt hat auf die gewerblichen Kreise; aber imm erhin 
haben die landwirtschaftlichen Kreise davon ebenfalls ziem­
lichen Gebrauch gemacht, und es w äre nur zu wünschen, 
dass — im m er unter Voraussetzung des richtigen V o r­
ganges bei G ründung  und Leitung der Vereine —  noch 
größerer Gebrauch gemacht worden wäre.

D ie landwirtschaftlichen und überhaupt alle Genossen- 
schasten ans B asis des Gesetzes von 1873 zerfallen, wie 
den H erren wohl bekannt ist, in zwei große G ruppen, in 
die sogenannten V erkaufs-und  Abscitzgenossenschasten einer­
seits und in die sogenannten distributiven Genossenschaften, 
das sind die Creditvereine und die landwirtschaftlichen 
Genossenschaften im engeren S in n e  anderseits. W as die 
Verkaufs- und Absatzgenossenschaften betrifft, sind sie we­
niger verbreitet, speciell in Oesterreich, aber auch ander­
w ärts , weil diese Genossenschaften bezüglich ihrer E in ­
richtung und ihrer Erfolge an schwierige Voraussetzungen 
gebunden sind m it einziger A usnahm e etwa der M olkerei­
genossenschaften, welche speciell in Oesterreich und auch
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in K ram  günstige R esultate erzielt haben. I m  Allgemeinen 
hat also die zweite, a ls die der d istributiven  Genossen­
schaften bezeichnete G ruppe, nämlich die Credit- und die 
landwirtschaftlichen Genossenschaften sowie die Consum- 
vereine, größere V erbreitung gefunden. Ueber verschie­
dene Nebenformen w ill ich weiter die H erren  m it näheren 
D eta ils  nicht behelligen. D am it eben, dass ich von der 
E intheilnng dieser Vereine spreche, sind w ir bei dem G e­
biete angelangt, welches dem Ausschüsse zu näherer U nter­
suchung und P rü fu n g  zugewiesen worden ist, d as  ist das 
Gebiet der in K rain bestehenden landwirtschaftlichen G e­
nossenschaften und Consumvereine.

D er bestellte Sonderausschuss, der die Sache zunächst 
un ter allgemeinen Gesichtspunkten erörterte, w a r einig in  der 
Anschauung, welche im ersten A ntrage, den ich vorzulesen 
m ir erlaubt habe, niedergelegt ist, und die dahin  geht, 
dass diese In s titu tio nen  an  und fü r sich und bei E inhaltung  
gewisser Voraussetzungen a ls  wünschenswert und noth ­
wendig fü r die Entwicklung der bäuerlichen Bevölkerung 
und der landwirtschaftlichen Kreise im Allgemeinen anzu­
sehen sind und es unter diesen Voraussetzungen erwünscht 
sei, wenn von S e ite  der competenten Faktoren in dieser 
Richtung fördernd, helfend und unterstützend eingegriffen 
werde. D er Ausschuss w ar sich aber auch bewusst, dass 
er, um  dem hohen Hause überhaupt begründete A nträge 
stellen zu können —  wenn schon in  so kurzer Z eit eine 
endgiltige Entscheidung als ausgeschlossen angesehen werden 
mußte —  gewisse Erhebungen machen m ü ß te ; erst auf 
G rund  verlässlicher D aten  vermochte er seine M einung 
abgeben.

D er Ausschuss w a r nun  in der Lage, über E rhe­
bungen nach zwei Richtungen zu verfügen : Auf der einen 
S e ite  sind durch die G üte des H errn  Landespräsidenten 
Berichte der Bezirkshanptmannschasten betreffs der in Rede 
stehenden F rag e  zur Kenntnis des Ausschusses gelangt und 
auf der anderen S e ite  waren dem Ausschüsse zur V erfü ­
gung eine Anzahl von D aten , welche durch die Angestellten 
bei der Landesauflage ans B rann tw ein  und der V erzehrungs­
steuerpachtung geliefert w urden. Ic h  glaube, dass diese 
D aten  nach der einen tote der anderen Richtung als keine 
schlechten angesehen werden können; dieselben haben theils 
direct amtlichen Charakter, theils können sie jedesfalls a ls 
verlässlich bezeichnet w erden; insbesondere dann  darf man 
sich erlauben, auf G rund  dieser D aten  ein sicheres U rtheil 
zu füllen, wenn die Nachrichten, die von beiden verschie­
denen S e iten  herrühren, vollkommen übereinstimnien und 
das ist bei einer großen Reihe von F ä llen  zu constatieren.

Aus G rund lage dieser D aten  stellt sich uns folgendes 
B ild  über die O rg an isa tio n  der betreffenden Genossen­
schaften in  K rain  d a r. S ic  erscheinen unter drei N am en a ls :

1. k o n su m .n o  d ru š tv o ,
2 . k m e t i js k o  d ru š tv o , und
3. g o s p o d a r s k o  d ru š tv o .
W as die letztgenannte F o rm  betrifft, so ist sie n u r 

dem N am en nach verschieden und soweit die S ta tu te n  
aufgelegen sind, gehören diese Vereine bald zu den Con- 
sumvereinen, bald zu den landwirtschaftlichen Genossen­
schaften, so dass w ir dem Wesen nach eigentlich nur von 
den zwei F orm en  zu sprechen haben, die ich schon wie­
derholt genannt habe.
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D ie Z a h l der Vereine ist nicht genau festzusetzen, 
weil einige noch in der B ildung  begriffen sind; m an wird 
aber nicht fehlgehen, wenn m an annim m t, dass derzeit 
42  b is 4 4  im Lande bestehen.

D er Zweck der Vereine ergibt sich au s  den betref­
fenden S ta tu te n  und in dieser R ichtung haben w ir eben­
falls zwei T y p e n : eine T ype von S ta tu te n , welche den 
Consumvereineit gemeinsam und bei allen ziemlich egal ist, 
mit n u r  unwesentlichen Verschiedenheiten, und eine zweite 
Type, tvelche den eigentlichen landwirtschaftlichen Genossen­
schaften eigen ist, gleichfalls m it wenigen Unterschieden im 
Einzelnen. D ie  eigentlichen Consumvereine haben nach diesen 
S ta tu te n  den Zweck, den M itg lie d e rn : „ p re s k rb o v a t i  
v s a k o , v  g o s p o d in js tv u  in  g o s p o d a rs tv u  p o tre b n o  
b la g o  d o b re  v r s te  in  po  n iz k ih  c e n a h  k a k o r  n. p r.: 
ž iv ila , o b le k o , o ro d je , s e m e n a “ n. j. tu. D ie lan dw irt­
schaftlichen Genossenschaften im engeren S in n e  haben aber 
satzungsgemäß die A u fg ab e : „ z b o ljša ti  ra z m e re  sv o jih  
u d o v  v  n ra v n e m  —  also in sittlicher Beziehung —  in  
g m o tn e m  o z iru  s te m ...  N un  w ird eine Reihe von land­
wirtschaftlichen Besorgungen und Vorkehrungen verschie­
dener A rt, aufgezählt, welche die betreffenden Vereine 
fü r ihre M itglieder zu machen sich bereit erklären und 
ihnen den Charakter rein  wirtschaftlicher Genossenschaften 
geben.

Alle die erw ähnten O rganisa tionen  beiderlei A rt 
haben in  K rain , m it einer einzigen A usnahm e an s  dem 
J a h r e  1894-, im  J a h r e  1895  begonnen und sind allm älig  
V on 1895 b is 1898 gestiegen. I m  J a h r e  1897 w urden 
sieben Genossenschaften gebildet, im  J a h re  1898  —  22, 
int J a h r e  1899 bisher, soweit m ir bekannt ist, 4. M a n  
kann also sagen, dass das J a h r  1898 das J a h r  w ar, in 
welchem diese Bewegung bei u n s  die größte A nsdehnnng 
gewonnen hat.

Ic h  sehe bei meinen E rörterungen  ab von drei bis 
vier Consumvereineu in industriellen Bezirken, welche a n ­
deren Charakter haben und sich den Arbeiterconsumvereinen, 
wie sie anderw eitig Vorkommen, anschließen.

D ie G ruppe der eigentlichen C o n s u m v e r e i n e  
ist die stärkste. U nter den 4 2 —4 4  Vereinen um fasst diese 
G ruppe 21 bis 22 Vereine. E s  befinden sich solche V er­
eine in Zirknitz, Altenmarkt, M ariafeld , Kropp, F a r a  bei 
N eudorf, E isne rn , J d r i a ,  Ratschach bei Steinbrück, Nie- 
derdors bei S a g o r ,  H orju l, Loke bei S a g o r , Aich, Assling, 
Neum arktl, —  u. zw. hier ztvei —  O b e r-Kašelj, Gottschee, 
G radec bei L ittai, Töplitz bei S a g o r , O berlaibach tmb 
W eißenfels. D ie G ruppe  der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
V e r e i n e  i m  e n g e r e n  S i n n e  um fasst 15 Vereine 
und befinden sich solche Vereine in Reifnitz, M öttling , 
G ereuth, D obruine, S tru g e  (Gutenfeld), Kompolje, S e i-  
senberg, O bergörjach, Schtvarzenberg, Obertnchein, Lesko­
vica bei Oßlitz, T reb ija  bei Oßlitz, S a irach , Ratschach in 
O berkrain  und W urzen.

Z u r  G ruppe der G o s p o d a r s k a  d r u š t v a  
gehören die Vereine in Jg g d o rf, Češnjica bei Selzach, 
P odgorica  (Gntenseld), D ornegg, M itte rd o rf und Wippach. 
W as die V  e r  t h e i l u n g n a c h B e z i r k s  h a it p t m a it n- 
s c h ä f t e n  betrifft, so ist sie verschieden. U ngefähr die 
H älfte hat fünf bis sieben V ereine, andere wieder nur ein 
b is zwei Vereine. Um sie kurz an zu fü h ren : Umgebung 
Laibach hat sechs Vereine, Adelsberg zwei, Gottschee vier,
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Gurkfeld einen, K rainbnrg fünf, Sitten zwei, Loitsch sieben, 
Radmannsdorf sechs, Rndolfswerth einen, S te in  zwei 
nnb Tschernembl einen.

Nicht ohne Interesse ist vielleicht anch eine Znsam- 
menstellnng, die ich darüber gemacht habe, wie viele K a u f ­
l e u t e  u n d  W i r t h e  sich a m S  i t z e d er  b e t r e s ­
se n d en V e r e i n e  befinden. Es gibt: ein bis fünf Kauf­
leute bei siebzehn Vereinen, fünf bis zehn bei zwölf V e r­
einen, mehr als zehn bei sechs Vereinen. W as die V e r­
kehrsartikel der verschiedenen Vereine und Genossenschaften 
anbelangt, verkaufen von den C o n s  n m v e r  e i n e n 
W e h n  sechzehn, und zwar die verschiedensten S o r ­
ten, vorwiegend T iro le r W e in ; B r a n n t w e i n  zwölf, 
F  l  e i s ch vierzehn, S  p e e e r  e i  w a r  e n und M  a n n f a e - 
t u r w a r e n  alle und G e t r e i d e  ein Verein.

Wein w ird , wie der N a tu r der Sache und dem 
Zwecke entspricht, allgemein b illiger verkauft, als bei dem 
W irte der betreffenden Gegend. Bei neunzehn Vereinen 
sind Fälle bekannt, too direct oder indirect an N ic h t -  
M i t g l i e d e r  v e r k a u f t  w ird .

An s i t z e n d e  G ä s t e  in  den Loealitäten des 
Consnmvereines werden W e i n  und B r a n n t w e i n  bei 
acht Vereinen verkauft. W as die Verhältnisse bei den l a nd- 
w i r t s c h a f t l i c h  en G e n o s s e n s c h a f t e n  anbelangt, 
befasseil sich nach den vorliegenden Angaben von fünfzehn 
mit dem Verkaufe von W e i n  dreizehn, von B r ä u n t -  
w e i n  drei, von F l e i s c h  acht, von S p e c  e r  e i - u n d  
M  a n n f a c t  u r  w a r e n  vierzehn Vereine; von G e t r e i d e  
und S a m e n  und l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Ge r ä t h -  
schaf  t e n  in  halbwegs größerem Umfange leider nur drei 
Vereine.

Anch hier sind bei vier Vereinen Fälle bekannt des 
directen oder inbbeeten V e r k a u f e s  a n  N i c h t M i t ­
g l i e d e r .  An S i tzgäste w ird W e i n  von neun V er­
einen verkauft. Endlich kommen die sogenannten w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  V e r e i n e ,  von denen ich gesprochen 
habe, m it ähnlichen Verhältnissen. A lle  sechs befassen sich 
m it W e i  n s ch a n k ; drei verkaufen B  r  a n n t to e i  n, 
drei F l e i s c h ,  fün f S  p e c c r  e i to a r  e u und drei 
M a n  u f  a c t u r w  a r  e n. M i t  dem Ankaufe von S a m e n  
und G er  ä t h s ch a f t e n befasst sich leider gar k e i -  
n e r  dieser sechs Vereine. Anch hier w ird  vom V e r ­
k a u f e  a n  N i c h t  M i t g l i e d e r  in  fünf Fällen be­
richtet; der V e r k a u f  i n w i r  t h s h a u s m ä ß i g e r  
W e i s e  an stehende und sitzende Gäste findet bei fünf 
Vereinen statt.

A  b st r a s n  n g e n wegen unbefugten Wein- und 
Branntweinschankes sind sechs vorgekommen und ein F a ll 
ist in Untersuchung. H a l b  w e i n  w ird  wenig verkauft 
und ist nur zu eonstatieren, dass überraschenderweise in  
einem Falle die Concession zum Halbweinverkaufe ertheilt 
worden ist.

Wenn w ir  die U r t h e i l e  d e r  B e z i r k s -  
h a n  p t m a n n s ch a f t e n über diese Vereine znsammen- 
fassen, so ergibt sich ungefähr folgendes B ild :

S ie  anerkennen die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit sol­
cher Vereine wie jeder unbefangene P rü fe r, sie sehen sich aber 
bemüssiget, auf eine Reihe von Uebelständen aufmerksam 
zu machen. Es lv ird  hervorgehoben, dass die Vereine hin 
und wieder der Schauplatz heftiger politischer Kämpfe 
und Agitationen waren, dass der Verkauf von Wein und
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Branntw ein  fü r die Bevölkerung den Anreiz zum über­
mäßigen Genusse und übermäßigen Ausgaben w ird ; dass 
ferner, wenn anch nicht in  allen Bezirken, aber doch in  
einigen viele Klagen von Kaufleuten über Schädigung 
lau t werden, dass da und dort die Fassionen zurück­
gegangen sind u. s. to. Ferner w ird über Ueberschrei- 
tungen des satzungsmäßigen Wirkungskreises geklagt, in  
welcher Richtung aber, soweit ich die Sache in Erfahrung 
gebracht habe, eine Besserung eingetreten ist, nachdem von 
den Bezirkshauptmannschaften neuester Z e it strenge darauf 
gesehen w ird, dass, wenn schon Wein verkauft w ird, dies 
auf G rund von Concessionen geschieht, was eben bisher 
nicht der F a ll war. Thatsächlich haben sich die Fälle des 
nicht concessionsmäßigen Ausschankes in  der letzten Zeit 
schon ziemlich gemindert.

M erkwürdig ist, dass von einer e i n z i g e n  Ge­
nossenschaft angeführt w ird , sie wirke ausschließlich in 
landwirtschaftlicher Richtung, leiste auf diesem Felde sehr 
Gutes und erfreue sich allgemeiner Beliebtheit. E in  V o r­
kommnis, das noch hervorgehoben werden mag aus den 
Berichten der Bezirkshaupimanuschaften, ist das, dass 
die betreffenden Genossenschafter landwirtschaftliche P ro - 
bncte gegen Kleidung und andere Sachen eintauschen, was 
die Bezirkshanptmanuschaft als fü r die Bevölkerung sehr 
Vortheilhaft und zweckmäßig bezeichnet.

Ic h  habe noch eine Reihe statistischer Ausweise zu­
sammengestellt insbesondere in  Bezug auf S t e u e r -  
l e i s t u n g e n  und das Q uantum  von besteuerten Weinen 
und Brantweiu. Ans diesen Daten, wenn man sie ziffer­
mäßig durchsieht, wom it ich S ie  aber nicht weiter behelli­
gen w ill, geht hervor, dass sehr ansehnliche Quantitäten 
zur Besteuerung und selbstverständlich anch zum Genusse 
gelangen.

Ic h  komme nun auf ein anderes Gebiet, das ist das 
Gebiet der B u c h f ü h r u n g  und der C r e d i t -  
g e w ä h r  u n g. I n  dieser Richtung hat der Ausschuss, 
wie auch die Fassling des zweiten Antrages zeigt, den zu 
verlesen ich die Ehre hatte, sich darauf beschränkt, zu sagen, 
dass gewisse bedenkliche Anzeichen vorliegen. Nachdem man 
nämlich ein ganz bestimmtes U rtheil wobl nu r nach P rü ­
fung au O r t  und Stelle und nach Einsicht der Bücher 
abgeben kalin, so hat man nur von Anzeichen gesprochen; 
aber solche liegen nach verschiedenen Richtungen unzwei­
felhaft vor. Wenn w ir  die vorliegenden Bilanzen und 
Jahresabschlüsse näher ansehen unb finden, dass bei­
spielsweise das zwei- bis fünf- und mehrfache der ein­
gezahlten Antheile der M itg lieder cm Credit gewährt 
sind, so kann man sicherlich m it Bernhigmlg nnb aller 
O bjektiv itä t dies als Anzeichen hinstellen, dass es m it der 
Kreditgewährung nicht überall gut bestellt sei, wobei ich 
selbstverständlich" zugebe unb cemtatkre, dass wieder eine 
Reihe von anderen Bilanzen zeigt, dass m it größter V o r­
sicht, Genauigkeit nnb kaufmännischer Pünktlichkeit vorge­
gangen w ird . Ebenso ist es m it der Buchführung der 
F a ll. Es gibt eine Reihe von verlässlichen Buchführungen, 
aber ich habe auch eine Anzahl von BuchauSzügen vor m ir, 
die sich schon nach der äußeren Form , um mich eines v u l­
gären Ausdruckes zu bedienen, als teilte Waschzettel p rä ­
sentierten; dadurch erhält man aber einen Begriff, wie 
es da m it der ganzen Buchführung übel bestellt ist.
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Ic h  möchte übrigens noch cin p a a r  W orte über die Crc- 
ditgcw ährung, abgesehen von den E rfahrungen , die w ir bei 
u n s  gehabt haben, im allgemeinen sprechen. E s  ist keine 
F rage , dass bei landwirtschaftlichen Genossenschaften mit 
der C reditgew ährnng überall höchst vorsichtig umzugehen 
ist nicht n u r  im Interesse der M itg lieder, sondern auch 
im Interesse der In s titu tio n e n  a ls  solcher. E s  ist überall 
die E rfah ru ng  gemacht worden, auch in Deutschland, wo 
diese In s titu tio n e n  relativ  ungemein weit verbreitet und 
gut geordnet sind, dass, wenn in einem einzigen F alle  cs 
schief geht, das heißt eine Genossenschaft in finanzielle 
U nordnung M a th ,  in der betreffenden Gegend die ganze 
genossenschaftliche Bewegung znm S tills tan d  gebracht, großes 
M isstrau en  erzeugt und n u r m it vieler M ühe die B evöl­
kerung wieder fü r die Sache gewonnen w ird. E s  liegt 
dies ganz in der N a tu r  der bäuerlichen Bevölkerung, die, 
wenn sie eine Enttäuschung erfahren hat, nicht leicht zu 
bewegen ist, denselben Weg wieder zu betreten.

Noch ein anderes M om ent ist es, d as  die C red it­
gew ährung bei den landwirtschaftlichen Genossenschaften 
beeinflußt. D ie Creditgebnng sollte bei diesen deshalb eine 
sehr beschränkte sein, weil d afü r eigentlich andere V er­
eine da sein sollten; dazu bestehen Crcditvereine; Raiffeisen- 
nnd Schultze-Delitzsch-Vereine. E in  B ild  einer richtigen 
Entwicklung ist d as, dass d i e s e  Vereine in  irgend einer 
Gegend den Grundstock der ganzen genossenschaftlichen O r ­
ganisation bilden und dass sich an diese Vereine die land­
wirtschaftlichen Genossenschaften angliedern D er Credit 
wird daher von dieser Q uelle besorgt, die landwirtschaft­
lichen Genossenschaften besassen sich aber m it der C redit­
gew ährung n u r wenig oder gar nicht, sondern obliegen 
n u r  ihren, ich möchte sagen, fachlich-geschäftlichen V er­
pflichtungen. D ies ist, wie gesagt, d as  richtige V erhältn is  
und dahin müssen w ir in K ram  gii kommen trachten.

Ic h  werde S ie  über den größeren oder geringeren 
W ert beider V cre in sg rnp pen : der Raiffeisen'scheu und 
Schnitze'schen nicht näher unterhalten. E s  ist der S tre i t  
darüber so alt, wie die Vereine selbst, das ist ungefähr 
fünfzig J a h re . 9)Zit der L ite ratur darüber könnten w ir 
alle Bänke dieses S a a le s  belegen.

I n  K rain  liegt die Sache so — es w urde dies hier 
bereits bei einer anderen D ebatte berührt —  dass w ir 
g ar keine reinen Raiffeisenvereine haben. Ic h  beklage 
dies, weil die Raiffeiscnform diejenige ist, welche nach 
meiner unvorgreiflichen M einung  fü r K rain  die zweck­
mäßigste w äre W ir haben aber in K rain  auch keine reinen 
Schnitze - Delitzsch - Vereine. D ie P o so jiln ic e , deren es 
sechszig bis siebzig geben inag, haben einen Raiffeisen' schen 
Beigeschinack. Ic h  aber würde fü r die F örderung  der wirk­
lichen Raiffeisenvereine plaidieren. Diese Vereine haben 
überall im Anfange eine gewisse schlechtere S te llung  gegen­
über den Darlehenscassen nach Schnitze gehabt. W a ru m ? 
Diese treten ziemlich pom pös ans, gewinnen leicht einen 
bankartigen Charakter, und üben auch einen größeren Reiz 
auf die Bevölkerung, weil sie Erwerbsgesellschaften sind. 
E in  Schultze-Delitzsch'scher Verein, er mag noch so solid 
geführt sein, ist eine Erwerbsgesellschaft, während dies 
die Raiffeisenvercine n ic h t  sind. B ei diesen gibt es keine 
Dividenden, alles muss in den Rcservefond kommen, und 
dieser nmss öffentlichen Zwecken zugeführt werden. Dieser 
entscheidende Unterschied aber zugunsten der Raiffeisencassen
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ist dem genossenschaftlichen Charakter am besten entsprechend. 
Eine genossenschaftliche O rg an isa tio n  soll die w irtschaft­
liche Bedeutung nicht verlieren, allein jeder w ohnt zugleich 
eine gewisse erziehliche Aufgabe inne, und die ist bei den 
Raiffeisenvereinen ih rer N a tu r  nach besser zu erreichen, 
a ls  bei den Schultze-Delitz'scheu Vereinen.

E s  kommt aber noch ein äußerer Umstand dazu, 
dass nämlich das Gesetz vom J a h r e  1889, welches E r ­
leichterungen in  fiskalischer Beziehung gew ährt, speciell den 
Raiffeisenvereincn angepasst ist und so bei der G ründung  
solcher Vereine der Bevölkerung und zunächst den Genossen­
schaftern größere V ortheile geboten werden können. S ov ie l 
über das Capitel der C reditgew ährung im Allgemeinen 
und Besonderen.

D er dritte A n trag , den ich vorzulesen die E hre 
hatte, bezieht sich daraus, dass der Landesansschnss die 
Erhebungen fortsetzen und im  nächsten L andtage darüber 
Bericht erstatten soll. D er Landesausschuss w ird nach 
meiner M einung , wenn er seine Aufgabe gründlich lösen 
will, seine Erhebungen nicht b los ans die landw irtschaft­
lichen Consumvereine, sondern auf das ganze Gebiet des 
Genosscnschaftswcsend in K rain  ausdehnen und dem L and­
tage un ter diesen Gesichtspunkten seine A nträge zu stellen 
haben.

Hiebei kommt in erster Linie auch die Aufsichtsfrage 
in Betracht, eine außerordentlich wichtige F rage , die bei 
diesem Gegenstände etw as beleuchtet werden muss. D ie 
Aufsichtsfrage ist sehr schwierig aus dein G runde, weil eine 
Aufsicht nach dem Gesetze vom J a h r e  1873 fü r E rw erb s­
und Wirtschafts-Genossenschaften von den politischen O r ­
ganen direct nicht ausgeübt werden da r f ,  sondern ge­
wisse Voraussetzungen eintreten müssen, dam it ans G rund  
der Gew erbeordnung oder anderer Gesetze eingeschritten 
werden kann. N un  ist schon von einem Redner bei der ersten 
D ebatte über diesen Gegenstand hervorgehoben worden, dass 
d as  Gesetz über die E rw erbs- und W irtschafts-Genossen­
schaften sich eingebürgert ha t ,  dass cs viele V ortheile 
in sich b irg t und es nicht leicht, wenn nicht unmöglich 
ist, int Reichsrathe bezüglich dieses Gesetzes einschneidende 
Aenderungen durchzusetzen. Im m e rh in  w ird der L andes­
ausschuss auch in  dieser Richtung seine S tu d ien  machen 
müssen und möglicherweise vielleicht doch zu einem zweck­
mäßigen A ntrage gelangen. M ittlerw eile aber —  diese 
A nregung wurde vom H errn  Landespräsidenten gegeben 

-  erscheine es angemessen und nützlich, eine A rt p rov i­
sorischer Aufsicht eintreten zit lassen. D a s  Land würde sich 
bereit erklären —  wie dies int dritten  gestellten A ntrage 
angedeutet ist —  unter Umständen Unterstützungen zu geben, 
nach dem Beispiele anderer K ron länder: seien es verzinsliche 
oder unverzinsliche D arlehen oder Unterstützungen in  F o rm  
voit E inlagen  oder a ls  B eitrag  ztt der ersten Einrichtung. 
D a s  Land w ird solche Unterstützungen aber eventuell an die 
B edingung knüpfen, dass die Vereine, welche eine solche 
genießen, der Aufsicht eines Laudesbeam ten sich unter­
werfen müssen. D ieser Beam te muss jedoch —  da ver­
weise ich ebenfalls auf die E rfahrungen  anderer Länder 
— sehr geschickt und m it dem Fache ganz vertrau t sein; 
er m uss den Vereinen bei der G rü nd un g  beistehen, ihnen 
die Bücher anlegen, und sie überhaupt m it R a th  und T h a t 
unterstützen. Diese Aufsicht darf durchaus keine birokratische, 
keine S ccca tu r sein. Auf O rd n u n g  m uss allerd ings gesehen
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werden, die Lente dürfen aber nicht mit F orm alitä ten  
gequält werden. D ass die A nsübung einer s o l c h e n  
Aufsicht nicht leicht und dass nicht jeder berufen ist, dieselbe 
auszuüben, hat man vornehmlich in Deutschland erfahren. 
I n  Deutschland ist cs derzeit bei der großen A usbreitung 
der Vereine so weit gekommen, dass man dort schon eine 
besondere Bernfsclasse von Beam ten kennt, welche speciell 
im Genosscnschaftsfache thätig  sind und sich, wie ich ans 
verschiedenen Angaben entnommen habe, großer Beliebtheit, 
und, w as für sic noch angenehmer ist, auch guter B e ­
zahlung erfreuen.

W enn w ir alle gemachten W ahrnehm ungen zusammen­
fassen, so gewinnen w ir —  und dam it komme ich wieder 
aus die Verhältnisse in K rain  zurück, einen Gcsammt- 
eindrnck, der in bett Absätzen des zweiten der gestellten A n­
träge gleichsam seine Form ulierung  gefunden hat. D ie 
genossenschaftliche Bewegung hat in  K rain  einen A nlauf 
genommen, der m it F reude zu begrüßen ist, es bestehen 
aber zugleich gewisse Uebelständc, deren Beseitigung w ir 
entschieden wünschen müssen. W ir müssen wünschen —  das 
ist wenigstens meine unmaßgebliche Ansicht — dass nicht 
die Z ah l der Consumvereine, wohl aber im größeren V er­
hältnisse die der eigentlichen wirtschaftlichen Vereine be­
ziehungsweise Genossenschaften zunehme. W ir müssen weiters 
wünschen, dass die speculativen M om ente, die insbesondere 
im H andel m it C olonialw arcn und M ann fac tu rw aren  ge­
legen sind, vor allein bei den landwirtschaftlichen Vereinen 
w egfallen; bei den Consnmvereincn int engeren S in n e  ist 
dies allerd ings in gewissem G rad e  gegeben. Dagegen soll 
bei sämmtlichen Vereinen der H andel m it Wein und B ra n n t­
wein und schon g ar der w irtshausm äßige Ausschank un ter­
bleiben. Ebenso selbstverständlich ist es, dass, nachdem die 
S tatu ten , soiveit ich sie durchsehen konnte, n irgends für 
den Verkauf an Nichtmitglieder Vorsorgen, auch davon ab­
gesehen werden muss.

D an iit glaube ich Ih n e n , meine H erren, für die 
B eurtheilung der Thätigkeit des Ausschusses und der ihm 
gestellten Ausgabe sowie fü r B egründung der von m ir ein­
gangs gestellten A nträge im m erhin beachtenswerte F in g e r­
zeige und brauchbares M ateria le  geliefert zii haben, und 
ich erlaube m ir nun  m it der E inladung zu schließen: es 
möge dem Landtage gefällig fein, die A nträge des S o n d e r­
ausschusses znm Beschlusse zu erheben.

(O d o b ra v a n je . — B e ifa ll)

D e ž e ln i  g l a v a r :
O tv a rja m  ra z p ra v o .
G o sp o d  p o s la n e c  g ro f  B a rb o  im a  besedo .

X ligeordneter G ra f  Ü a rlw :
Wenn ich zu dein in V erhandlung stehenden Gegen­

stände das W ort ergreife, so geschieht es, um meiner 
Befriedigung Ausdruck zu geben über die A nträge, ivelche 
vom H errn  Berichterstatter int N am en des Ausschusses 
gestellt wurden. Insbesondere gilt dies in Hinsicht auf den 
A ntrag 1, in welchem die Nützlichkeit und Berechtigung 
der G ründling von bäuerlichen Genossenschaften anerkannt 
wird.
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D ie F rag e , welche heute in V erhandlung steht, ist 
sowohl von den Zeitungen, a ls von der Bevölkerung vielfach 
besprochen worden. S ie  bildete, den Gegenstand heftiger 
Beschwerden von S eite  einer P a rte i, welche die Schädlich­
keit der derm alen in K rain  bestehenden Consumvereine zu 
wiederholten M alen  in W ort und S ch rift angeführt hat 
und welche F rage  dadurch vor das hohe H an s  gebracht 
w orden ist, dass gegen dieselbe Dem S eite  dieser P a rte i 
gelegentlich der Berichterstattung über § 3 des Rechenschafts­
berichtes ins Feld gezogen worden ist.

Ick) habe den sehr interessanten A usführungen des 
H errn  D r. T a v ča r, welche er bei dieser Gelegenheit hielt, 
mit Aufmerksamkeit zugehört und glaube ihn dahin ver­
standen zu haben, dass er seiner Entrüstung nicht darüber 
Ansdruck gegeben hat, dass die bäuerliche Bevölkerung 
überhaupt an die G ründling  von Consumvereinen denkt, 
sondern lediglich darüber, dass bei der G ründung und 
Leitung solcher Vereine Fehler begangen wurden und A u s­
wüchse stattfinden, welche nicht n u r voraussetzen lassen, 
dass der Zweck, welchen diese Vereine haben sollen, nid)t 
erreicht w ird, sondern sogar das Gegentheil, dass nämlich 
die M itg lieder solcher Vereinigungen in Zukunft empfind­
lichen Schädigungen ausgesetzt werden dürften. S o w e it ich 
inform iert bin, hat auch die bäuerliche Bevölkeriuig die 
A usführungen des genannten H errn  in dieser W eise ver­
standen und ihnen vollkommen beigestimmt.

Durch deii A ntrag, welchen S e in e  Excellenz B aro n  
Schwegel, stellte, wurde es erreicht, dass diese Angelegenheit 
nicht m ir berührt, sondern auch einer ciilgehenden V er­
handlung in diesem hohen Hanse zugeführt wurde.

Ich  w ar von allem Anfange vollkommen überzeugt, 
dass die In te n tio n en  sowohl des H errn  D r. T a v č a r , wie 
S e in e r  Excellenz g ar keine anderen w aren, als die, welche 
heute durch die A nträge des Ausschusses zum Ausdrucke 
kommen. Allein in gewissen Kreisen der Bevölkerung, 
welche ja einen besonderen G rund  haben, diese F rag e  mit 
E ifer zu verfolgen, wurden diese Ansichten missdeutet. E s  
scheint in diesen Kreisen die Ansicht vorzuherrschen, a ls 
ob der L andtag sich dahin  anszusprechen habe, dass die 
G ründung und das Bestehen solcher bäuerlichen Consum- 
vereine überhaupt zu vernrtheilen sei, dass es nicht angehe, 
dass die bäuerliche Bevölkerung gleich anderen S tän d en  
an die G ründung  von solchen Consumvereinen schreite, 
welche den Zweck haben, ihren M itgliedern  die Bedürfnisse 
des alltägliä)en Lebens zu billigen Preisen zu beschaffen. 
Dieser g a n z  f a l s ch e n A n s  ch a n n n g w ird durch 
den A ntrag , welcher su b  1 gestellt w ird, entgegengetreten 
und deshalb spreche ich meine Befriedigung darüber ans.

I n  diesen Kreisen herrscht die Ansicht, dass der 
bäuerlichen Bevölkerung cs zw ar erlaubt sein soll, sick) zn 
Vereinen ziisammen zu thun, durch ivclck)e sie lediglich den 
billigeren Einkauf von solchen Gegenständen, solchen P ro -  
dncten erreichen, welche die M itglieder zur unm ittelbaren 
A usübnng ihres Gewerbes, d. i. der Landwirtschaft bc- 
nöthigen, dass ihnen aber absolut verwehrt sein soll, auch 
aildcre Artikel, welcher sie, wie jeder andere Mensch, zum 
Lebensunterhalte bedürfen, sich zu billigeren Preisen zii 
verschaffen, d i e s  A l l e s  n a c h  d e m  b e k a n n t e n  
S  p r  i ch w o r  t c : „ (J u o d 1 i c e t J o v i ,  n o n  l i c e t  
b o v  i ! “



522 XXI. seja dne 16. maja 1899.

Dem  liberalen W irtschaftsprincip, der freien Con- 
cnrreiiz verdankt der Handel feinen Aufschwung und deshalb 
fehett w ir Mich, öäss der H andclsstand dem L iberalism us 
zuneigt. E s  w äre aber eine ganz verfehlte Ansicht, wenn 
m an die liberalen P rincip ien  in Bezug auf wirtschaftliche 
Einrichtungen nur so lange als solche gelten lassen wollte, 
a ls  sie dem Handelsstande nützen, sic aber sofort a ls  Rück­
schritt bezeichnen würde, wenn dieselben P rinc ip ien  auch 
böü der bäuerlichen Bevölkerung zu ihrem Vortheile a n ­
gewendet werden wollen.

W ir sehen, meine H erren, Vereinigungen von F a b r i ­
kanten, Speculan ten, H ändlern , welche sich in  sogenannten 
Ringen zusammenschließen, welche den Zweck haben, den 
P re is  ihrer P roducte künstlich in  die Höhe zu schrauben, 
und zw ar zu dem Zwecke, um sich selbst zu nützen, ohne 
Rücksicht, dass den Consumenten dadurch geschadet wird.

Ic h  habe noch nicht gehört, dass solche Vereinigungen
—  ich weise n u r  auf die G etreideringe, ans die R inge 
der Eisenwerke, der Thomaswcrke hin —  ich habe noch 
nicht gehört, dass solche V ereinigungen a ls  rückschrittlich 
bezeichnet wurden.

I c h  b i n  l i b e r a l ,  v o l l k o m m e n  l i b e r a l  
u n d n e h m e  k e i n e n  A n st a n d , e s  z n s a g e n ,  
v b w o h l e s  h e u t z u t a g e  n n m o d e r  n i s t , a l s 
l i b e r a l  z u  g e l t e n .  (P r i tr je v a n je  n a  d esn i. —  Z u ­
stimmung rechts.) A b e r  e b e n  d e s h a l b ,  w e i l  i ch 
wi rkl i ch l i b e r a l  b i n ,  habe  ich die Ans i cht ,  
d a s s  d a s ,  w a s  d e m  E i n e n  r e c h t  i s t , a u c h  
d e m  A n d e r e n  b i l l i g  s e i n  m u s s  (O d o b rav a n je .
—  Beifall.), dass wenn die A rbeiter und Beam ten sich zu 
Consumvereinen zusammenschließen, d i e s  a u c h  d e r  
b ä u e r l i c h e n  B e v ö l k e r u n g  g e s t a t t e t  se in  m u ss . 
(K lici: D o b ro ! —  R u fe : B r a v o !)

A us den sehr interessanten A usführungen, welche 
seinerzeit H err D r. T a v č a r  hielt, sowie aus dem eingehenden 
Berichte des H errn  Berichterstatters entnehme ich jedoch, 
dass die Consumvereine, wie sie heute in K rain  bestehen, 
den Zweck, welchen sie erreichen sollen, nicht erreichen. 
D er Zweck soll einzig und allein sein, der landw irtschaft­
lichen Bevölkerung ein M itte l zu bieten im schweren Kampfe, 
den sie um ihre Existenz zu kämpfen hat. Dieser Zweck 
soll nicht n u r  nicht erreicht werden, sondern es ist auch 
sogar die G efahr vorhanden, dass durch die derm aligen 
Einrichtungen die M itg lieder solcher Genossenschaften ans 
das Empfindlichste geschädigt werden. E in  H auptg rund  in 
dieser Richtung läge nebst den Fehlern , welche dabei be­
gangen w urden, darin , dass diese Consumvereine a ls poli­
tisches Kampfmittel gewählt worden sind. E s  ist ja auch 
n a tü rlich : Jed e  Leidenschaft macht blind, insbesondere die 
politische Leidenschaft und wenn irgend E tw as n u r  oder 
in erster Linie an s  politischer Leidenschaft errichtet w ird, 
so übersieht m an sehr leicht die Fehler, welche dabei vo r­
kommen.

Ic h  bin nicht in der Lage, über diese B ehauptung  
eiu U rtheil zu fällen, denn ich bin ans eigener E rfah ru ng  
darüber nicht inform iert. Ic h  werde mich auch aus keinen 
F a ll  in diesen S tr e i t  mischen, um etwa die Rolle eines 
Schiedsrichters spielen zu wollen. Jed e  P a r te i  hat ihr 
P ro g ram m  und handelt darnach. A llein tief bedauern muss 
ich, wie dieser Kam pf auf das wirtschaftliche Gebiet ver­
pflanzt wird, wenn ein Kampsboden gewählt w ird, aus
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welchem d i e j e n i g e n ,  um d i e g e st r i t t e n wi r d,  
di e Ge s c h ä d i g t e n  s e i n  müs s en .  Das Wohl des 
Landes, wel ches  u n s e r  H e i m a t l a n d  i st, u m 
kei n H a a r  w e n i g e r  unser es ,  als das Ih rige , 
d a s  Wo h l  de r  B e v ö l k e r u n g  di eses  Landes,  
sei  sie s l o v e n i sch oder  d e n t s  ch , l i e gt m i r 
n u b me i n e n  P a r t e i g e n o s s e n  v i e l  zu se h r 
am H e r z e n ,  a l s  d a s s  w i r  ni cht  mi t  t i e s st e r 
B e t r ü b n i s  e r f ü l l t  wür den ,  wenn d a s  s e 16 e 
d u v ch s olche K ä m p f e  geschädi gt  wird.  (Klici:
— Rufe: Bravo!)

Zins diesem Grunde begrüße ich auch die beiden 
weiteren Anträge des Ausschusses als zweckmäßig und 
werde für dieselben stimmen, i Odobravanje na desni in 
v središču. — Beifall rechts und tin Centrum.)

Deželni glavar :
Gospod poslanec Povše ima besedo.

Poslanec Povše:
Visoka zbornica! Gospod poročevalec podal 

nam je tri glavne predloge v zadevi, katero moram 
pač važno imenovati za narodno-gospodarski razvoj. 
Priznavam z zadovoljstvom, da je gospod poročevalec 
odseka stvarno, mirno in trezno razpravljal celo za­
devo, kakor vidim iz njegovih besed, iz katerih od­
seva, da je prepričan o veliki potrebi kmetijskega 
zadružništva sploh.

V prvem predlogu je naravnost izjavil, da so 
modro urejene in modro upravljane kmetijske za­
druge prava sredstva pripomoči kmetijskemu stanu 
k blagostanju, k boljši eksistenci, za katero se ima 
danes tako boriti. Gospoda moja, ni ga skoro stanu 
v širni naši državi, ki bi se tekom zadnjih časov 
ne bil združeval, morda tudi stanovi, ki bi po svoji 
posebni inteligenci bili lahko sami zmogli težki nalog 
vršiti jo. Nasprotno vidimo, da te organizacije pri 
kmetu primanjkuje. Mi vidimo uradnike, kako se 
združujejo in skrbijo potom konsumnih društev, da 
si ceneje nakupijo potrebna živila in da se tako 
združujejo tudi v svrho medsebojne podpore, oso- 
bito za časa bolezni, onemoglosti ali nesreče, mi 
vidimo, da se celo notarji, odvetniki in zdravniki 
združijo, da se združujejo obrtniki in trgovci. Obrt­
nikom se je dala zakonitim potom osnova organi­
zacije, da se po svojih strokah družijo. Le kmeto­
valci avstrijski so bili dozdaj le posamezno orga­
nize vani in to v kmetijskih družbah, v katerih so 
vsaj pričeli svoje interese braniti. Star naroden pre­
govor pravi: sila uči moliti, in tako je tudi vedno 
bolj propadajoče kmetijstvo jelo misliti na ozdrav­
ljenje slabih odnošajev, odkar je prekomorska kon­
kurenca prisilila kmetijstvo cele Evrope v jako ne­
ugoden položaj, kar je imelo za posledice, da pri­
delki, osobito žito nimajo več take cene, ki je abso­
lutno potrebna v pokritje produkcijskih troskov, kar 
mi bodo gotovo večji posestniki priznavali, da kdor 
mora le s tujimi močmi delati in nima na razpolago 
dobrega sveta, ki obilni sad rodi, da pri današnjih
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cenah poslov in delavcev ni mogoče izhajati in skoro 
ni mogoče govoriti o čisti renti zemljišča. Pač pa 
vidimo, da v Avstriji, osobito pa v napredni Nem­
čiji, v Franciji in Belgiji, da se povsod brez razlike 
mali in večji posestnikijkmetijski združujejo v obrambo, 
in tako vidimo ravno v drugih državah že velik 
korak k boljšemu, in kdor ima priliko natančno se 
poučiti o uspehu te organizacije, mora pritrditi go­
spodu poročevalcu, ki je sam priznal, da ima za­
družništvo zdravo jedro in velik pomen za gospo­
darski razvoj. Tudi v naši državi in deželi vidimo, 
da se je ta misel v zadnjem času razvijala. Pred 
malo leti sem jaz, ki sem se kot jeden prvih v 
državnem zboru ogreval za kmetijsko zadružništvo, 
toda vedno na podlagi zdravih zakonitih določil, 
gojil neko skrb in obhajal me je nekako strah ali 
sc bo v domovini moji našlo ljudstvo, ki bi imelo 
zdravo misel za združevanje in večina poslancev 
izražala se je pri prvi predlogi, ko so tudi rentni 
domovi prišli na dnevni red, da je to lepa, velika 
ideja, katero je pa jako težko izvršiti zato, ker bi 
tudi drugi stanovi morali pripomoči k razbremenjenju 
kmetijskih domov. Velika večina poslancev je pa 
bojazen izražala, da naši kmetski stanovi morda še 
niso zreli za to idejo združevanja. Toda pri drugi 
priliki, ko je kmetijsko ministerstvo predložilo za­
konski načrt za kmetijske zadruge, se je ta bojazen 
že jako omilila in pri tretjem predlaganji je bila že 
velika večina poslancev prepričana, da se bo našla 
v ljudstvu zdrava misel za združevanje. Gospoda 
moja, tudi pri nas na Kranjskem, kakor vidimo, se 
je nekako razvila misel za združevanje v skupno 
obrambo in podpiranje skupnih stanovskih interesov 
in teženj, in jaz moram odkritosrčno z veseljem 
pozdravljati to misel, ki se sedaj poraja v našem 
narodu. Gospoda moja, vsaka reč, tudi najboljša, ima v 
začetku svoje težkoče in pomanjkljivosti in če zasle­
dujemo v zgodovini, bomo morali priznati, da je 
največ stvari se v začetku z marsikaterimi hibami 
porajalo, toda gospoda moja, deželnih oblasti, recimo 
deželnih zborov in cesarske vlade najlepša naloga 
pa je, da opazujoč to gibanje, to porajanje, te želje 
k združevanju, posegajo vmes ter ublažijo in skr­
bijo, da se to razvijanje vrši na zdravi podlagi in 
prav to je bilo povod, da je vlada in da je kmetijsko 
ministerstvo že ponovljeno predložilo državnem zboru 
dotični zakonski načrt, po katerem naj bi obliga­
tornim potom, tedaj s prisilnostjo vsi davkoplače­
valci kmetijski v okrajne zadruge na podlagi zako­
nito jim odločenih dolžnosti in pravic stopili. Go­
spoda moja, nekateri govore, da bi bilo bolje, alco 
bi bile zadruge fakultativne. Jaz sem pa od nekdaj 
zastopal in zastopam tudi danes načelo, da bodijo 
zadruge obligatorne, kajti nihče ne more tajiti, da je 
stvar, za katero se gre, prevažna in da je treba vse­
stranske pomoči, temeljitega ravnanja in izdatnih 
sredstev, ako res hočejo zadruge kos biti svoji ve­
liki nalogi.

Gospöda moja, če bi pa bili tudi vsi kmeto­
valci nekako zakonito določeni sodelovati v teh za­
drugah, mi mora vsak priznati, da bi bilo tako do-
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biti dovolj sposobnih mož, ki bi oskrbovali vodstvo 
takih zadrug in na tem je največ ležeče, da pravi 
možje vzamejo to nalogo v roke in jo prav vodijo 
v blagor stvari sami.

Pripoznati moramo, da ima prosto zadruž­
ništvo lep pomen, da je požrtvovalno, ampak nihče 
mi ne more ugovarjati, da v takih zadrugah, ki so 
zakonito ustanovljene in v katerih so vsi kmeto­
valci zbrani, ki tudi skupaj vsi prinašajo potrebno 
svoto za vzdrževanje zavoda v dotični zaklad, da 
bo od takih zadrug veliko več pravih uspehov pri­
čakovati, in smelo trdim, da ravno te na zakoniti, 
zdravi, stvarni podlagi ustanovljene zadruge bodo 
omogočile, da se marsikatera pomanjkljivost ne bo 
več pokazala, ki se danes poraja. Zato si dovoljujem, 
ne da bi stavil konkreten predlog, izreči iskreno 
prepričanje in željo, da bi se ta zakonski načrt po­
ljedelskega ministerstva kmalu uresničil, kmalu uve­
del v življenje, gotovo dobri stvari v korist in prid. 
To je upati, da se bo kmalu posrečilo, kajti, kot 
član avstrijskega kmetijskega sveta, delegiran od de­
želnega odbora kranjskega, sem ravno pred malo 
dnevi dobil poročilo, katero je izdelal posebni odsek 
za kmetijske stvari, za kmetijske zadružnične zadeve 
postavljeni odsek, ker je ministerstvo istemu podalo 
vprašanje, kaj sodi avstrijski kmetijski svet o kme­
tijski zadružni postavi ali zakonu, katerega je vlada 
že ponovljeno predlagala državnemu zboru v posvet 
in sklepanje. Referent se je gotovo sporazumno z 
kmetijskim ministerstvom in drugimi člani avstrij­
skega kmetijskega sveta, med katere spadati imam 
tudi jaz čast, posvetoval in izdelal referat, katerega 
sklep je, da se bo predlagal kmetijskega sveta predlog, 
da se isti izreče za nujno potrebo, da cesarska vlada 
izposluje v državnem parlamentu ta zakon, od ka­
terega si vsi kmetijski strokovni krogi obečajo ve­
liko pomoči v zboljšanje sedanjih slabih odnošajev.

V tretjem predlogu nam gospod poročevalec 
predlaga, da bodi nalog deželnemu odboru nadalje­
vati študije in poizvedbe o celem tem gibanju, o kmetij­
skem zadružništvu in gospodarskih zadrugah; da 
tudi potem stavi svoje poročilo in nasvete o svojih 
poizvedbah ter povdarja, da bi bilo potrebno ozirati 
se posebno na preudarek, kako bi bilo podpirati te 
zadruge, da bi pravilno delovale na zdravi podlagi 
in kako bi jih bilo nadzorovati. Tudi temu pred­
logu zamoremo radostno pritrditi: vsaj meri na to, 
da se važna stvar natančno prouči in natančno 
vse presodi in z hvaležnostjo pozdravljam misel 
gospoda poročevalca, da bodi nalog deželnemu od­
boru, tudi preudariti in nasvetovati v prihodnjem 
zasedanju financijelna sredstva, s katerimi bi bilo 
pravo kmetijsko zadružništvo podpirati, da bi se 
uspešno in blagodejno razvijalo. Gospod poročevalec 
in visoka zbornica mi bosta pa odpustila, ako ne 
morem že sedaj takoj pritrjevati drugemu predlogu 
v celoti, kajti gospod poročevalec sicer pravi, daje 
nabral podatkov ali dat, o katerih sodi, da so zanes­
ljive. Gospoda moja, kolikor sem se mogel kot član 
tega odseka v kratki razpravi prepričati, priznavam, 
da so nekateri podatki mogoči kot substrat za
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sodbo, toda brez da bi se spuščal v natančno kri­
tiko, pa vendar trdim, da se mi ti podatki, ki so 
zaradi pomanjkanja časa v naglici bili zbrani, ven­
dar ne zdijo toliko vredni in utemeljeni, da bi se 
danes zamoglo o sedanjem delovanju ne le soditi, 
ampak naravnost tudi obsodbo izreči. Gospoda moja, 
res je, da se večina teh gospodarskih zadrug manj 
peča z direktnimi predmeti, ki spadajo v takozvano 
strogo kmetijsko gospodarstvo, ampak da sc pečajo 
z nakupom živil, celo z manufakturnim blagom in 
prodajanjem pijače. Gospoda moja, priznavam, da so 
nekatera poročila že taka, da bi se zamogla sprejeti 
za substrat, toda predno se pa, in to povdarjam z 
namenom, izreče obsodba, bi pa vendar želel, da bi 
deželni odbor vršil tudi preiskavanja, da bi zaslišal 
tudi dotičnc zadruge, ker sodba in obsodba naj se 
vedno naslanja na prislovico: Audiatur et altera pars. 
Kolikor sem imel pa priliko slišati v tej dobi trditev, 
bila je marsikatera obsodba pretirana, deloma pa na­
ravnost krivična.

Gospoda moja, nasvet itak meri na to, da na­
daljuj deželni odbor te poizvedbe in jaz mislim, da 
ne bo le zaupnikov klical, da mu dajo pojasnila o 
tem, ampak da se bo obrnil tudi na dotična vodstva 
zadrug naravnost, od katerih si bo izprosil in željo 
izrekel, da mu podajo natačne podatke, in jaz mislim, 
če je zadrugam mar za dobro stvar, se bodo radostno 
odzvale temu pozivu, osobito ker predlog in nasvet 
gospoda poročevalca sam pravi, da naj za letos de­
želni odbor blažilno, poučljivo, in informativno ravna 
in dä dobre svete. Gospod poročevalec pravi, da se 
večina teh zadrug s konsumom peča in je bil tako 
lojalen, kakor tudi gospod predgovornik, da to samo 
po sebi ne more kot nepravilno smatrati, kajti vsi 
stanovi, gospoda moja, skušajo si pomagati tudi 
gledč zboljšanja cen za živila. Mi vidimo v glavnih 
mestih, v katerih je vendar navadno cena za kolo- 
nijalno blago nižja, kakor na kmetih, v zapuščenih 
pokrajinah, kajti jasno je, da mora dotičnik tudi 
vožne troske kolikor mogoče pokriti, razvita mo­
gočna konsumna društva in na tem se ne spotika 
ne eden ne drug, da imajo delavci svoja konsumna 
društva in pa naravnost rečem in trdim, da so v 
nekaterih krajih tovarniški delavci dokaj na boljšem, 
kakor mali naši kmetje, kajti delavci imajo svoj gol­
dinar ali več na dan, nasprotno pa kmetu, ko pride v je­
seni čas, da dobi nekoliko goldinarjev, nič ne ostane, 
ampak mora srečen biti, da poravna interese pri upniku, 
oziroma davke pri davkariji. Če si torej drugi sta­
novi smejo pomagati, mora priznavati vsak trezno 
in nepristransko sodeč človek, da si smejo poma­
gati tudi kmetje in jaz rad izjavljam, da je moja 
želja in idejal, da naj imajo kmetske zadruge za se 
in da naj jim bo po vzgledu zakonskega načrta 
omogočeno, da pospešujejo razvoj posebnih prido­
bitnih, gospodarskih društev po zakonu iz 1. 1873., 
ki pa deloma ne spadajo v delokrog dotičnih zadrug, 
ampak v posebna društva, ki na podlagi zakona iz 
leta 1873. se hočejo združevati, ker želijo olajšati 
si svoje stanje. Iz poročila gospoda referenta je pa 
razvidno tudi, da so dotičnilci, ki so poročali, priznavali
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v poročilih, da so se cene izdatno znižale in sicer 
vsaj za 10%, in, gospoda moja, to je, če tudi ne ve­
liko, pa vendar taka svota, ki opravičuje, da se ljud­
stvo združuje v ta namen, da si pridobi potrebna 
živila po znižani ceni. V oddelku drugem pa gospod 
poročevalec tudi navaja in prav ima, ako to izraža, 
da niso zadruge v to osnovane, da bi sc pečale s 
točenjem žganja in vina, osobito s točenjem na drobno, 
torej tako imenovani gostilničarski obrt; tudi jaz sam 
naravnost smatram, da ne spada to v delokrog kmetij­
skih zadrug, najmanj pa točenje žganja, o katerem vsi 
želimo, da bi se kolikor mogoče omejilo, kajti pre- 
obilo užitje žganja ima slabe posledice za dušni in te­
lesni razvoj naroda in kakor to obsojam, da se toči 
žganje v malih množicah — en miniature — tako pa 
ima točenje vina v gotovih mejah svoje opravičenje. 
Gospoda moja, kateri imate kmetijska posestva v 
večji meri, dobro veste, da smo dospeli do tistih odno- 
šajev, da ni mogoče poleti, osobito ob času težkega 
dela, košnje, rnlačve, žetve, delavcev dobiti, da ne 
bi se jim dalo pijače, in zakaj, gospoda moja, bi se 
kmetovalci ne smeli združiti v zadruge, da bi si 
potem zdravega vina ceno naročali, katero se potem 
razdeli v večje sodčke po 40 bokalov ali v manjše 
sodčke, ter si za polovico olajšali troske za pijačo 
za posle v poletnem težkem času. Istotalco smatram 
tudi za opravičeno, ako se vino v steklenicah pro­
daja in odnaša na dom, kajti ne vem, zakaj naj bi 
ravno kmetje, ki se hočejo okrepčati z vinom, morali 
hoditi v gostilne, kjer ga za 100% dražje na drobno 
točijo. Sicer pa bi bila le moja želja, naj bi gostil­
ničarji točili pošteno, pravo, naravno vino in po pri­
mernih cenah in če bi tudi štacunarji dajali blago 
za primerne, poštene in nepretirane cene, potem bo 
izpodmaknjena prilika za razvoj nadaljnih lconsumnih 
društev, kajti vsaj jaz smatram, v kolikor opazujem 
to stvar, da se konsumna društva snujejo ravno v 
obrambo previsokim cenam, ki se v tem ali onem 
kraju zahtevajo za živila. Gospoda moja, to je tisto 
gibanj e, 'kakor se je pred par leti začelo s posojil­
nicami, ki so se v naših krajih lepo razvile, toliko 
Raifteisnove kakor Schultz-Delilzscheve. Toda, go­
spoda moja, danes, po preteku desetletnega obstanka, 
moramo vsi priznavati, da so te posojilnice neizmerne 
važnosti in da so zelo pripomogle, da je iz naše 
dežele nekdanje oderuštvo izginilo, ko so ljudje za 
časa sile izposojevali kmetom denar po groznih 
obrestih, po 10, 20 in 30%. In če se vprašam, kedo 
je to dosegel, gospoda moja, reči moram, da posojil­
nice, in tu prištevam tudi one, katere so domoljubi 
pred desetimi leti snovali. Če so te mnogo pripomogle, 
da imamo sedaj pošteno obrestno mero in da so 
prejšnji nedostatki in izrastki izginili, tako je tudi 
upati, da bodo po gospodarskih zadrugah pretirane 
cene živil izpodmaltnjene, s tem pa tudi izpodmak- 
njen povod za pečanje gospodarskih zadrug s kolo­
nialnim blagom. Gospod referent je pa iz podatkov, 
katere je dobil, navajal, da su pri posojilnicah in 
lconsumnih društvih prekoračuje kredit. Če se to 
godi, je to res nezakonito in nevarno in nepravilno. 
Pritrjujem prav rad, da se mora glede posojilnic
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kakor tudi glede kmetijskih zadrug s kreditom strogo 
ravnati in da naj bi kmetijske zadruge blago, katero 
oddajajo, oddajale proti kolikor mogoče točnemu pla­
čevanju, da se ljudem ne podaja podlaga in prilika, 
da zadolženje narašča in pride do meje, ko je do- 
tičniku skoro nemogoče nabrane dolgove poravnati.

Očita se tudi — akoravno se pa iz podatkov 
gospoda poročevalca ne morem prepričati, da bi se 
res že danes zamogla izreči sodba, ali se res vrši 
pri prodaji blaga zloraba zadružnih financ— da baje 
jeden drugemu daje knjižico, tako da tudi nečlani 
dobivajo dotično blago v društvu. V koliko je trditev 
utemeljena ali ne, danes nisem v stanu soditi in 
gospod poročevalec bo sam priznal, da o tem treba 
še nadaljnih poizvedela, predno bomo mogli reči, ali 
se zloraba ta res vrši. Toliko gospod poročevalec 
kakor tudi gospod predgovornik sta priznala veliko 
važnost tega gibanja in zadružništva in osobito 
gospod predgovornik je priznaval, da so vsi stanovi 
opravičeni, združevati se na podlagi državnih za­
konov, da si omogočijo eksistenco in olajšajo svoj 
slabi položaj, svoje itak težavno stanje s tem, da po 
nizki ceni kupavajo živila. Gospoda moja, priznati 
se mora, da v celi tej ideji zadružništva leži zdravo 
jedro in jaz bi le želel, da bi deželni zastop kot 
varuh vsega dobrega, vseh namer, ki imajo služiti 
v izboljšanje blagostanja naše krono vine, s treznim 
očesom zasledoval to gibanje in posegel v to gibanje 
bodisi indirektno, z denarnimi sredstvi namreč, kakor 
gospod poročevalec v svojem predlogu navaja, da 
naj deželni odbor stvar prouči in stavi svoje nasvete 
glede podpiranja kmetskih zadrug, bodisi da tudi 
skuša deželni zastop oziroma deželni odbor pospe­
ševati ta razvoj s tem, da daje dotičnim zadrugam 
priliko dobrega sveta po izvedencih in strokovnjakih, 
ki bi jih navajali na dobro pot, kakor to dela nižje- 
avstrijski deželni zbor, oziroma deželni odbor, ki 
vzdržuje štiri knji go vodstven e uradnike, ki imajo 
nalogo, celo leto potovati po deželi in nadzirati Raiff- 
eisenove posojilnice in kmetske zadruge ter jim ure­
jevati knjigovodstvo, kajti od našega priprostega 
kmeta, obrtnika in rokodelca ne smemo zahtevati, 
da bi imel knjigovodstvo vse v redu. Ako vidimo, 
da kaj primanjkuje, posezimo vmes, pomagajmo in 
dajmo ljudem priliko dobrega sveta in navodila k 
dobremu in pravilnemu računovodstvu. Ravnajmo se 
prav po vzgledu kmetijskega ministerstva, ki je pri­
znalo, da je velevažno, da se na pravih tleh vodi celo 
akcijo. Stroga kontrola pa je absolutno in neobhodno 
potrebna, da se ohrani celo podjetje v zdravih mejah. 
Priznavam pa, da so to le stroge kmetijske zadruge, 
ki se pečajo s kmetskimi sredstvi v olajšavo go­
spodarstva in z namenom odprodaje produktov, da 
so to tiste zadruge, katere bi bilo financijelno podpi­
rati, kajti širno polje je dano kmetskim zadrugam 
glede na velike množine izdelkov, katere si sedaj 
posamezni ljudje le težko nakupujejo. Mi vidimo, 
hvala Bogu, da je tukaj pri nas že po kmetijski 
družbi osnovan zdrav začetek. Pred malo leti, ko 
sem stavil v kmetijski družbi v odboru predlog, naj 
se upeljejo umetna gnojila, še v odboru samem nisem
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našel pravega odmeva, danes pa prihaja že po sto 
vagonov umetnih gnojil v deželo. Kar posameznik 
ne more, to doseže zadružniška moč, da se zamore 
kmetovalcu dati blago, ki je potrebuje za izboljšanje 
polja, za izdatno znižane cene. Istotako je gledč 
prodaje. Gospoda moja, prekupčija je tista ki marsi- 
katerikrat precejšen del skupila za razne kmetske 
pridelke porabi. Ako bi človek hotel cene na seda­
njem trgu vzeti za merilo o tem, koliko je kmet 
dobil za svoje blago, čuditi bi se morali veliki dife­
renci med skupilom na trgu in ceno, za katero je 
kmet svoje blago oddal, in tako je še polno drugega, 
pri katerem bi se dale prihraniti izdatne svote, ki 
bi prišle v prid poljedeljstvu.

Sklepam z željo, da naj se stvar, prevažna za 
naš gospodarski razvoj in kmetski napredek v naši 
deželi, v deželnem odboru temeljito proučuje, da 
bomo v prihodnjem zasedanju imeli priliko v tej 
velevažni zadevi razpravljati o nasvetih, ki bodo 
omogočili, da se bo na zdravi podlagi vršilo kmetsko 
zadružništvo. (Živahno odobravanje na levi. — Leb­
hafter Beifall links.)

Deželni glavar :
Gospod poslanec Lenarčič ima besedo.

Poslanec Lenarčič:
Visoka zbornica! Gospod poročevalec nam je 

podal tako temeljito poročilo v tej zadevi, da se 
moram le pridružiti gospodoma predgovornikoma, ki 
sta se glede tega poročila le pohvalno in laskavo 
izrekla.

Visoka zbornica danes ne stoji na drugem sta­
lišču gledč kmetijskih, zlasti pridobitnih zadrug, 
kakor pred leti, ko se je izrekla za to, da je voljna 
podpirati take kmetijske pridobitne zadruge. Moj 
namen ni izrekati kako kritiko v tej zadevi, ampak 
hočem le opozoriti na neko drugo okolnost, ki se 
tiče pridobitne zadruge, za katero se jaz kot pri­
vatna oseba posebno ogrevam. Oziraje se na naše 
domače okoliščine imel sem misel osnovati tako pri­
dobitno zadrugo za našo okolico, zadrugo, ki bi bila 
v zvezi z našo živinorejo oziroma s pridelki iz te 
živinoreje. Da bi mi pa v tem oziru ne bilo treba 
plačevati drazih skušenj, ki morejo biti eventualno 
za tako novo zadrugo potrebne, zato sem se obrnil 
na razne kraje, da bi dobil podatke, ki so neobhodno 
potrebni, kadar se sestavlja kalkul o takem pod­
jetju. Med drugim sem se bil obrnil, ko so bili drugi 
poskusi večinoma spodleteli, direktno na kmetijsko 
m i nist erst vo, misleč, da je to ministerstvo v prvi 
vrsti v prijetnem položaju, da mi more dati kake 
podatke, iz katerih bi mogel posneti, kako je orga- 
nizovati tako zadrugo, ali ministerstvo mi je potom 
deželne vlade odgovorilo, da nima nikakoršnih po­
datkov na razpolago. Jaz mislim, da bi naše stro­
kovno ministerstvo moglo skrbeti za to, da ono pre-
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skrbi podatke, ki so potrebni, če se gre za to, da 
se osnuje kaka taka pridobitna strogo kmetijska za­
druga in če ministerstvo samo še nima takih po­
datkov, da naj bi vsaj navedlo pota, po katerih bi 
bilo mogoče doseči to, da se pride do absolutno 
potrebnih podatkov. Izrekam to le željo, da bi se 
ministerstvo v bodoče tudi na take okoliščine neko­
liko oziralo in da bi, če nima zadosti strokovno 
izvežbanega osobja na razpolago, to osobje popol- 
nilo, da bo moglo potem, če se posamezniki nanj 
obrnejo v svojem ali v imenu zadrug, jim ustreči 
ne pa njihove prošnje tako popolnoma odbijalo, kakor 
se je to meni zgodilo.

Deželni glavar:
Gospod poslanec dr. Tavčar ima besedo.

Poslanec dr. Tavčar:
Visoka zbornica! Čutim se poklicanega, da 

izpregovorim pri današnji razpravi nekoliko besed. 
Pred vsem moram naglasiti, da se mi predlog, 
kakor ga stavi posebni odsek, ne zdi nekaj defini­
tivnega. Vsi ti predlogi merijo na to, da se to vele- 
važno vprašanje na vse strani preišče in da se 
končni glavni predlogi stavijo še lev  bodočem zase­
danju ob roki preiskave, katero bo dognal deželni 
odbor. In zategadelj moram tudi naglasiti, da se mi 
posebno ne vidi nekaj definitivnega tisto, kar je ob­
seženo v zadnjem stavku, namreč, da imamo mi 
namen, taka lconsumna društva, kakoršna danes, v de­
želi obstojč, financijelno podpirati. Ako bi se kaj 
takega mislilo, bi jaz to iz cele duše jako trpko 
obžaloval. Kar se tiče stvari same, imamo tukaj opra­
viti s samo teorijo, na drugi strani pa opraviti tudi 
s faktičnimi razmerami, ki so v deželi. Pri vsaki 
stvari je teorija sama po sebi nekaj lepega, razvi­
tega, soglasnega, ali teorija se pa dostikrat ne dä 
strinjati s faktičnimi razmerami, na katere naj se 
uporabi. Priznavam, da je teorija o pridobitnih za­
drugah morda posebno lepa, bojim se pa tudi, da se 
ta teorija v celoti ne bo dala uporabiti na posebne 
naše razmere v deželi, to se pravi, ako hočemo go­
spodarsko organizacijo v deželi izvesti, ne smemo 
tičati v tisti frazi, da je tok časa tak, da zahteva to 
organizacijo, ampak pristopiti moramo tudi k dru­
gemu vprašanju in to je najbolj važno vprašanje: 
ali so razmere v naši deželi v resnici take, da za­
htevajo tako rešitev tega vprašanja, kakor je nagla- 
šal gospod poslanec Povše. Po mojem mnenju je 
stvar, katero smo sprožili, že dandanes rodila dobrih 
posledic in med najboljše računim to, da je gospod 
poslanec Povše v tej visoki zbornici moral pripo- 
znati, da ni želeti, da se pečajo lconsumna društva z 
vinotočem na drobno in da imajo nekake gostilne 
v svoji sredi. Že iz tega ozira, da je tako odlični 
pristaš katoliške stranke odločno moral obsoditi vi­
notoč v konsumnih društvih, je z veseljem pozdrav­
ljati nastop ali korak, katerega je naša stranka storila 
gledč konsumnih društev. Kar se tiče stvari same,
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ostanem pri tem, da se bo še le drugo leto na drobno 
o njej razgovarjalo. Dandanes je preiskava, je vsa 
tvarina še nepopolna, ampak vendar se je toliko 
dognalo, da so predlogi, katere je stavil gospod po­
ročevalec in za katere smo se v posebnem odseku 
talcorekoč soglasno izrekli, utemeljeni.

Kar se tiče govora gospoda poslanca grofa Barbo
— in ravno ta govor me je izvabil, da sem poprosil 
za besedo — moram njemu nasproti priznati, da je 
stranka, katero mi v zbornici zastopamo, tudi o tem 
prepričana, da je gotova gospodarska organizacija, 
ki se giblje v mejah faktičnih razmer in potreb, v 
deželi koristna. Proti taki organizaciji nismo nikdar 
bili in ne bomo nikdar. Glavni vzrok pa, da smo 
nastopili proti konsumnim društvom, bilo je to, da 
je ta organizacija, ki se kaže v takih društvih, po­
polnoma ponesrečena, in da je ta organizacija taka, 
da kmetu, katerega vsi ljubimo, ne bo prinesla ko­
risti, ampak, da ga bo drvila v pogubo. V detail se 
ne bom spuščal, vendar pa moram prijatelju Schwei- 
gerju nekaj jako neprijetnega povedati. Prilično sem 
dobil — po ovinkih seveda — bilanco njegovega 
ljubljenega lconsumnega društva v Metliki, ki bo z 
gotovimi opazkami razglašena in reči moram, da bo 
vsak, ki se samo površno spozna v takih stvareh, 
moral pripoznati, da iz te bilance, ki je prva in vestno 
napravljena, nasproti kriči nekaka nevarnost, nevar­
nost, ki tiči v vsakem konsumnem društvu in tudi 
v metliškem.

Gospod poslanec grof Barbo se je postavil na 
liberalno stališče. Vem, da je on liberalec in spo­
štujem ga kot takega, vendar pa se ne morem po­
polnoma ž njim strinjati. Liberalnost je sama po sebi 
lepa reč, vendar pa gotovih načel pameti tudi ne 
smemo zatajiti. Liberalnost je dobra stvar, pamet pa 
tudi in ako smo tudi liberalci, vendar ne smemo 
se postaviti na stališče, kakor pravita gospoda po­
slanca grof Barbo in Povše, da naj se kmetu vpusti 
organizacija, ko se dandanes vse organizuje. Če bi 
bilo to stališče pravo, potem bi morali tudi pustiti, 
če bi se otroci smeli organizatorično igrati z naba­
sano puško. To je tisto, v čemer se mi od vas razli­
kujemo. Mi želimo kmetom vse uspehe, ampak ta 
organizacija ne sme biti podobna otročji igri, v ka­
teri daste kmetu - otroku nabasano puško da se ž 
njo igra. In recite, kar hočete, kakor so sedaj lcon- 
sumna društva organizirana, so ta društva nabasana 
puška v rokah otrok in videli bote žalostne posle­
dice, lcedar se bo ta puška sprožila, ako ne pridete 
na druga pota. Pa kakor rečeno, posnel sem iz go­
vora gospoda poslanca Povšeta, da je on danes dru­
gačnega mnenja postal, ker je obsodil vinotoč v 
konsumnih društvih in zato upam, da se bo dalo 
neko sporazumljenje doseči, s čemer bo pa tudi do­
seženo, da bomo kmeta mogli rešiti, mesto da ga 
tiramo v pogubo. Priznavam, da ima kmet pravico 
do organizacije, ali ta organizacija — in tukaj sem 
zopet v nasprotju z gospodom tovarišem grofom Barbo
— ne sme tako daleč segati, da bi druge in gotovo 
tudi potrebne stanove hoteli uničiti. Vsaj imajo vsi 
stanovi pravico do organizacije in do obstanka. Da
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bi se pa moral trgovski stan, ki ima v deželi go­
tovo pravico do obstanka, uničiti, tega ne moremo 
priznati. Jaz sem za to, da se dopusti prosta konku­
renca. Ali to je ravno napačno, da med konsumnimi 
društvi in trgovci davkoplačevalci niso enake kon­
kurenčne razmere. Le vzemite, kako lahko je sta­
lišče konsumnih društvih glede davčnih in drugih 
bremen. Torej, če se hočete na to polje podati, mo­
rate tudi trgovcu omogočiti, da lahko stopi v kon­
kurenco, z eno besedo postaviti ga morate na tako 
konkurenčno podlago, kakršno imajo privilegirana 
konsumna društva. Torej v tem oziru se da mnogo 
govoriti, konec je pa pač ta, da mi vsi želimo, da 
se nam ohrani kmetski stan, da smo pa tudi vsi, ali 
vsaj kolikor nas je liberalcev, prepričani o potrebi, 
da nam ostane tisti čvrsti trgovski stan, katerega 
imamo in katerega bi naše ljudstvo že zato ne moglo 
pogrešati, ker je nekaka inteligenca v tem stanu 
združena, katero mora vsak narod imeti.

Povdarjam torej še enkrat, da mislim, da s pred­
logi, ki so se danes stavili, cela stvar še ni defini­
tivno rešena in iz tega ozira bom v celoti za nje 
glasoval, vendar pa mislim, da bo glavna razprava 
se vršila še le v bodočem zasedanju.

Deželni glavar:
Gospod poslanec Hribar ima besedo.

Poslanec Hribar:
Gospoda moja! Nikake dvojbe ne more biti 

dandanes, da čaka jako veliko dela državo na polju 
socijalnega zakonodajstva in ako se ga hoče država 
z ono resnobo polotiti, katere je to vprašanje vredno, 
bodo pretekla še leta in leta, da bo srečno rešeno. 
Od srečne rešitve tega vprašanja pa je odvisno blago­
stanje cele vrste državljanov. Jeden del tega soci­
jalnega zakonodajstva bo rešen res s tem, ako za- 
dobi Najvišje potrdilo — seveda pred vsem zakono­
dajno potrdilo v državnem zboru — oni zakonski 
načrt, katerega je omenjal gospod poslanec Povše in 
ki ima v mislih ustanovitev kmetijskih produktivnih 
zadrug. Jaz bi ravno tako, kakor on, želel, da bi ta 
zakonski načrt kmalu zakon postal. Dokler pa ni 
zakon, toliko časa seveda bodo posamezniki in in- 
teresovani krogi prizadevali si, da se združujejo 
prostovoljno, da si sami napravljajo zadruge. V tem 
oziru torej kmetijske zadruge že sedaj nekako na­
domeščajo ono državno organizacijo, ki bo jed enkrat 
čisto gotovo stopila na njihovo mesto. Ali, gospoda 
moja, razloček med temi prostovoljnimi zadrugami 
in onimi, katere namerava poljedelsko ministerstvo, 
je vendar jako velik. Če se ustanovč zadruge, kakor 
jih nasvetuje dotični zakonski načrt, stale bodo pod 
strogo državno kontrolo in jaz na tako strogo državno 
kontrolo polagam jako veliko važnost. Ne očitajte 
mi, da morebiti ne mislim liberalno v tem oziru. Ali, 
gospoda moja, ne pozabite — in to, prosim, vpošte- 
vajte, če moje besede soditi hočete, —- ne pozabite
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nikdar, da države prva dolžnost je, da vse združbe 
nadzira in da zlasti take gospodarske zadruge, kjei­
se lahko veliko premoženja pridobi pa tudi izgubi, 
v zaščito jemlje in stalno nad njimi čuva. Zadruge, 
ki v naši deželi obstojč, imajo sicer tudi nadzorstvo, 
toda to nadzorstvo je prostovoljno. Ono je prišlo iz 
njih samih. Ono bo torej, to bo vsak priznal, veliko 
bolj prizanesljivo postopalo proti marsikteri napaki, 
ki bi se morda utegnila pokazati, kakor bi državna 
uprava, če bi nadzorstvo izvrševala. Kedor vč, da je 
taki gospodarski zvezi — vzemimo za primero ono, 
ki na Kranjskem obstoji — na tem ležeče, da na vse 
mogoče načine brani to gospodarsko organizacijo, bo 
priznal, da bo včasih jedno ali celo obe očesi za­
tisnila, namesto da bi napravila remeduro tam, kjer 
je neobhodno potrebna. Iz tega ozira se ne proti vi 
liberalnim načelom, ako se zahteva, naj se v obva­
rovanje kalamitet in izgube pri narodnem gospo­
darstvu vpelje povsod pri takih napravah stroga 
državna kontrola. Mi vidimo celo pri velikih zavodih, 
kjer je državna kontrola vpeljana, da, če se strogo 
ne izvršuje, utegne imeti to jako žalostne posledice. 
Spominjam Vas v tem oziru samo na dogodke v 
Galiciji, o katerih ste gotovo vsi poučeni, kako je 
tamkaj velika hranilnica, ker se vladna kontrola ni 
tako strogo vršila, kakor bi se bila imela vršiti, 
prišla v veliko nevarnost, da je bilo končno treba 
deželne in državne pomoči. Iz tega vidite, da, če že 
pri velikih zavodih, kjer je končno vendar nekoliko 
več kontrole, kakor pri malih, kjer ima jeden član 
proti drugemu včasih posebne ozire, bodisi da je iz 
prijaznosti giroval ali blago na kredit dal, nastanejo 
pogostokrat take nevarnosti, če se ne vrši zadostna 
kontrola, je toliko večja nevarnost še le pri manjših 
zavodih. Zato bi deželni odbor, ki bo v smislu pred­
loga gospoda poročevalca imel v prihodnjem zase­
danju poročati o predidočem poizvedovanju, gledč 
tega poizvedovanja na to opozoril, da naj dobro pre­
misli, če bi morebiti ne kazalo v prihodnjem zase­
danju visoki zbornici priporočati, naj se od vlade 
zahteva strogo državno kontrolo za vse take zadruge 
in kolikor mogoče izključi privatna kontrola izhaja­
joča iz zadrug samih.

Sedaj si bom pa dovolil nekoliko besed odgo­
voriti gospodu poslancu grofu Barbotu in gospodu 
poslancu Povšetu. Spustil se bom tukaj nekoliko 
bolj v podrobnosti, ker je s splošnega stališča tako 
že tovariš gospod dr. Tavčar odgovarjal na izvajanja 
teh dveh gospodov predgovornikov. Rad priznavam, 
da je stališče, katero zavzema gospod poslanec grof 
Barbo, idealno; stališče namreč, da naj se, če smejo 
trgovci prosto konkurenco delati med seboj in če 
smejo snovati „ringe“ za različno blago, prepušča 
tudi kmetovalcem kakor vsakemu drugemu stanu, 
da si ustanavljajo svoja konsumna društva in potem­
takem vzamejo trgovino na-se v imenu svojih za­
družnikov. Gospoda moja, ne strinjam se pa z go­
spodom poslancem grofom Barbotom, ker je dejal, 
da so z liberalnega stališča opravičeni tudi „ringi“ 
in zveze tovarn in velikih producentov. Jaz nasprotno 
trdim, da bi vse take zveze morale biti strogo pre-
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povedane in da bi morala država uporabljati vsa 
mogoča sredstva, da bi se malemu konsumentu v 
korist preprečevale vse take zveze bogatih trgovcev 
in velikih industrialcev. V tem oziru se z gospodom 
tovarišem grofom Barbotom ne strinjava in moje 
mnenje je njegovemu čisto nasprotno. Zaradi tega 
mu pa tudi ne morem pritrditi, da naj bi se kmetom 
ali komurkoli prepuščalo snovati konsumna društva 
zato, da napravljajo trgovcem konkurenco, češ naj 
se le -ti sami branijo. Tudi jaz priznavam, da se 
zadrug ne moremo ubraniti in da ne bomo mogli 
zabraniti, da bi se tudi zanaprej, kakor dosedaj, ne 
snovale zadruge in zlasti tudi konsumna društva, če 
se že ne oziramo na druge vzroke, pa recimo, iz 
političnih razlogov in sicer v naši kranjski in v širši 
slovenski domovini. Ali gospoda moja, če sc je temu 
že nemogoče ubraniti, potem moremo pa tudi in smo 
opravičeni in dolžni zahtevati v imenu trgovskega 
stanu, da se takim lconsumnim društvom, ki delajo 
v resnici le na dobiček, če se ima tudi ta dobiček 
v malih svoticah razdeliti med člane, v davčnih ozirih 
ne dajo olajšave, ki bi jim omogočevalc trgovski 
stan uničevati. To pa je ravno velika napaka, ki se 
je storila takrat, ko se je zadružniški zakon osnoval, 
in jaz mislim, da te napake nikdo ne obžaluje bolj 
kakor trgovski stan in finančni minister, ali če je še 
ne obžalujeta, da jo bosta obžalovala v kratkem času, 
kajti če bi se tako, kakor pri nas, tudi drugod, kar 
pa ne mislim, ker so drugod ljudje bolj previdni, 
snovala konsumna društva, potem ni dvoj be, da bi 
se s tem uničilo veliko trgovskih eksistenc, ki državi 
veliko davka plačujejo in da bi namesto njih stopila 
konsumna društva, ki ne bodo plačevala nobenih 
davkov. Torej z davčno-političnega stališča se bodo 
olajšave, ki so se dovolile, ne da bi se bilo razloček 
delalo med zadrugami, ki so koristne in neobhodno 
potrebne, in med zadrugami, ki niso niti koristne 
niti neobhodno potrebne in imajo le namen ustvarjati 
konkurenco, silno maščevale. Ako torej puščamo 
vsakemu stanu pravico, in to pravico mu moramo 
pustiti, da se organizuje kakor se hoče, in da si 
snuje tudi konsumna društva, moremo pa tudi za­
htevati, da so dotična društva čisto jednako postav­
ljena v konkurenčni boj, kakor posamičniki.

Govorilo se je tukaj o trgovskem stanu. More­
biti jeden ali drugi podcenjuje važnost tega stanu. 
Jaz, gospoda moja, je nikakor ne podcenjujem. Jaz 
pravim, da je trgovski stan v organizaciji narodov 
in držav neobhodno potreben in če bi me nič drugega 
o tem ne poučevalo, poučila bi me zgodovina. Ka­
morkoli pogledamo, zlasti v one države, ki so si 
nekdaj bile pridobile veliko moč, vidimo, da so si 
to moč pridobile deloma res vsled vojnih svojih 
uspehov, večinoma pa le vsled dobro razvitega in 
organizovanega trgovskega stanu. Za bojnimi ladjami 
in vojaškimi četami je bil trgovec navadno tisti pi- 
jonir, ki je imel skrbeti za boljše blagostanje države 
in je bil trgovec prvi, ki je prišel v premagane de­
žele, koder si je mati država skušala pridobiti trdno 
polje. Ravno odtod pa, ker so države tudi podpirale 
trgovstvo in je branile, ravno od tod prihaja, da vi-
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dimo danes pri onih modernih državah, ki umevajo 
svojo nalogo, kakor n. pr. pri Nemčiji ali Rusiji z 
njeno velikansko politiko na iztoku, da vse države 
kolikor mogoče podpirajo trgovski stan in skušajo 
organizacijo tega stanu povzdigniti ter zabraniti vse, 
kar bi zamoglo prosto konkurenco oncmogočevati. 
Jaz torej smatram trgovski stan tudi v naši domovini 
za silno važen stan in vsled tega se bom vsikdar 
vsemu protivil, kar bi utegnilo trgovski stan onc­
mogočevati in njegovo eksistenco spravljati v ne­
varnost.

Ako se je pa, gospoda moja, gledč konsumnih 
društev zlasti od gospoda Povšeta naglašalo, da če 
imajo delavci pravico ustanavljati si konsumna dru­
štva in si jih tudi res snujejo in se nikdo ni oglasil 
proti temu, treba je pa vendar nekoliko razlikovati 
med delavci in med kmetovalci. Delavci morajo vse, 
kar potrebujejo, kupovati. Živež, obleko, z jedno 
besedo vse, karkoli potrebujejo, morajo si kupiti. 
Drugače je pa pri kmetu. Kmet si večinoma svoj 
živež doma pridela in on je le na maloštevilno 
trgovsko blago navezan, katero mu omogočuje ne­
koliko zboljšati si domače prirodne pridelke. Kmet 
mora pač vso obleko plačevati. Kedor pa to stvar 
količkaj premisli, bo izprevidel, da se izda za obleko 
veliko manj, kakor se izda za živež. Zato je pa tukaj 
primera med kmetovalci in delavci po mojem mnenju 
popolnoma ponesrečena.

Častiti gospod tovariš Povše je tudi naglašal, 
da so posojilnice jako velike važnosti in je zlasti 
na to opozarjal, kako veliko so storile za povzdigo 
narodnega gospodarstva v naši kronovini one poso­
jilnice, ki so bile nekdaj osnovane. Jaz mu v tem 
oziru popolnoma pritrjujem; samo obžalujem, da se 
je v zadnjem času ravno proti tem posojilnicam tudi 
pojavil boj in sicer boj v imenu pristašev one stranke, 
v katere imenu gospod tovariš Povše danes govori. 
Če so te posojilnice tako važne in koristne, kakor 
on priznava, potem ni nobene dvojbe, da je boj proti 
njim neopravičen in da so, kjer take posojilnice že 
obstoje, konkurenčne posojilnice, ki se ustanavljajo, 
samo bojni zavodi, katerih ustanovitev in obstoj je 
strogo obsojati. Ker se je gospod poslanec Povše že 
zelo približeval — vsaj iz njegovih besed je to po­
sneti — nazorom, ki so jih izražali poslanci sku­
pine, kateri pripadati imam tudi jaz čast, upam, da bo 
s svojim uplivom pri častitej katoliškej stranki delal 
na to, da ne snuje več talcih konkurenčnih posojilnic 
in tako ublaži gospodarski boj, ki sedaj vihra v naši 
deželi. Če bo gospod poslanec Povše to storil in če 
zmaga s svojim uplivom —- kar pa še ni tako gotovo, 
ker, kakor se vidi, imajo vrh v tej stranki le neki ele­
menti, ki hočejo boj za vsako ceno — tedaj pravim, 
se bo za mirnejši razvoj v naši kronovini veliko 
storilo.

Se na neko opombo gospoda tovariša poslanca 
Povšeta se moram ozirati. On je govoril o točenju 
vina in žganja in je rekel, da tov pravzaprav ne 
spada v delokrog kmetskih zadrug. Čisto pritrjujem 
mu v tem oziru; toda on je kasneje dostavil, da če 
se že proti vi žganjepitju, oziroma 'prodajanju in to-
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čenju žganja, je pa vendarle vino artikel, kateri 
kmetje večkrat potrebujejo. Res je to, toda vpra­
šanje je, koliko je pa takih velikih gospodarjev po 
deželi, da bi svojim delavcem, ki po leti ob času 
košnje in žetve najemajo, dajali vina in sploh kake 
take pijače. Res, da so taki večji gospodarji; toda ti 
že dandanes dobivajo vino lahko ceneje, kakor bi 
je plačevali, ko bi je na drobno kupovali v kon- 
sumnih društvih. Tem kmetskim gospodarjem torej 
s konsumnimi društvi ne bo pomagano; malemu 
kmetu pa tudi ne, kajti kolikor jaz vem, le-ta vina 
za posle in delavce sploh ne potrebuje, ker jih nima. 
Pri takem malem kmetu delajo člani rodbine sami, 
in če je že primoran najeti kakega delavca, mu ne 
da niti vina niti piva, temveč mleka ali vode, in 
žali bog včasih tudi žganja. Veliki kmetovalci pa so, 
kakor rečeno, tudi dosedaj že priliko imeli kupovati 
vino ceneje, kakor pri konsumnih društvih. Če sc pa, 
gospöda moja, že govori tukaj o prodaji vina in če 
se že na tako struno brenka, kakor gospod poslanec 
Povše, namreč, če se pravi, da je ltonsumno društvo 
deloma opravičeno prodajati vino na drobno zaradi 
tega, ker gostilničarji vino predrago prodajajo, bi si 
jaz dovolil opozoriti na neko drugo okolnost. Ali 
gospod predgovornik resjnisli, da konsumna društva 
vino ceneje prodajajo? Če bi se kaj takega mislilo, 
bi bilo to jako velika napaka. V konsumnih dru­
štvih, to je res, sc prodajajo cenejša vina; toda vpraša 
se, kakoršna so ta vina. Alco se kupuje petijot 
na Tirolskem, je to blago seveda cenejše, zato pa 
tudi toliko in toliko slabše; tako, da ona višja cena, 
ki jo gostilničar za svoje pošteno domače blago 
zahteva, gotovo ni previsoka. Gostilničarji, gospoda 
moja, so od nekdaj primorani zahtevati višja ceno, 
to pa zato, ker ljudstvo zahteva, da prodajajo dobro 
domačo kapljico. Konsumna društva pa tega ne store. 
Gospöda moja, mi smo v zadnjem času precej sto­
rili za regeneracijo vinogradov, ter pričakujemo — in 
to je naglašal tudi gospod poslanec Povše v debati 
o pospeševanju vinogradarstva — da bodo regeneri­
rani vinogradi v kratkem času dajali jako lepe do­
hodke. Toda vprašam vas, kako jih bodo mogli da­
jati, ako se bodo konsumna društva še nadalje sno­
vala, ki bodo na tujem kupovala slaba vina in jih 
prodajala za nizko ceno? Mi. moramo vendar pred 
vsem skrbeti, da se bo mogla domača kapljica 
prodajati, ako naj se res pomaga domačemu vino­
gradniku.

Se na neko okolnost sta pozabila gospoda po­
slanca grof Barbo in Povše, ki je gotovo tudi v 
zvezi s konsumnimi društvi. Pri konsumnem društvu 
se članom pripoveduje, da se bo koncem leta ves 
dobiček med nje razdelil in nehote se s tem ljudem 
da povod,v da jeden ali drugi več kupuje, kakor je 
potreba. Če kupuje blago pri trgovcu, kupi ga vselej 
samo toliko, kakor ga neobhodno potrebuje, ako pa 
sliši pri konsumnem društvu, da, čim več si nakupi, 
tem večji bo tudi njegov lastni dobiček, potem si bo 
gotovo včasih tudi kupil kaj blaga, katerega ne 
potrebuje neobhodno; zlasti velja pa to glede vina. 
Ob nedeljah, recimo, bi kmet sicer ne šel v gostilno,

gre pa v konsumno društvo, popije pol litra, potem 
še pol in morebiti še več, ker si misli, vsaj boš tako 
sam dobiček imel. V tem, gospöda moja torej, ker 
konsumna društva napeljujejo k zapravljanju, je ve­
lika nevarnost in na to nevarnost sem hotel jaz 
opozoriti.

Ker pa že govorimo konsumnih društvih, dovolil 
bi si se c. kr. deželno vlado opozoriti na neko nevar­
nost, ki po njih preti. C. kr. deželna vlada je sicer v 
poslednjem času zavzela čisto pravilno stališče na­
sproti ltonsumnim društvom, zlasti kar se tiče to­
čenja vina in žganja. Ona je namreč izdala neko 
razsodbo — katero razsodilo je tudi intimovala vsem 
okrajnim glavarstvom in mestnemu magistratu ljub­
ljanskemu — da se mora vse točenje vina ali žganja 
smatrati kot obrt, s katero je ravnati po obrtnem 
redu. Tega stališča ni c. kr. deželna vlada zavze­
mala vedno in s tem je bržkone dajala sama vzpod­
budo, da so se snovala konsumna društva, ker so si 
ljudje rekli, da za točenje vina in žganja niti ne 
bodo potrebovali koncesije, češ da je tako točenje 
itak dovoljeno. Zgodilo se je pa leta 1896, dne 
16. aprila, da je trgovsko ministerstvo opozorilo 
c. kr. deželno vlado „dass Soufitmücreiue, gleichviel ob 
sic ihre Thätigkeit statutenmäßig nur ans ihre Mitglieder 
beschränken oder nicht, solche Unternehmungen, zn welchen 
eine staatliche Bewilligung (Concession) erforderlich ist, 
gemäß § 92 des Gesetzes vom 9. April 1873, R. G. Bl. 
Nr. 70, nur auf Grund einer solchen Bewilligung zn 
betreiben berechtigt sind". Tistega leta in sicer dne 
11. avgusta 1896., tedaj pet mesecev pozneje, ko je 
ta ministerska naredba bila izšla, pa je c. kr. de­
želna vlada vsejedno razsodila, da ljubljanska kon­
sumna društva (takrat kakor tudi še sedaj smo imeli 
v Ljubljani samo uradniško in pa delavsko kon­
sumno društvo) vendar niso obvezana za koncesijo 
prositi in ta praksa je — kakor se mi zdi — prav 
do poslednjega časa v veljavi ostajala kajti, kon­
sumna društva na deželi so otvarjala gostilne., ne 
da bi si bila izposlovala obrtnega dovoljenja. Sele 
v poslednjem času je vlada uvidevši, kakošna ne­
varnost od tod preti, in da bi se pijančevanje preveč 
ne širilo, bila izdala odločbo, po kateri vsako kon­
sumno društvo mora imeti koncesijo za točenje vina 
ali žganja. To je torej tisto pravilno stališče.

Sedaj pa je v poslednjem času, če se ne motim, 
se je o tem poročalo v zadnji seji, ko nisem bil 
navzoč — neka posebna vrsta zadrug se začela uva­
jati in jaz hočem o tem izpregovoriti samo zato, da 
deželno vlado opozorim, kaj da pravzaprav tiči za 
to novo vrsto zadrug. V rokah imam knjižico „Pra­
vila društva skupne pomoči o nesrečah pri poslop­
jih in goveji živini tunjiškili faranov“. Ta pravila 
so zadobila potrjenje dnč 13. februarija 1898. Cisto 
pravilno je to bilo, kajti v smislu zadružniškega za­
kona ni moglo nobenega pomisleka biti, da se za 
ta pravila izda zakonito potrdilo. Toda, kaj pa je 
pravzaprav to društvo? To društvo ni nič drugega, 
kakor vzajemna zavarovalnica. V § 21. pravil je 
namreč izrečeno, da se vplačevanje vrši tako, da so 
vsa poslopja razdeljena na štiri razrede in da ima
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posebna cenilna komisija določati, kedo pride v do- 
tični razred. Plača se pa v prvem razredu 20 kr. od 
100 gld., v drugem razredu 40 kr. od 100 gld., v 
tretjem razredu 50 kr. od 100 gld. in v četrtem 
razredu 70 kr. od 100 gld.

To je torej dokaz, da se hoče tukaj neka zava­
rovalnica ustanoviti, kajti nič drugače, kakor ta 
pravila, glasijo se tudi pravila vseh vzajemnih za­
varovalnic. Izrečeno je dalje tudi načelo, da, ako 
blagajnica nima zadosti gotovine, se bo tistim, ki so 
po nesreči prišli v škodo po ognju, izplačalo le 
toliko, kolikor bodo blagajnične moči dopuščale. 
To je pa izrečeno tudi v vseh pravilih vzajemnih 
zavarovalnic. Ta pravila torej niso nič drugega, 
nego prepisana pravila vzajemnih zavarovalnic, samo 
da nekaj manjka, da namreč tukaj ni govora 
več o pogodbi med tem društvom in tistimi, ki za­
varujejo pri njem svoja poslopja, med tem, ko ima 
vsaka zavarovalnica v svojih pravilih tudi paragraf, 
kateri določa, da se ima pogodba skleniti. Če je tukaj 
rečeno, da se ima cenilna komisija prepričati, koliko 
je poslopje vredno, in če pravila pravijo, da je od 
100 gld. plačati toliko in toliko, ni dvojbe, da je to 
društvo v registru zapisalo, da je, recimo, Janez 
Brtoncelj zavaroval svoje poslopje s 400 gld., Peter 
Malič z 800 gld., in da se bo od tega odmeril letni 
prispevek. Kaj pa bo, gospoda moja, sledilo iz tega? 
Po pravilih, katera imam pred seboj, vidim, da izha­
jajo iz neke fabrike pravil, ki je v Ljubljani etablo- 
vana in ki jih zna jako previdno sestavljati. To je torej 
poskus za uvedenje prvega društva in temu bodo 
sledila druga društva, ki se bodo po večjih krajih 
morebiti po vseh farah ustanovila. Daljši nasledek 
pa bo, da se bo s tem v prvotnost nazaj zašlo in da 
utegnejo priti časi, ko pri nas ne bo nobenih rednih 
zavarovanj več, ampak sama taka podporna društva, 
ki prvič članom ne bodo dajala toliko garancije, 
drugič pa tudi državi ne toliko dohodkov, kakor 
zavarovalna društva. V interesu narodnega gospo­
darstva je torej, da se ustanavljanju takih zadrug 
kolikor mogoče konec stori in zato bi si dovolil 
opozoriti Njega ekscelenco gospoda deželnega pred­
sednika, da eksistuje za takozvana kmetska društva 
(Bauernvereine), katerih je veliko zlasti na Gornje- 
avstrijskem in Solnograšlcem, neka naredba ministerstva 
notranjih zadev, po kateri se ukazuje, da imajo od 
časa, odkar obstoji zavarovalni departement v mini- 
sterstvu notranjih zadev, predlagati temu departementu 
vsakoletne račune. Iz tega se vidi, da so taka društva 
direktno postavljena pod kontrolo tega zavarovalnega 
departementa. Na to zaradi tega opozarjam, ker bi 
morebiti vendar kazalo opozoriti ministerstvo notra­
njih zadev na gibanje, kakoršno se je tudi v tem 
oziru pričelo na zadružniškem polju pri nas.

Sedaj pa moram še nekoliko besed izpregovoriti 
v svoje opravičenje. O stvari, o kateri sem govoril, 
mi je jako težko govoriti, zakaj hitro se dobč ljudje 
v tej zbornici in še hitreje zunaj te visoke zbornice, 
ki vsako besedo, katero jaz o zavarovalstvu izpre- 
govorim, zavijajo tako, ko da bi jo bil izpregovoril 
iz dobičkarstva, kakor bi jo bil govoril „pro domo
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sua“. Zato pa izjavljam tukaj, da sem govoril jedino 
le kot poslanec, kateremu je na tem, da se zdrave 
narodno-gospodarske razmere ne pogoršujejo in že 
za naprej odločno odvračam vsako sumničenje, ki 
bi se v tem oziru za moglo gledč mojih besed izgo­
voriti. Sicer se pa smatram v zavarovalnih zadevah tudi 
poklicanega govoriti. Ne rečem, da sem Bog zna kak 
strokovnjak; toda poslujoč 28 let na tem polju in zani­
majoč se za vse odredbe, ki so glede zavarovalstva v 
Avstriji, na Nemškem in na Ogerskem izšle, reči smem, 
da imam o teh stvareh vsaj toliko pojma, kakor vsak 
drug tovariš v tej visokej zbornici; vsekako pa več, 
kakor možje, ki so sestavili pravila tunjiškega društva. 
Mislim torej, da sem s tem že naprej odbil ost vsa­
kemu sumničenju. To pa storim zaradi tega, ker se 
bojim, da se bo že danes tako sumničenje izreklo v 
nekem listu in da bo potem nek poslanec, ki je poslal 
dolgo „Poslano“ za sebe v tisti slovenski list, tudi 
na svojih shodih, ki jih je oznanil, da jih bo pri­
rejal, rohnel proti meni in pripovedoval, kako velik 
nasprotnik sem koristim prebivalcev po deželi. Omenil 
sem dotičnega „Poslanega“. Mislim, da mi častiti 
gospod deželni glavar ne zameri, ako iz njega pre­
čkam kratek stavek: „Morda je pa le res . . . “ — 
piše ga častiti gospod poslanec Žitnik, ki čuti dolž­
nost opirati se — „morda je pa le res, kar se mi 
je zatrjevalo od raznih stranij, da je zlobni članek 
„Narodov“ z dne 6. maja provzročila kratka notica 
v „Slovencu“ z dne 4. maja 1.1. glede banke „Slavije“. 
Jaz samo to konštatujem in to more uredništvo po­
trditi, da te notice nisem niti pisal niti provzročil 
in da sem še le 8. maja zvedel, kedo jo je pisal. 
Vprašal pa sem, ker se je meni podtikala.“

Gospöda moja, če se gospod poslanec dr. Žitnik 
opira, tedaj ima poseben vzrok za to; ali meni se zdi, 
da se opral ne bo in da vse to dolgo „Poslano“ 
ni nič drugega, kakor obsodba iz lastnega peresa 
za svoje ravnanje v tej zbornici, kajti to „Poslano“ 
le potrjuje, da je tisto, kar je prerekal, resnično. 
(Klici na levi: — Rufe links: „To ne spada sem!“) 
To spada sem zato, ker je v zvezi z očitanjem, ki 
se je meni v tem oziru delalo. (Velik nemir. —- 
Große Unruhe.)

Deželni g lavar:
(Pozvoni: — Das Glockenzeichen gebend:)
Prosim gospoda govornika, da se drži stvari, 

kajti to nikakor ne spada v razpravo . . .

Poslanec Hribar:
To spada k stvari in jaz bom naprej govoril. . .  

(Živahno ugovarjanje na levi. — Lebhafter Widerspruch 
links.)

Deželni glavar :
(Ponovljeno zvoni: — Wiederholt das Glockenzeichen 

gebend:)
To ne spada sem in o tem ne pustim nobene 

besede več govoriti, sicer sem primoran gospodu 
poslancu odvzeti besedo.
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Poslanec Hribar:
To spada sem, gospod deželni glavar, in jaz 

si besede ne dam odvzeti! (Velik nemir v celi zbor­
nici in na galeriji. — Große Unruhe im ganzen Hause 
und auf der Gallerie.)

Deželni g lavar:
Ce bi se tako postopalo, prenehala bi vsaka 

avtoriteta predsednika zbornice. Ta stvar ni prav v 
nobeni zvezi s predmetom, ki je v razpravi, in ja z ...

Poslanec Hribar:
Jaz bom samo par besed . . . (Burno ugovarjanje 

na levi in na galeriji. — Stürmischer Widerspruch links 
und auf der Galleric.)

Deželni glavar :
O tej aferi nobene besede več! To ni v razpravi 

in ne na dnevnem redu; tako postopati se pravi zlorab­
ljati prostost govora! Jaz nikakor in na noben način 
ne dopuščam, da bi se napadal član te zbornice, ki Vas 
ni napadel in Vam nič žalega storil ni. (Nemir in 
ropot se nadaljuje. — Fortgesetzte Unruhe und Lärm.)

Poslanec Hribar :
(Nadaljujč: — Fortfahrend:)

Torej ostanem pri predmetu. Konštatujem samo, 
da jaz o stvari, ki se mi tu podtika, nisem z no­
benim človekom, ne v uradu, ne v rodbini, sploh z 
nobenim človekom pod solncem najmanjše besedice 
izpregovoril in jaz torej ne morem vedeti, kako je 
poslanec dr. Zitnilc (Klici na levi: — Rufe links: „To 
ne spada sem!“) mogel meni očitati, da se to njemu 
podtika. On rad zavija in jaz ga pozi vijem, ako ima 
kaj časti v sebi (Burni protestni klici na levi in velik 
nemir v celi zbornici in na galeriji. — Deželni glavar 
neprestano zvoni. —- Stürmische Protestrnfe links und 
große Unruhe und Lärm im ganzen Hanse und auf der 
Gallerie. — Landeshauptmann gibt unausgesetzt das 
Glockenzeichen.), ako ima kaj časti v sebi, da povč, 
kdo mu je ono notico podtikal.

Deželni glavar:
To je popolna anarhija, to ne spada k stvari 

(Klici v središču: — Rufe im Centrum: „To spada 
sem!“), to ne spada sem in jaz ne dopustim nobene 
besede več v tej zadevi; sicer se pri vsaki točki 
lahko vsakega poslanca napada. (Odobravanje na 
levi in na galeriji. — Beifall links und auf der Gallerie) 

Prosim! Na galeriji mir, če ne, bom ukrenil, 
da se izprazni!

Poslanec dr. Tavčar:
Prosim, gospod deželni glavar! Poslušajte to tu- 

lenje na galeriji! Mladi pobalini pridejo na galerijo 
in smejo tam razgrajati! Prosim, da galerijo k redu 
pokličete!

Deželni glavar:
(Zvoni neprestano. — Läutet unausgesetzt.)
Prosim za mir na galeriji! Jaz zahtevam mil­

na galeriji!

Poslanec Božič:
Dr. Brejc nima pravice na galeriji razsajati.

Poslanec dr. Tavčar:
Ali pustite, da galerija na poslance doli vpije ?

Deželni glavar:
Sem uže opetovano galerijo svaril, naj bo mirna, 

ter tudi zažugal, da bodo sicer poslušalci na galeriji 
isto ostavili.

Poslanec Hribar:
Jaz še jedenk rat trdim, da je to, kar sem go­

voril, spadalo k stvari. Sicer pa sem izgovoril, kar 
sem hotel povedati!

Deželni glavar:
Jaz moram to le obžalovati, ker je bilo to nelojalno, 

ter trdim in konštatujem še enkrat, da to ni spadalo 
k stvari. (Odobravanje na levi in na galeriji. — 
Beifall links und auf der Gallerie.)

Poslanec dr. Tavčar:
To je pa res zadnji čas, da se red napravi s 

to galerijo! Od takih mladeničev, kakor je dr. Brejc 
in drugih takih nezrelih fantičkov, ki tičijo na ga­
leriji, se ne damo terorizirati! Spraznite jo enkrat, 
gospod deželni glavar, da se bo manire naučila!

Deželni glavar:
Jaz konštatujem, da sem tudi gledč galerije 

svojo dolžnost storil in s tem je stvar končana.
Gospod poslanec Povše ima besedo.

Poslanec Povše:
Gospöda, jaz ne bom dolgo govoril, ampak le 

faktično moram popravljati nekatere opazke mojega 
častitega gospoda predgovornika, ki je trdil ali pri­
poročal, da bi finančna oblast morala konsumnim 
društvom tudi naložiti davčno dolžnost, kakor jo
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nosijo posamezni trgovci. Jaz mislim, da bi to še-le 
škodovalo oni stvari, katero hoče gospod predgo­
vornik obvarovati, kajti, ako bodo konsumna društva 
ravno tako obdačena, imela bodo tudi pravico, vsa­
kemu prodajati, in nevarnost za trgovce bo potem 
še večja, ko nasprotno sedaj po zakonu iz leta 1873. 
konsumna društva smejo le s v o j i m  članom pro­
dajati in jaz menim, da skozi to bi prišla njegova 
ideja iz dežja pod kap.

Gospod poslanec Hribar se je tudi spod tikal 
na mojih opazkah zaradi posojilnic in pravi, da so 
kasneje ustanovljene bojni zavodi. Jaz moram pri­
znavati, da nisem toliko poučen, da bi mogel strogo 
soditi, smelo pa trdim, da je želeti, da se povsod 
ustanovijo Raiffeisenove posojilnice. Nižjeavstrijski 
deželni zbor je potom deželnega odbora ustanovil 
450 takih posojilnic in sicer tudi tam, kjer je veliko 
hranilnic in na Nižjeavstrijskem ima vsako manjše 
mesto in vsak trg svojo hranilnico in vendar obstoji 
v deželi poleg tega še 450 Raiffeisenovih posojilnic 
in gospod predgovornik bo oprostil, da smelo trdim, 
da so Raiffeisenove posojilnice tudi v tistem kraju 
opravičene, kjer obstoje že take posojilnice, katerih 
blagodejnemu delovanju sem jaz javno priznanje dal. 
(Poslanec Hribar: — AbgHrdneter Hribar: „Pri nas 
Raiffeisenovih posojilnic sploh ni!“) Kar jaz govorim, 
velja o Raiffeisenovih posojilnicah. Kak razloček pa 
je med Raiffeisenovimi in Schultze - Dclitzschevimi ? 
To bo najbolj kazalo, da so opravičene povsod, tam 
tudi, kjer že druge obstoje. Raiffeisenove posojilnice 
imajo skrbeti za osobni kredit. Zistem ta obstoji v 
tem, da ni nikdar nobenega dobička in če pa je 
promet boljši, se pa porabi preostanek za to, da se 
obrestno merilo zniža. Torej, ako je kaj dobička, 
porabi se, da se obrestna mera zniža do skrajne mere, 
ko nasproti Schultze-Delitzscheve imajo pravico do 
dobička in se vidi, da delijo udom po 8—10 in več 
procentov. Ves ta dobiček pa ostane pri Raiffeisenovih 
posojilnicah tistim, ki si izposoj ujejo denar na osobni 
kredit in zato niso Raiffeisenove posojilnice nobeni 
bojni zavodi.

Potem očita gospod predgovornik, da prodajajo 
konsumna društva veliko tujega vina. Gospoda moja, 
to priznavam (Poslanec Hribar: — Abgeordneter Hribar: 
„No vendar!“) in bom tudi razloge povedal. Danes 
imamo na Kranjskem šele malo pridelka iz vino­
gradov, kajti od 8000 ha jih je komaj par tisoč re­
generiranih in če se še pomisli, da nove trte šele 
v tretjem ali četrtem letu kaj rodč, vidno je, da 
bomo šele v nekolikem času prišli do tega, da bo 
opazka gospoda predgovornika morda na mestu, 
takrat pa bom jaz prvi, ako bom še imel srečo ali 
nesrečo biti poslanec, ki bom kot navdušeni zago­
vornik regeneracije vinogradov in kot logični človek 
z vso silo deloval na to, da se domači kapljici za­
gotovi trg. Sicer pa naznanjam, da se že sedaj snuje 
zadruga, ki bode imela nalogo, domačemu vinu od­
preti tudi tuji trg in jaz ravno pričakujem, če se 
bodo kmetijske zadruge po celi deželi razvile pravilno 
in na zakoniti podlagi, da bodo ravno one sredstva, 
ki bodo vplivala, da se bodo domači pridelki sploh
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doma kupovali in da bodo Dolenjci kupovali od 
Gorenjcev, Gorenjci od Dolenjcev itd., in v tem oziru 
bomo ravno po zadružništvu to dosegli, da se bo 
domače blago uveljavilo.

Deželni g lavar:
Ž e li še  k d o  b e se d e ?
(N ih č e  se  n e  o g la s i. — N iem and meldet sich)
K e r ne, im a  g o sp o d  p o ro č e v a le c  b esed o .

SmdjtnftnthT tir. Schaffer:
W enn ich am Sck)lusse einer sehr ausführlichen D e­

batte und eines kleinen parlam entarischen Zwischenfalles 
nochmals a ls  Berichterstatter zu einigen, nicht zu langen 
A usführungen d as  W ort ergreife, so constatiere td) zunächst 
vom S tandpunk te  des Ausschusses m it B efriedigung, dass 
die V orsäiläge, beziehungsweise die A nträge desselben von 
sämmtlichen R ednern  b is auf E inen überhaupt nid)t ange­
fochten wurden und dass and) dieser eine R edner (td) Hin­
gegen einen T heil eines A n trages gewendet hat.

I n  dieser R id)tung habe td) daher a ls  V ertreter der 
A nträge des Aussd)usses ein verhältn ism äßig  leichtes S p ie l  
und kann int Gegentheile n u r  den betreffenden R ednern  
meinen D ank im  N am en des Ausschusses abstatten.

E inige W orte habe td) zunächst zu widmen gegenüber 
den A usführungen des geehrten ersten R edners von dieser 
(linken) S e ite , der, wie erw ähn t, (td) gegen einen P un k t 
des zweiten A ntrages gewendet hat und zw ar wesentlid) 
a n s  dem G runde, weil er die D aten  des Ausschusses nod) 
nicht fü r so stichhältig hält, um  auf G rund  derselben ein 
U rtheil abgeben zu können.

I d )  glaube jedod), diese D aten  sind int G roßen  und 
G anzen und wie ich sd)on gesagt habe, besonders dort, 
wo diese D aten , lueldjc au s  zwei verschiedenen Q uellen  
geflossen sind, übereinstimmen, so verlässlich, dass darauf 
hin ein —  id) füge bei — mildes Urtheil, wie es die A ns- 
sd)nssanträge enthalten, wohl ausgesprod)en werden kann 
und td) glaube auch, m an soll (td) nicht scheuen, dieses 
Urtheil abzugeben. W as sagt der A nssd)nssantrag? Nid)tS 
A nderes, a ls  dass gewisse bedenkliche Ersd)einungen vor­
gekommen sind. M ehr sagt der A ntrag  nid)t und td) denke, 
wer ein F reund  der fraglichen In s titu tio n e n  ist, soll sich 
n id jt scheuen, dies bei Zeiten auszusprechen. D ie E rkenntnis 
des Uebels ist der A nfang der Besserung- M eh r w ill der 
zweite A ntrag  nid)t bedeuten. G erade der erste. A n trag  
zeigt ja, dass dieBewegnng a ls  solche nicht vernrtheilt, sondern 
dass sie im Gegentheile gewünscht w ird. D er A ntrag  2 ist dann 
gewissermaßen eine A rt E rgänzung  und verlangt eine anf- 
rid)tige E rkenntnis der bestehenden Uebelstände und diese 
a ls  sold)e zn erkennen ist gerade Sache der F reunde  der 
Genossenschüstcn. I d )  gebe mid) daher der H offnung hin, 
dass and) dieser A ntrag  im Hause, wenn möglid), wie die 
beiden anderen, einstimmige Annahm e finden w ird.

W enn id) in id) nod) zu einigen weiteren kurzen Be- 
merknngen über die Aeußerungen der versd)iedeuen H erren 
R edner wende, so kann td) selbstverständlich dem ersten 
H errn  Redner, der von S e ite  meiner verehrten P a r te i­
genossen gesprod)en hat, fast in Allem vollkommen bei-
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stimmen. D er H aupttenor seiner A usführungen w ar, dass 
er für die bäuerliche Bevölkerung d as  Recht in  Anspruch 
genommen hat, ihre In teressen  standesmäßig zu vertreten, 
wie alle anderen S tän d e . Ic h  meine, diesem Grundsätze 
kann Niem and widersprechen und ich möchte zur E hre des 
Landtages von K rain  constaticren, dass dieser Grundsatz 
zu allen Zeiten vom Landtage und allen P arte ien  an er­
kannt und niem als angefochten wurde. W enn dieser Redner 
d a s  ausgesprochen hat, kann er aber gewiss nicht im 
Entferntesten dam it eine S te llung  gegen den Handelsstand 
haben einnehmen wollen, wie Vermuthungsweise von einigen 
späteren R ednern  ausgesprochen wurde. I m  Gegentheile, 
er hat allen S tän d en  das gleiche Coalitionsrecht zugestanden 
und nicht verlang t m ehr fü r den einen, wie fü r den an ­
dern. D abei ist es aber selbstverständlich und das entspricht 
auch der ganzen gegenwärtigen socialpolitischen und staa ts­
wirtschaftlichen Richtung, der ganzen Auffassung, die m an 
derzeit von den Aufgaben des S ta a te s  hat, dass diese 
Bestrebungen der einzelnen S tä n d e  Schranken finden im 
allgemeinen W ohle und dass der S ta a t  die Aufgabe hat
—  mag es sich um Cartelle auf der einen oder um land­
wirtschaftliche V ereinigungen auf der anderen S eite  handeln
— diesen S ta n d e s  - Bestrebungen Schranken zu setzen, 
welche vom S tandpunk te  der allgemeinen W ohlfahrt nicht 
überschritten werden dürfen.

Ich  entspreche einem Wunsche, welcher von S e ite  
einiger Redner, die, um  die D ebatte nicht zu verlängern, 
nicht mehr d as  W ort ergriffen haben, an mich gestellt 
worden ist, kurz meine M einung  auch über einige B e­
merkungen des Collegen au s  der S ta d t  Laibach betreffs 
der Cartelle auszusprechen, welche er, wie die betreffenden 
Herren geglaubt haben, ein fü r allem al in  Bausch und 
Bogen verurtheilt hat. D ie F rag e  der Cartelle ist eine außer­
ordentlich strittige; m an hat versucht, auch im codifieato- 
rischen Wege sie zn fassen, aber es ist bisher nicht gelungen.

W enn ich von meinem bescheidenen S tandpunkte 
etwas in dieser Richtung sagen darf, so ist es das, dass 
auch ich gegen die großen Cartelle b in ; es lässt sich aber 
nicht leugnen, dass es M om ente gibt, wo unter gewissen 
Beschränkungen ltitb zn gewissen Zeiten eine C artellierung 
auf einem Gebiete gerade im Interesse der Allgemeinheit 
zulässig erscheint. D ies ist oft das einzige M ittel, mit eine 
zahlreiche Arbeiterschaft nicht beschäftigungslos werden zu 
lassen, sondern ih r während der schlechten Zeit, wenn nicht 
den vollen, so doch einen theilweisen Verdienst zu schaffen 
oder um eine In d u s trie  fü r die Z eit des schlechten G e­
schäftsganges nicht zugrunde gehen zn lassen, die n u r m it 
großen O pfern  später wieder von vorne anfangen müßte. 
D ies sind aber n u r  A n snahm sfä lle ; im G roßen und 
Ganzen schließe ich mich der Anschannng an, dass, wenn 
Cartelle ausbeuterischen C harakters sich bilden, der S ta a t  
denselben entgegen zu treten hat. I n  solchem S in n e  w ar 
die Sache auch schon Gegenstand eines Gesetzentwurfes, der 
entweder in A usarbeitung ist oder dem Reichsrathe gar schon 
vorgelegt wurde.

Eine Bemerkung des H errn  Collegen L enarčič be­
züglich eines F alles , wonach er zu seinem Erstaunen im 
Ackerbanministerium in Angelegenheit der G ründung einer 
Erwerbsgenossenschaft keine D aten  finden konnte, veranlasst 
chich zn der E rklärung , dass mich das auch w undert; aber 
ich möchte annehmen, dass die seit Kurzem bestehende Jn sti-
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tntion  des Landw irtschaftsrathes solcher N a tu r  ist, dass dem 
Ackerbauministerium gewiss künftig ausgezeichnete D aten  
zur V erfügung stehen werden, und ich m uss sagen, dass das 
M ate ria l, welches seitens des Landw irtschaftsrathes bereits 
b isher aufgestapelt wurde —  ich habe die Ehre, S ub stitu t 
meines Collegen im Landesausschnsse, des H errn  Poväe zn 
sein und werde der diesfälligen Zusendungen theilhaftig —  so 
ausgezeichnet ist, dass jeder, der sich fü r die sociale S eite  
der landwirtschaftlichen F rag e n  interessirt, eine Fülle praktisch 
verw erthbarer Anregungen bekommt.

N u n  noch einige Bemerkungen bezüglich der A u s­
führungen des H errn  D r . T a v č a r !  E r  hat p laid iert für 
einige Einschränkungen auf diesem Gebiete, zugleich in  
einer gewissen Züchtung mit dem V orredner G rafen B arbo  
darüber polemisierend. I n  einer Hinsicht gebe ich ihm 
Recht: m it bloßen Phrasen, m it bloßen idealen B ehaup t­
ungen ist, wie auf jedem Gebiete, so auch auf social - 
reformatorischem das Wenigste gethan. E s  handelt sich immer 
darum , die concrete» F älle  in s Auge zu fassen; so auch 
in  K rain. E s  handelt sich nicht darum , schlechtweg nach 
der Schablone Vereine einzuführen, sondern dass m an —  
und in  K rain  mehr noch a ls  andersw o —  die Landes­
verhältnisse p rü ft und die Bedingungen festsetzt, b is zu 
welcher Grenze diese Bewegung unterstützungswürdig 
und unterstütznngsfähig ist. (P o s la n e c  e k s c e le n c a  b a ro n  
S c h w e g e l: —  Abgeordneter Excellenz B a ro n  Schwegel: 
„ N a b a sa n e  p u š k e !“) G anz richtig. D er H err V orredner 
hat unter anderem die „ n a b a sa n e  p u š k e “ vorgebracht. 
D a s  ist etw as gewesen, w as, tvie Vieles in  seiner Rede, 
einen w ahren Kern in sich hat. D ie „ n a b a sa n a  p u š k a “ 
ist aber blos die Umschreibung jener vom Ansschusse in 
milder F o rm  angedeuteten Uebelstände, welche bei diesen 
Vereinen bisher zutage getreten sind.

D am it glaube ich vom S tandpunkte des Bericht­
erstatters, soweit es bei der vorgerückten Zeit und bei einer 
so langen D ebatte zweckdienlich w ar, auf die A usführungen 
der einzelnen Redner reagiert zu haben. I m  Uebrigen 
schließe ich, indem ich nochmals bitte, die A nträge des 
Ausschusses zum Beschlusse zu erheben.

D e ž e ln i  g l a v a r :
P re id im o  to re j n a  g la so v a n je , in  s ic e r  bom o  o 

v sa k e m  p re d lo g u  p o seb e j g la so v a li , k e r  je  n a ra v n o , 
d a  b o d o  n e k a te r i  g o sp o d je  g la s o v a li  sam o  za  je d e n  
a li  d ru g  p re d lo g .

G o spo d je , k i  p r i tr ju je jo  p rv e m u  p re d lo g u , iz ­
v o lijo  u s ta ti.

(O bvelja . —  Angenommen.)
S p re je to .
P ro s im  g o sp o d e , k i  se  s t r in ja jo  z  d ru g im  p re d ­

logom , d a  iz v o lijo  u sta ti.
(O bvelja . —  Angenommen.)
S p re je to .
K o n čn o  p ro s im  še  g o sp o d e , k i  g la su je jo  za  tre t j i  

p re d lo g , d a  izv o lijo  u s ta ti.
(O bvelja . —  Angenommen.)
T u d i sp re je to , in  s  tem  je  re še n a  5. to č k a  

d n e v n e g a  red a .
N a  v rs to  p r id e  t o č k a :
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6. Ustno poročilo upravnega odseka o sa- 
m ostalnem  predlogu gospoda poslanca  
dr. M ajarona in tovarišev  g lede ustano­
v itv e  deželnega nadsodišča v  Ljubljani.

6 . M ündlicher Bericht des Berwaltnugsansschusses 
über den selbständigen A ntrag des Herrn Ab­
geordneten D r. M ajaron  nnd Genosse», be­
treffend die Errichtung eines O berlandesge- 
richtes in  Laibach.

Poročevalec dr. Tavčar:
Visoka zbornica! Predlog, katerega je stavil go­

spod poslanec dr. Majaron, je posvečen zadevi, s 
katero se je visoka zbornica že večkrat pečala, in 
meni kot poročevalcu upravnega odseka ne ostaje v 
glavni stvari drugega, nego to, da se sklicujem na 
razloge, katere je naglašal gospod predlagatelj v 
svojem utemeljevalnem govoru in ki so se že večkrat 
in pri različnih prilikah razpravljali v tej zbornici. 
Stvari se od tedaj, ko se je bil leta 1894. storil zadnji 
sklep, niso bistveno spremenile in v tem pogledu ni 
moja naloga dostavljati še kaj posebnega. Novo je 
pač to, da so se od tistega časa izdali novi civilno- 
pravdni postopniki, s katerimi se je postopanje pri 
sodiščih bistveno spremenilo in postavilo na takozvano 
ustno podlago. Vsled tega je nastala potreba, da se 
pri višjih deželnih sodiščih vrše ustne razprave. Ta 
sodišča so namreč prizivna sodišča po teh novih za­
konskih predpisih in vsled teh se tudi prizivno po­
stopanje ustno vrši pred temi sodišči. Posledica temu 
je, da imajo stranke, ki so vodile pravdo v prvi 
stopinji, pravico, da se vdeležijo, če hočejo, tudi raz­
prave v drugi inštanci in čisto naravno je, da stranke 
rade prihajajo osebno in naravno, da privedejo s 
seboj pravnega pripomočnika, ki jih je zastopal pri 
prvi stopinji, ker je samo po sebi nekaj čudnega, od 
stranke zahtevati, da bi pravdo, ki je dostikrat za 
gospodarsko eksistenco njeno velikega pomena, v 
drugi inštanci prepustila popolnoma drugi pravniški 
roki, ki naravno, brez ozira na jezikovne težkoče, 
tudi če vse akte še tako natančno preštudira, ne more 
dobiti tistih informacij, ki so potrebne za uspešno 
dognanje dotične pravdne stvari. Kakor se je pa v 
Nemčiji po vpeljavi novih civilnopravdnih postopnikov 
pokazala potreba, da so se okrožja druge stopinje 
kolikor mogoče zmanjšala, tako bo brezdvojbeno tudi 
naša državna uprava, ako hoče zabraniti neznosno 
podražene pravde, morala skrčiti okrožja višjim de­
želnim sodiščem in iz tega novega stališča je torej 
posebno priporočati predlog gospoda poslanca dr. Ma­
jarona. Upravni odsek se mu pridružuje in predlaga:

„Deželni zbor naj sklene:
Visoka deželna vlada se poživlja, da čim preje 

izposluje ustanovitev višjega deželnega sodišča v 
L j u b i j a  n i.“
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Deželni glavar:
O tvarjam razpravo.
Zeli kdo besede ?
(Nihče se ne oglasi. — Niemand meldet sich.) 
Ker ne, prosim glasovati. Gospodje poslanci, ki 

pritrjujejo predlogu upravnega odseka, izvolijo ustati. 
(Obvelja. — Angenommen.)
Sprejeto.
Na vrsto pride točka :

7. Ustno poročilo finančnega odseka o novi 
deželni boln ici ter o stavbnih  stroških  
do konca le ta  1893. (k prilogi 56.).

7. M ündlicher Bericht des Finanzausschusses, be­
treffend das neue Landesspital nnd den B a u -  
anfwand bis Ende des J a h res 1 8 9 8  (zur B e i­
lage 56).

Berichterstatter Graf Bardo:
W ie ich bereits letzthin in meinem Berichte über den 

Voranschlag des Kranken-, I r r e n - ,  F indel- nnd G ebär- 
hansfondes hervorgehoben habe, sind die beträchtlichen 
Kosten fü r die Beheizung und Beleuchtung des neuen S p i ­
tales mit eine Ursache der nam haften A uslagen, welche 
in dieser Richtung das Land zn tragen hat. Diese Ansicht 
wurde auch in  der S itzung vom 11. F e b ru a r  1898  int 
hohen Hause ausgesprochen und es kam infolge dessen zu 
den Beschlüssen, welche die H erren  in der gedruckten B e i­
lage 56 ersehen können. I n  Befolgung der Beschlüsse, 
welche dam als gefasst w urden, hat der Landesansschuss 
diesen Bericht erstattet; es handelte sich ihm in erster 
Linie darum , zu untersuchen, w as eigentlich die Ursache 
dieser hohen Beheizungskosten ist. E r  musste sich die 
F ra g e  vorlegen, ob vielleicht die A usführung der Arbeiten 
von S e ite  der betreffenden F irm a  iticht dem seinerzeitigen 
P lane  entsprochen hat oder ob vielleicht die M äng el in der 
A usführung , ivelche vorhanden sind, nicht da rau f zurückzu­
führen seien, dass die A usführung  nicht m it dem P la n e  
übereinstimmte, sondern, dass der P la n  m angelhaft verfasst 
w ar, endlich ob diese große M enge von Brennstoff eine 
natürliche Folge der ganzen A nlage sei.

J ä )  glaube nicht, dass es den M itg liedern  des hohen 
H auses erwünscht w äre, wenn ich mich des Längeren d a r ­
über auslasten würde, da die S tu n d e  bereits vorgerückt 
ist nnd w ir noch einige wichtige Gegenstände auf der 
T agesordnung  haben. Ic h  brauche dies auch deshalb nicht 
zu thun, weil der Bericht des LandesauZschusses sehr a u s ­
führlich ist und im Auszuge Alles enthält, w as ans dem 
Collandierungsprotocolle, an s dem Gutachten des O beriu- 
genieurs Beranek und an s  dem Gutachten der S ta a t s ­
ingenieure P a u lin  und Kirchschläger zu entnehmen ist. Ich  
werde auch diesbezüglich die A nträge des Landesausschnsses 
der Annahm e des hohen H auses empfehlen, m it A usnahm e 
des A ntrages, welcher von der E inführung  eines G a s ­
stranges handelt, diesen aber deshalb nicht, weil ich der 
Anschauung b in , dass von der E inführung  des G ases
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dermal im neuen S p ita le  noch Umgang zn nehmen fei, 
weil dies zn hohe Kosten verursachen würde. Die Gasge- 
scllschaft ist nicht in der Lage, nur für das S p ita l ein 
Gasrohr zu legen, sondern sie will dies erst thun, wenn 
auch für andere Objecte das G as eingeführt würde, so 
im netten M ilitärspitale it. f. to.

Es erübrigt m ir daher nur in Bezug ans den zweiten 
Theil des Berichtes einige Worte zn sagen, welcher von 
dem finanziellen Theile handelt.

I n  demselben ist ausgeführt, wie viel bereits das 
Land für das neue S p ita l geleistet hat, tote oft bereits 
Nachtragscredite bewilligt tottrben und es wird schließlich 
zu rechtfertigen versucht, dass neuerdings eine Ueberschreitnug 
von 18.000 fl. vorgekommen ist. Bei der großen Uuanf- 
merksamkeit und dem Lärm, welcher mir das Sprechen un­
möglich macht, muss ich verzichten eingehender hierüber 
zu sprechen. Nach den Ausführungen des Landesausschusses 
ist diese Summe vollkommen gerechtfertigt bis ans einen 
Betrag von 12.000 fl., bezüglich dessen bemerkt wird, dass 
er deshalb so hoch sei, weil die Planierungsarbeiten und 
Gartenanlagen ungewöhnlich hoch waren. S ie  waren mit 
2000 fl. projcctirt, betrugen aber 11.500 fl. Die Anlagen 
sind 12 Joch groß und die Planierungsarbeiten umfassen 
nicht nur die wirkliche Planierung für die Gartenanlagen, 
sondern auch den ganzen Anshnb für die Kanäle der Be- 
heizungsanlagen.

Es erscheint demnach auch diese Ueberschreitnug ge­
rechtfertigt und ich erlaube mir int Namen des F inanz­
ausschusses folgende Anträge zn stellen

(bere —  liest):
„Der hohe Landtag wolle beschließen:
I. Die vom Landesausschusse im Vollznge der Land­

tagsbeschlüsse vom 11. Februar 1898 verfügten Massnahmen 
werden genehmigend zur Kenntnis genommen und wird 
derselbe ermächtiget, beziehnngsweise beauftragt:

1. Die Abmachungen mit Wilhelm Brückner & E ff  
im S inne des Berichtes durchzuführen und einerseits auf 
die ehethnnlichste, kostenlose Behebung der die F irm a tref­
fenden M ängel zn bringen, andrerseits unter Einem die 
von fachmännischer Seite beantragten Ergänzungen der 
Heizanlagen ec. zn veranlassen;

2. das technische Personale des Landesspitales bor« 
läufig um eine geeignete, ständige Kraft tu der Person 
eines tüchtigen Maschinenschlossers mit betn Jahresbeznge 
von 480 fl. und 80 fl. Quartiergelb zn vermehren, welcher 
zur llnterstütznng des Maschinisten zn den sich ergebenden 
Reparaturen und der Handhabung der technischen In s ta l­
lationen heranzuziehen sein wird;

3. für den Fall, dass sich diese Massnahme noch 
nicht als ausreichend erweisen sollte, ist wenigstens während 
der Wintermonate noch eine gleich qualificierte Aushilfskraft 
dem Maschinisten beizustellen;

4. als ständige Oberaufsicht der gesäumten Anlagen 
des Landes-Spitales und behufs Controlle des Bedienungs- 
Personales ist ein O rgan des Landesbanamtes zu bestellen, 
welches regelmäßig und in eingehender Weise den Betrieb 
zu inficieren hat;
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5. die bisher an erlaufenden Kosten der durch das 
Auftreten des Hansschwammes verursachten Schäden einst­
weilen auf den Baufond zn übernehmen.

II. D er hohe Landtag bewilligt zur Deckung der 
Ueberschreitnug der Baukosten den erforderlichen Nachtrags­
credit per 18.000 fl. unter der bestimmten Voraussetzung, 
dass teilte weiteren Ueberschreitungen außer der durch 
Beschluss I. vorgesehenen in Znknnft stattflnden werden.

III. D er Landesansschnss wird beauftragt, über die 
Durchführung und den Erfolg vorstehender Beschlüsse unter 
Vorlage des detaillierten Schlussabrechnungs-Operates über 
den S p ita lsban  in der nächsten Session Bericht zn er­
statten."

D eže ln i g l a v a r :
O tvarjam  sp lošno  razp ravo .
Želi kdo  besede?
(N ihče se ne oglasi. —  Niemand meldet sich.)
K er ne, prestop im o v  nadrobno  razpravo , ozi­

rom a n a  g lasovanje.
A li želi v iso k a  zbornica, da se o vsakem  p red ­

logu  posebej g lasu je?
(K lici! —  R ufe: Ne, ne!)
T o re j p rosim  gospode, k i  p ritrju je jo  p red logom  

finančnega odseka, da izvolijo  ustali.
O bvelja. —  Angenommen.)
S prejeto .
K er je  več p red logov , treb a  še g lasovan ja  v 

celoti.
G ospodje, k i  p ritrju je jo  p red logom  finančnega 

odseka  v  celoti, izvolijo  ustali.
(Obvelja. —- Angenommen.)
P red log i so  v  celo ti sp re je ti in  s  tem  je  ta 

to čk a  rešena.
Z ozirom  na  to, k e r  n i m ogoče, da b i ves 

dnevni red  v  eni razp rav i končali, bomo sedaj sejo 
p rek in ili.

N aznanjam , da se bo nadaljevala  danes ob 3. u ri 
popoludne.

Die Fortsetzung der Sitzung findet um 3 Uhr statt.
N aznanjam  še, da im a finančni odsek  če trt ure 

p red  javno  sejo tukaj na  s tre lišču  sejo.
(Seja p restane  ob 1. u ri popoldne in se zopet 

nadalju je ob 3. u ri 30 m inut popoldne. — Die Sitzung 
wird um 1 Uhr Nachmittag unterbrochen und um 3 Uhr 
30 M inuten Nachmittag wieder aufgenommen.)

D eželn i g l a v a r :
Seja se nadaljuje.
N a v rsto  p ride to č k a :

8. Ustno poročilo finančnega odseka o
nameravani lokalni železnici Trebnje-
Tržišče (k  p rilo g i 63.).
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8. M ündlicher Bericht des Finanzausschusses, 
betreffend die projektierte Localbah» Trcffcn- 
Teržiše.

Poročevalec dr. Papež:
Visoka zbornica ! Gledč že predolgo zaželene 

lokalne železnice, ki naj bi tekla od trebanjske proge 
dolenjskih železnic čez Mirno, Mokronog, Tržišče do 
St. Janža, in katera naj bi bila na progi do Tržišča 
parna železnica; naprej do St. Janža pa dovlačnica, 
so se sklenili v seji dnč 3. marca 1897 visokega 
zbora vže merodajni sklepi, merodajni za nadaljne 
konkretne predloge, pa tudi merodajni v tem oziru, 
da je ta zadeva s tistim sklepom pričela svoj tok, 
ki se ne da brez popolnoma predrugačenih uzrokov 
ustaviti, še manj pa morda pozabiti.

Takih ovirajočih vzrokov pa ne samo ni, mar­
več je prišlo že dokaj več vzrokov, kateri morajo 
uplivati na nadaljno izdatno pospeševanje tega na­
meravanega podjetja.

V sklepih z dnč 3. marca 1897 seje  sklenilo, da 
je naša dežela zavezana, da prevzame v pospešitev te 
železnice glavinskih delnic al p a ri; — nadalje je 
deželni zbor takrat sklenil, da pooblašča deželni 
odbor, da sme izplačati do 2000 gld. iz železničnega 
zaklada, za stroške presojevanja železničnega načrta 
in stroškovnika. Ti stroški se potem seveda povrnejo 
iz stavbenega kapitala.

Naročilo se je pa takrat tudi deželnemu odboru 
ne samo, da mora v prihodnjem zasedanju v tej za­
devi poročati o vspehu onega njemu naloženega pre­
sojevanja, marveč tudi, da mora predlagati, koliko 
da naj dežela prispeva.

Deželni odbor je potem izvrševal naročene mu 
naloge glede načrta in proračuna in železniško mi- 
nisterstvo je z odlokom z dne 17. januvarja 1898 
odobrilo načrt n o r m a l n o t i r n e  železnice. In 
konečni uspeh delovanja deželnega odbora so takratni 
predlogi njegovi v prilogi 63.

Glavna podlaga teh predlogov je popolna go­
tovost, da se nahaja v pokrajinah, po katerih se ima 
izpeljati ta železnica tako, kakor tudi v St. Janžu 
obilo dobrega, lahko nabavilnega premoga, kateri bi 
se izvažal zlasti do Ljubljane in preko tega mesta, 
ter da bi tako podjetje nikakor ne moglo biti pa­
sivno, nasprotno, da je po skrbnem proračunjevanju 
razvideti,. da bi bili dohodki take železnice dokaj 
izdatni.

Stroški zgradbe so sicer suponirani na 1,300.000 gl. 
ampak predkoncesijonarji izračunali so tudi renta- 
biliteto in so izračunali, da bodo znašali kosmati 
dohodki vže brez vožnje premoga okolo 3440 gld. 
na kilometer, ali za vso progo okolu 73.000 gld.; 
obratni stroški so proračunjeni od železniškega mi- 
nisterstva na 29.000 gld., čisti dohodki bi bili torej 
44.000 gld.

Železniško ministerstvo je seveda nekako pesi­
mistično bilo in je sodilo, da bodo dohodki kos­
mati znašali samo 46.000 gld. Ampak železnični svet 
je vže bil bolj optimističen, pa tudi previden, rekel
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je, da bodo kosmati dohodki znašali več kot 
46.000 gld. in manj kot 73.000 gld.

To je vže nekaj in vrhu tega pa je železnični 
svet tudi še izrekel, da zgradbeni stroški cele proge 
ne bodo znašali 1,300.000 gld., da tudi ne bodo 
znašali niti celi milijon.

Železniški svet je mnenja, da bo ves zgrad­
beni kapital, v kolikor bo naložen v prioritetnih 
delnicah, donašal najmanje 4 %.

Finančni odsek je pa bil mnenja, da mora ta 
železnica, ako bo znašal zgradbeni kapital samo en 
milijon goldinarjev, donašati več nego samo 4% in 
sicer c e l e g a  zgradbenega kapitala. Kajti premoga 
je, glasom mnenja odličnih izvedencev, obilo veliko 
— delavske moči niso drage, možno je pa tudi, da 
se bodo kmalo ustanovila ob železnici nova obrtna 
podjetja, posebno tudi glede na to, da je v želez­
nični pokrajini dokaj stanovitnih dobrih vodnih sil.

Da je mogoče izkoriščati n. pr. vodno silo 
Bistrice, dokazuje pila na turbino v Puščavi, katero 
je zgradil pred več leti neki tujec iz Grškega.

V Mokronogu ustanovil se je pred kratkim 
rudokop na cink in galmaj; in akoravno je to pod­
jetje še dokaj mlado, imajo tam vže dvajset ltnapov, 
enega šteigerja, enega inženirja (gospoda Schilerja). 
Pri St. Rupertu je bil rudokop na železo gospoda 
kneza Auersperga. Opustil se je bil ta rudokop edino 
le simptomatično zato, ker se je opustila tovarna na 
Dvoru ob Krki.

Samo na sebi je pa v tem rudokopu neizmerno 
veliko železne rude. Tovarno, kakor je bila na,Dvom 
pri Krki bi ne bilo nemogoče ustanoviti v Št. Ru­
pertu zato, ker v se je pred kratkim našlo, da je 
prav v bližini Št. Ruperta in blizo Homa prav na 
izobilje veliko premoga. Pa še nekaj se je dognalo, 
namreč, kar se premoga v Št. Janžu tiče, se je teme­
ljito poskuševalo, je li mogoče napraviti iz Š tjanž- 
kega premoga koks in dognalo se je, da se iz tega 
premoga napravi tako dobri koks in za isto na­
bavno ceno, kakor koks iz drugega premoga.

Z ozirom na to, da čedalje bolj narašča po­
trebščina za koks, da toraj tudi narašča cena za 
koks, je lahko sklepati, da, se bo tudi zaradi tega 
blaga izplačala železnica v Št. Janž.

Umevno je toraj, da se tako podjetje, kakor 
naj bo omenjena železnica, ne sme in ne more od strani 
dežele Kranjske zanemariti.

Vprašanje, ali naj se ta proga odcepi od Treb­
njega ali od Velike loke, ali naj se poniža padec te 
proge na nekem gotovem kraju, ali naj se minimalni 
polumer 180 m  še več poniža ali naj se kolodvor 
na Mirni zgradi na levem ali na desnem bregu, — 
itd. je smatral finančni odsek kot vprašanja, katerih 
ugodno rešitev je prepustiti konsorciju.

Glavna reč je, da se podjetje podpira od strani 
dežele in da zahteva deželni zbor gotove pogoje 
za tako podporo in pred vsem pogoj, da se zava­
ruje dejstvo, da se bo železnična zgradba za dolo­
čeno zgradbeno glavnico izvršila in da se bodo 
dohodki v najmanjšem znesku za obrestovanje pri­
oritetnih delnic zavarovali.
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Nadaljni bistveni pogoji so navedeni v pred­
logu, katerega bom v imenu finančnega odseka stavil.

Finančni odsek je odobril predloge deželnega 
odbora kakor so stavljeni v prilogi 63. z dostavkom 
besede „normalnotirne“ po besedi „lokalne“ v 1. točki 
predlogov v tiskani prilogi 63. in v nemškem tekstu 
besede „normalspurigen“ po besedi „ausgehenden“ 
v isti točki.

V imenu finančnega odseka torej stavim predlog:
„Visoki deželni zbor izvoli skleniti:
1. Dežela Kranjska zagotavlja za zgradbo 

lokalne normalnotirne železnice od postaje Trebnje 
ali Velika Loka Dolenjskih železnic čez Mirno- 
Mokronog v Tržišče ter z dovlačnico do premo­
govnikov v St. Janžu 10% glavnice, toda le do 
naj višjega zneska 100.000 gld. av. velj.

2. S tem zneskom vdeležila se bo dežela pri 
dobavi glavnice v svrho zgradbe navedene lokalne 
železnice tako, da prevzame glavinskih delnic al pari 
delničarske družbe, katera se osnuje za to lokalno 
železnico, za najvišji znesek 100.000 gld. av. velj. v 
notah. Ta vdeležba pa je odvisna od pogoja, da 
dobavo ostale od države in dežele nepokrite stavbne 
glavnice zagotovi bodoči koncesijonar v znesku, ki 
ga določi državna uprava z izdajo prednostnih in 
glavinskih delnic družbe, katera se ima osnovati na 
ta način, da prevzame bodoči koncesijonar poroštvo 
za to in pa glede izhajanja s stavbno glavnico, ki 
jo določi državna uprava.

3. Dividenda, katera pristoji prednostnim del­
nicam, se ne sme izmeriti više nego s štirimi odstotki, 
predno nastane glavinskim delnicam pravica do pre­
jemanja dividende.

4. G lavinske delnice, ki jih prevzame dežela, 
morajo vživati jednake pravice kakor one, ki jih 
prevzame država in kakor druge glavinske delnice 
delničarske družbe, katera se osnuje.

5. Vplačilo za glavinske delnice, ki jih pre­
vzame dežela, se bo zvršilo takrat, kadar se deželni 
odbor prepriča, da je zgradba lokalne železnice z 
dovlačnico vred v vsakem oziru popolnoma zago­
tovljena.

D er hohe L andtag wolle beschließen:
1. D a s  Land K rain  sichert fü r den A usbau  einer 

tooit Treffen oder Großlack der U nterkrainer B ahnen a u s ­
gehenden norm alspurigen Localbahn über Neudegg-Nas- 
senfuß nach T rž išč e  m it der Schleppbahn zu den Kohlen­
lagern in Jo h a n n is th a l 10 % des A nlagecapitals, jedoch 
nur bis zum Höchstbetrage von 100 .000  fl. ö. W .

2. M it diesem B etrage w ird sich das Land an der 
Capitalsbeschaffung zum Zwecke des A usbaues dieser Local­
bahn durch Uebernahme von S tam m actien  a l  p a r i  der 
für diese Localbahn zu bildenden Actiengesellschaft im 
Höchstbetrage von 100 .000  fl. ö. W. in N oten bethei- 
ligcn. Diese Betheiligung ist jedoch an  die Bedingung 
geknüpft, dass die Beschaffung des restlichen, vom S ta a te  
und vom Lande nicht gedeckten B ancap ita les in dem von
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der S taa tsv e rw a ltu n g  festzusetzenden Betrage durch A u s­
gabe von P r io r i tä ts -  und S tam m actien  der zu bildenden 
Gesellschaft durch den künftigen Concessionär derart sicher- 
gestellt ist, dass hiefür, sowie fü r das Auslangen mit dem 
von der S taa tsv e rw a ltu n g  festzusetzenden B aucapita le der 
künftige Concessionär die H aftung zu übernehmen hat.

3. D ie Dividende, welche den auszugebenden P r i-  
oritätsactien  gebührt, darf nicht höher a ls m it vier P rocent 
bemessen werden, bevor fü r die S tam m actien  ein Anspruch 
auf den Dividcndenbezug ein tritt.

4. D ie vom Lande zu übernehmenden S tam m actien  
müssen gleiche Rechte m it den vom S ta a te  zu über­
nehmenden und m it den übrigen S tam m actien  der zu bil­
denden Actiengesellschaft genießen.

5. D ie  E inzahlung auf die vom Lande zu über­
nehmenden S tam m actien  w ird dann zu erfolgen haben, 
wenn der Laudcsanssd)uss die Ueberzeugung gewonnen 
haben w ird, dass der A usbau der Localbahn nebst der 
Schleppbahn in  jeder Hinsicht vollständig sichergestellt ist."

Deželni glavar:
Otvarjam razpravo.
Želi kdo besede ?
Gospod poslanec Lenarčič ima besedo.

Poslanec Lenarčič :
Visoka zbornica! Radostno pozdravljam predlog 

finančnega odseka glede železnice, ki se ima graditi 
od Trebnja ali kake druge točke dolenjskih železnic 
proti Št. Janžu. Načelno je visoka zbornica že lansko 
leto priznala potrebo take proge s tem, da je do­
volila v pokritje troskov za projektovanje te želez­
nice znesek 2000  gld. Generalni projekt se je torej 
naredil s pomočjo dežele in kakor razlaga deželni 
odbor, so bili troski proračunjeni na 1 ,400 .000  gld. 
Železniško ministerstvo, ki je imelo ta generalni 
projekt v presojo, je zgradbene troske nekoliko redu­
ciralo , tako da so se zdaj naznanili v znesku
1 .380 .000  gld., če sem prav poučen. Železniško mi­
nisterstvo je pri tej priliki tudi kritikovalo rentabi- 
litetni račun. Meni niso podatki na razpolago, da bi 
mogel presojati, na kakšni podlagi je konsorcij za 
zgradbo te železnice sestavil dotični rentabilitetni 
proračun, vsekako pa se mi vidi, da je takrat jako 
optimistično to zadevo razmotrival, sicer bi ne bil 
pri tej priliki izračunil tako visokega kosmatega do­
hodka v znesku 7 3 .0 00  gld. Železniško ministerstvo 
tudi ni bilo tako optimistično, kakor tedanji konsorcij, 
marveč je kosmati dohodek te proge znižalo na
6 4 .0 00  gld., pri tem pa upoštevalo, da bi obratni 
troski utegnili se znižati na 29.000  gld., tako da bi 
torej preostajalo čistega dohodka 17.000  gld., kar bi 
v primeri z zgradbeno glavnico kazalo 1 2 4 %  obre- 
stovanje. Pri tem proračunu se ni upoštevalo, da bi 
imela železnica ta glavni namen, da bi služila za 
prevažanje premoga, ampak se je oziralo le na zdaj 
obstoječe razmere, ko bi bili glavni tovori na tej
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železnici gozdni in kmetijski pridelki. Jaz si ne 
morem misliti, da bi v tem kraju, kjer industrija 
dozdaj ni prav za prav nič razvita, imeli tako veli­
kanske zaklade gozdnih in kmetijskih pridelkov, da 
bi bilo se nadejati tako visokega kosmatega dohodka, 
ki je tu naveden v znesku 46.0CO gld. Popolnoma 
priznavam korist in potrebo dotične železnične proge, 
ki naj bi se gradila, in priznavam to zaradi tega, ker 
mi je lepa šentruprtska oziroma mokronoška dolina 
jako pri srcu in ker je ta dolina, rekel bi, jeden iz­
med najlepših krajev na Kranjskem Vem tudi, da 
bi se v dotičnem kraju mogla povzdigniti obrt, na­
stati kaka industrija itd., in zaradi tega z veseljem 
pozdravljam predlog, naj dežela k zgradbi te želez­
nice prispeva z izdatnim zneskom. Dežela je v tej 
zadevi v prvi vrsti zaradi tega intercsirana, ker je 
ob svojem času prevzela jamstvo za dolenjske želez­
nice. Vsako sredstvo, ki je v stanu k temu pripo­
moči, da bi se rentabilitete dolenjskih železnic sploh 
oziroma njihov dohodek nekoliko zvišal, moram tu 
z veseljem pozdravljati, kajti žalostne skušnje zad­
njega časa nam kažejo, da je rentabiliteta teh že­
leznic jako na slabem in da mora vsled tega dežela 
pokrivati primanjkljaje, ki so se izkazali zadnje dve 
leti. Ce se torej napravi nov vir za tovorni promet 
dolenjskih železnic, je tak vir le z veseljem pozdrav­
ljati in tak vir bi bila železnica, ki je zdaj v raz­
pravi. Jaz pa mislim, da moramo pri tem upoštevati 
tudi to, da naj bo novo podjetje, ki ima služiti v 
podkrepljenje že obstoječega podjetja, na tako solidni 
podlagi, da bo moglo donašati tudi kak dohodek. Če 
je železniško ministerstvo vzelo za podlago 46.000 gl. 
kosmatega dohodka in potem izračunalo čisti do­
hodek na 17.000 gld., potem se mi vidi, da je tu 
jako optimistično postopalo in sicer iz tega vzroka, 
ker, kakcr skušnje na drugih železnicah uče, pro­
metni stroški navadno mnogo več znašajo in z ne 
kako posebno gotovostjo bi se dalo izračunati, da 
absorbirajo obratni troski 80 % kosmatega dohodka, 
tukaj pa so se izračunih obratni troski na 70 % ko­
smatega dohodka. Če torej tukaj vzamemo za pod­
lago za obratne troške 80 % kosmatega dohodka, bi 
to ne znašalo 29.000 gld., če je prvotna svota 
46.000 gld. kosmatega dohodka pravilna, ampak 
36.800 gld., tako da bi preostajalo čistega dohodka 
le 9200 gld., ali 0.65 % obrestovanje glavnice. Toda 
za naša prometna sredstva rentabiliteta ne more biti 
jedini pogoj zgradbe, kajti sicer bi morali od vsake 
ceste zahtevati, naj bi se rentirala. Če mi gradimo, 
oziroma če se gradi železnica tam doli, potem se bo 
njen upliv na gospodarskem polju povsod sam po­
kazal, četudi se njena rentabiliteta kot taka ne izkaže. 
Bogati naravni zakladi, ki se nahajajo v dotičnem 
okraju, bodo pristopni svetovnemu prometu, ali 
nastane pa drugo vprašanje, ali se bodo mogli do 
tični naravni zakladi z uspehom izkoriščati. V tem 
oziru nimam nikakih podatkov, ki bi dajali zago­
tovilo, da bi mogli na to misliti. V železniškem svetu 
se je razpravljalo o tem, da konkurenčno podjetje, 
kateremu so razmere v šentjanški dolini jako dobro 
znane, o njih ne sodi posebno optimistično, oziroma
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se jih gotovo ne boji, sicer bi bilo misliti, da se 
dotično konkurenčno podjetje samo loti tega pod­
jetja ter skuša na-se pritegniti dotične naravne za­
klade. Misliti je torej, če že kaka družba izkorišča 
premogove zaklade v šentjanški dolini, da bi morala 
računati s hudo konkurenco, katero bo imela s Trbo­
veljsko družbo. Trboveljska družba kot jako močna 
družba bo ta boj lahko vodila in cene svojemu pre­
mogu tako znižala, da nastane potem vprašanje, 
ali se bodo mogli naravni zakladi v šentjanški do­
lini tako izkoriščati, da bo imelo to podjetje kaj 
uspeha?

Glede razvitka industrije ob tej železnici mo­
remo le toliko soditi, da se bo mogla ta industrija 
le polagoma razvijati, vsaj imamo najlepšo priliko 
opazovati, kako je bilo to pri dolenjskih železnicah, 
če bi bile železnice same po sebi tak pogoj za raz- 
vitek industrije in obrti, bi morali imeti v naši 
Dolenjski že precej industrije, ali vsaj začetek indu­
strije, toda gospoda moja, tu gre vse le jako počasi. 
Vsled dolenjskih železnic so se sicer oživotvorile 
nekatere industrije, nanašajoče se na velike zaklade 
bukovega lesa v dolenjskem delu naše dežele, toda 
te industrije so dandanes žalibog v takem stanju, da 
na njihovo življenje skoro ni misliti, ker se je trg 
v novejšem času tako poslabšal, da se izvoz buko­
vega lesa že ne more več imenovati izvoz, ker vse 
nekako stagnira. Druga industrijska podjetja mi niso 
znana, ki bi se bila dozdaj napravila ob dolenjskih 
železnicah. Nočem temu oporekati, da se bodo ob 
dolenjskih železnicah osnovala še druga industrijska 
podjetja, ampak le to hočem omeniti, da to potrebuje 
dolgo časa, da se osnuje. Dandanes ne stoji indu­
strija na tako prijetnem stališču, da bi bilo misliti, 
da se bo kapital poprijel te stroke, marveč se mora 
industrija boriti s hudimi nasprotniki, zlasti, ker ne 
more skoro prav nič računiti na inozemske trgove. 
Pridemo torej lahko v neprijetni položaj, da bo 
poleg garancije, katero že plačuje dežela za dolenjske 
železnice in jo bo morda tudi v bodoče vsaj nekaj 
časa še plačevala, tudi še kapital približno 100.000 gl., 
katerega naj bi dežela založila za novo železnično 
progo, dolgo časa mrtev ležal in da bo morala dežela 
še obresti tega kapitala trpeti, ker nima svojega 
denarja, ampak bo morala v to svrho posojilo najeti. 
Kako si pomagati v tej zagati ? Na eni strani imamo 
potrebo za železnico, na drugi strani pa lahko rečem, 
slabe deželne finance, vsaj nam je tudi gospod poro­
čevalec o proračunu deželnega zaklada že toplo na 
srce polagal, naj ne zapravljamo deželnega denarja 
in isto tako je gospod poročevalec o melijoračnem 
zakladu povdarjal, naj ne razsipajmo, ampak da 
štedimo in štedimo, kjer le mogoče. Seveda je že­
leznica, katero imamo zdaj v razpravi, še nekaka 
»Zukunftsmusik«, kajti v predlogu, katerega nam 
podaja deželni odbor, je sicer govor o neki družbi, 
ki se je že osnovala in ki bo izkoriščala naravne 
zaklade premoga v šentjanški dolini in gradila želez­
nico, ali te družbe, če se stvar natančno preišče, pa 
še ni. Zaradi tega je tudi še dalje vprašanje, kdaj 
se bo taka družba sešla, ki bi mogla graditi želez-
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nico, in kdaj bo dotična družba tirjala oni znesek, 
katerega misli visoka zbornica danes za to zgradbo 
dovoliti. Seveda bo taka družba poleg svojih sredstev 
morala apelirati v prvi vrsti tudi na državno pomoč. 
Jaz sem popolnoma preverjen, da bo država uvidela 
koristi take proge in kakor drugod, tudi tu rada pri­
spevala, bodisi z nekim gotovim zneskom, bodisi s 
tem, da prevzame garancijo prijoritetnih delnic, ki 
bi se izdale za gradnjo dotične proge. Jedino sredstvo, 
visoka zbornica, je po mojem mnenju to, da skušamo, 
če se ogrevamo za železnično progo do St. Janža, 
kolikor mogoče znižati stroške, ki so pro vzročen! s 
tako zgradbo. Troške pa moremo znižati le tedaj, 
ako opustimo namen, graditi normalno-tirno želez­
nico. Predlog sin. odseka se sicer glasi naravnost na 
gradenj e normalno-tirne železnice, ali če se pomisli, 
da normalnotirna železnica, kakor je tu projektovana, 
zahteva za 1 km 60.000 gld. gradbenih troskov, na 
sproti pa pomisli, da se pri ozkotirni železnici uteg­
nejo troski znižati na polovico ali morda celo na 
tretjino, potem nastane, gospoda moja, na vsak način 
opravičeno vprašanje, ali ni upoštevati te okoliščine 
takrat, ko z deželnim denarjem razpolagamo? Mi ni­
mamo ničesar za proč metati, če ozkotirna železnica, 
ki bi se v dotičnem kraju gradila, popolnoma zado­
stuje ter za mnogo let lahko prevozi ves tovorni pro­
met, kolikor ga bo sploh, potem je to nekaka po­
tratnost, ako mečemo denar proč za podjetje, ki bi 
bilo s previsokimi troški grajeno. Hočem tu opozo­
riti na drastično prikazen na južni železnici. Naša 
južna železnica, v katero se vse zaletava, in to po 
pravici, je v tako neprijetnem položaju, da ne more 
tarifov znižati z ozirom na kapital, ki je v tej želez 
niči investiran, če tudi se govori o tem, kako velike 
dohodke ima južna železnica, vendar vidimo, ako po­
gledamo kurzne liste, da imajo delnice, ki se ime­
noma glasijo na 200 gld., v resnici le kurz po 58 gld. 
To je vsekako neka prikazen, ki opravičuje južno 
železnico, da se kolikor mogoče drži sedanjega mo­
nopolnega položaja in da kolikor mogoče izkorišča 
to okolnost za se, da more plačati vsaj nekoliko 
obresti svojim delničarjem. Nikakor nočem biti za­
govornik južne železnice v tej zadevi, kajti hiba, ki 
se je prvotno zgodila, se zdaj ne da več popraviti in 
tudi ni moj nalog, iskati po sredstvih, s katerimi bi 
se dalo odpomoči. Kadar pride južna železnica v po­
ložaj, da bo imela konkurenta, potem bo pač pri­
siljena, del glavnice črtati in ostalemu delu zagoto­
viti večje obrestovanje. Tudi mi pridemo v jednak 
položaj, ako bi se gradila po predlogu finančnega 
odseka na tej progi normalnotirna železnica, kajti ta 
bi bila mnogo predraga. Normalni tir, gospoda moja, 
ima svoj pomen tam, kjer se gre za velike glavne, 
rekel bi svetovne proge, in ker imamo na takih pro­
gah povsod tir T435 m, je naravno, da je težko se 
odločiti za kak drug tir, kajti v tem oziru se pač ne 
bomo postavljali na isto stališče, kakor Rusija, ki ima 
tako širok tir, da vozovi iz drugih glavnih prog ne 
morejo vanj. Da pa normalni tir ni povsod tako 
razširjen in da poleg normalnega tira obstoji še 
mnogo železnic z drugačnim tirom, zlasti z ozkim

XXI. AttjMig mn 16. Mm 1899.

tirom, ki sega od širjave V435 m doli do 0‘60 cm 
in v nekaterih krajih pri raznih industrijskih želez­
nicah tudi še pod to mero, mi bo visoka zbornica 
dovolila, da v podkrepljenje te svoje trditve navedem 
nekaj statističnih podatkov.

Tako imamo v Angliji štiri različne tire, in sicer 
poleg normalnega s širjavo 0460, 0597, 0914 in 
T070 m.

V Franciji je bilo leta 1887 zbornici predloženo 
poročilo, naj se 7000 km projektovanih normalno- 
tirnih železnic izpelje ozkotirno ; za teh 7000 km za­
htevala se je glavnica 2300 milijonov frankov in let­
nega obrestovanja 143 milijonov, za ozkotirne proge 
pa bi se bilo potrebovalo samo 700 mil. gradbene 
glavnice in le 35 milijonov obresti. Leta 1892 je bilo 
v Franciji med 6186 km lokalnih železnic 2931 km 
tacih z ozkim tirom, in sicer je navaden v tej de­
želi ozki tir L00 ali 0 60 m; slednji tir se zlasti na­
slanja na vojaške železnice, ki so tam kot podlaga 
vzete in ki imajo tir 0 60 m.

V Holandiji je bilo leta 1892 — večinoma mi 
stoje na razpolago le podatki tega leta — 962 km 
malih železnic, ki so imele večinoma tir 1/067 m.

Belgija je gradila v desetih letih, od 1882 do 
1892, skupaj 1049 km železnic, in sicer je bilo tam 
leta 1892: 898 km s tirom 1'00 m, 15 km z nor­
malnim tirom, 218 km s tirom 1067 m. Zadnje so 
se gradile s tem tirom zaradi zveze z železnicami v 
sosedni Holandiji.

Norvegija je imela 1892. leta 592 km normalno- 
tirnih in 970 km ozkotirnih železnic.

Svedija je imela 1890. leta 2613 km normalno- 
tirnih in 5405 km ozkotirnih železnic; širjava tiru 
se je gibala večinoma okoli 0'89 m.

V Rusiji so se zgradile 1893. leta štiri nove črte 
z 366 km ozkotirno

V bpaniji se je leta 1889. predložil körte so m na­
črt zakona za določitev jedenmeterskega tira pri vseh 
postranskih črtah. Kortesi se o tem še niso odločili, 
vlada pa je predložila načrt glede obstoječih in pro­
jektovanih 50 črt skupne dolžine 4900 km z 75 cm- 
tirom.

Portugal ima skoro izključno le ozkotirne želez­
nice s tirom BOO m in 0.90 m.

Italija ima večjidel normalni tir. Minister Bacca- 
rini pa je za stranske proge predlagal 3627 km z 
0 95 m in 119 km z 0 70 m tirom.

Grška ima skoro izključno jedenmeterski tir, le 
ena črta ima tir z 0 75 m.

Švica je imela 1892. leta: 400 km z BOO m, 
I3'2 km z 0 80 m, 13'6 km z 0 75 m, 540 km z 0'60 m.

Avstrija ima v svoji bosanski železnici 579 km 
s 0-76 m tirom in ta proga je postala glavna proga, 
ki popolnoma zadošča prometnim potrebam dežele. 
Ta tir 0 76 m je tudi merodajen za vse nove proge, 
ki bi se še imele graditi v tej deželi.

Ogrska je imela 1892. leta 212 km ozkotirnih 
železnic in projektovanih je novih železnic 200 km 
s tirom 0 76 m.
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Severna Amerika ima 800 km ozkotirnih železnic 
in sicer progo St. Louis Cincinnati do Toledo ob Brije- 
jezeru.

Mexico je imela 1888. leta 200 km ozkotirnih 
železnic, Brazilija 7585 km s tirom BOO »n, in 
1345 km s tirom B60 m.

Argentinija je imela 1891 leta: 4144 Lm s tirom 
I '00 to, 7680 km s tirom 1676 to, 1043 hm z nor­
malnim tirom.

Angleška Ostindija je imela 1892. 1. 8596 milj 
železnic s tirom B00 to, 11 349 milj s tirom B676 m 
in 313 s prav ozkim tirom do 0-61w.

Tudi prva železnica v Kitajski od Shanghai do 
Kangvvau je bila grajena s tirom 0'76 to.

Japonska ima 3000 km železnic z ozkim tirom 
B067 to, Algier 884 km s tirom B00 to, Avstralija 
je imela 1890 leta v južnem delu poleg 1782 km s 
tirom 1 067 to, tudi 809 km s tirom B60 to.

Visoka zbornica naj mi oprosti, ako sem jo s 
temi podatki nekoliko dalje časa mučil, ali meni se 
vidi, da je bilo potrebno priti s takimi podatki, da 
potem ne bo mogel nikdo ugovarjati, kakor da bi 
bila to kaka nepotrebna novotarija, ako bi tudi v naši 
deželi upeljali ozkotirno železnico. Skliceval bi se 
tu lahko na sosedno Štajersko, toda ugovarjalo se 
mi je, da pri teh železnicah na Štajerskem ni opa­
zovati posebnih gospodarskih uspehov, s čemur pa 
seveda še ni rečeno, da gospodarski uspehi zaradi 
tega niso ugodni, ker so železnice ozkotirne, n a ­
sprotno, jaz trdim, da ozki tir zabranjuje, da vspehi 
niso še neugodnejši, kakor se faktično kažejo.

Pri tej priliki bi si usojal opozoriti še na 
prednost ozkotirnih železnic. Te prednosti so :

1 manjši gradbeni troški, ker potrebujejo ozko­
tirne železnice nekoliko manj sveta, ker treba za 
nasip manj prekladanja zemlje, ker so za njo objekti 
cenejši in ker je gornja stavba (Oberbau) vsled manjše 
obtežbe cenejša,

2. cenejša obratna sredstva,
3. manjša obraba teh sredstev,
4. razmerje med delujočo in mrtvo težo je 

ugodnejše pri ozkotirnih železnicah kakor pa pri 
normalnotirnih;

5. ranžiranje je lažje izvršljivo, ker so vozovi
lažji,

6. pri ozkotirnih železnicah je rentabiliteta ložje 
dosegljiva, kakor pa pri normalnotirnih.

V prilog normalnemu tiru bi se utegnila na 
vesti okolnost, da proga sama po sebi ni dolga, in 
da treba misliti na prehod iz šentjanške železnice 
na dolenjsko. Ali pri tem je pomisliti, da o tistem 
prehodu ne bo mnogo govoriti, kajti ni lahko mi­
sliti, da bodo vozovi šentjanške železnice tekli po 
glavni progi, ker bi to jako obtežilo obratna sredstva, 
ker bi bilo treba potem toliko več vagonov imeti, 
da bi se mogli dotični vagoni porabljati tudi za pro­
met po glavni progi. Nasprotno, če pride železnica 
v položaj, da bi se morali porabljati vagoni od glavne
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proge na tej postranski progi, pa je najemščina od 
teh vagonov tako visoka, da ne pride nikdar v nikak 
sklad s tem, kakoršni so stroški prekladanja iz enega 
vagona v drugega pri postaji, kjer se steka postran­
ska proga v glavno progo.

Hočem navesti nekaj kratkih podatkov od družbe 
»Tramvia Bau Boulette«, ki je zelo zavzeta za svojo 
65 km dolgo in 75 cm široko progo. Tam preva­
žajo lokomotive z 18'5 t. vlake z 50 t., to je 10 do 
12 osobnih voz s hitrostjo 25 km na uro in leta 
1886/87 se je prepeljalo na tej progi 378.790 oseb 
in 54.100 ton blaga. Leta 1891 je na kongresu v 
Hamburgu podal generalni direktor belgijske družbe 
»Societe generale de chemins de ser economiques» 
Backer sledeče podatke glede gradbenih troškov za 
1 km. Navajam le one podatke, ki se nanašajo na 
normalnotirne železnice v primeri z železnicami, ki 
imajo tir 75 cm. Tu moram visoko zbornico zopet mu­
čiti z nekaterimi številkami, pa ne morem drugače.
V ravnini računi ta gospod v svojih podatkih za 
1 km gradbenih troškov :

pri normalnotirnih železnicah 26.000—52.000 
mark, pri ozkotirnih železnicah s tirom 75 cm 
15.800—25.800 mark.

V malo valovitem terenu računi pri normalno­
tirnih železnicah z 1 km 45.800—66.000 mark, pri 
ozkotirnih 22.000—26.000 mark.

V zelo valovitem terenu: za normalnotirne že­
leznice 60.000—90.000, za ozkotirne 26.000—40.000 
mark.

V malo hribovitem terenu: za normalnotirne 
železnice 80.000 — 120.000, za ozkotirne 30.000 do
50.000 mark.

V bolj hribovitem terenu : za normalnotirne 
železnice 110.000—140.000, za ozkotirne 45.800 do
66.000 mark.

V gorovitem terenu za normalnotirne železnice
130.000 —160 000, za ozkotirne 60.000—80.000 mark.

V zelo gorovitem terenu: za normalnotirno 
železnico 150.000—200.000, za ozkotirno 65 000 do 
120 000 mark.

Glede zmožnosti ozkotirnih železnic, premagati 
tovorni promet, se sklicujem na avstrijskega inže­
nirja Payerja, ki je v nekem takem kongresu po­
ročal o prometu na bosanski železnici, in ta promet 
mora v nekolikem oziru biti tudi za nas merodajen.

V letu 1886 vozili so 3"3 dnevni vlaki ter pre­
vozili 55.540 ton na 1 km. Če bi se hotel zvišati pro­
met, kar je tudi še mogoče, na 12 dnevnih vlakov, 
potem bi se na podlagi tistih podatkov kakor prej, 
zvišal promet na 320.600 ton na kilometer na leto.
V primeri z »Westbahn«, ki je glavna železnica in 
je imela 1. 1884 le 293.191 ton na kilometer, se vidi, 
da bi se mogel promet na 76 cm bosanski železnici 
tako povekšati, da bi prekašal celo promet na glavni 
progi »Westbahn«, namreč kolikor je ta glavna proga 
sploh imela prometa.

Nekaj pomisleka bi utegnilo nastati glede vpra­
šanja, ali je mogoče na takih ozkotirnicah tudi hitro
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voziti ? V tem oziru se zopet sklicujem na bosansko 
železnico, ki vozi po 23—30 km v eni uri. Poskusi 
so pokazali, da bi se dalo voziti tudi s hitrostjo 
40 km na uro in še celo pri hitrosti 50 hm ni še 
bilo glede stabilitete lokomotiv opaziti nikake ne­
varnosti.

To je torej nekoliko podatkov. Sklicujem se 
še na podatke višjega inženirja Ziffer-ja na Dunaju, 
ki navaja, da se rabijo na ozkotirnih železnicah v 
Avstriji lokomotive z 22'7 — 24 ton službene teže, 
ki zmagujejo pri 36°/00 strmine in na krivinah 60 m 
radiusa 40—50 ton s hitrostjo 15 hm; pri hitrosti 
15 km, pa le 10°/00 strmine zmagujejo 150 — 170 
ton tovora in še pri hitrosti 25, Lm in isti strmini 
zmagujejo 75—100 ton tovora. Ce se pa potem ozi­
ramo še na druge okolnosti, ki bi utegnile znižati 
prehladne troške, imam še nekaj statističnih podatkov, 
iz katerih je razvidno, da znašajo prehladni troški 
iz ozkotirnih železnic na normalno - tirne pri polnih 
vozovih 5—15 krajcarjev od tone, torej 50 — 1 gld. 
50 kr. od vagona, za tovore v kosih pa 10—25 kr. 
od tone. Ne bom visoke zbornice nadlegoval z na­
daljnjim podatki, ti podatki pa, katere sem navedel, 
so bili potrebni v podkrepljenje trditve, da bi bilo 
vsekako umestno, če se ogrevamo za to prometno 
zvezo, gledati na to. da jo gradimo kar najcenejše. 
Pride pa v poštev še druga okolnost. Ugovor, da 
treba prekladanja od ene proge na drugo, je ničeven, 
ker je že v projektu računjeno na tako,prekladanje, 
kajti projekt ima v svojem izvoru od St. Janža do 
Tržišča ozkotirno priviačnico; tam so glavni tovori, 
tam se računi na premog in torej bo treba premog 
iz ozkotirnih vagonov prekladati v normalnotirne va­
gone, ki bodo od Tržišča dalje do dotične točke do­
lenjske železnice vozili. Torej če se že mora pre­
kladati, naj se preklada samo enkrat, in naj se, če 
se je ta trosek uporabil, še ta ugodnost porabi, da 
se gradi železnica z manjšimi troški. Meni se vidi, 
da sem s tem utemeljil svoj nazor, ako zahtevam, 
da štedimo z deželnim denarjem in da, kadar se bo 
sešel dotični konsorcij ali ona družba, ki bi uteg­
nila za podjetje v toliki meri ogreti se, da spravi 
skupaj druge troške; tej družbi priskočimo na pomoč, 
toda ne s tem, da bi se danes izrekli za prispevek 
v znesku 10 % glavnice za normalnotirno železnico, 
ampak da se izrečemo za to, da naj se to podjetje, 
ker je samo po sebi zdravo, koristno in potrebno, 
podpira z istim zneskom, kakor je tu določeno, 
namreč s zneskom 100.000 gld., toda brez ozira na 
to, ali znaša ta svota 10% gradbenih stroškov ali 
pa tudi več odstotkov. Jaz bi si torej usojal pred­
lagati visoki zbornici nastopno:

»1. Dežela Kranjska zagotavlja za zgradbo lo­
kalne železnice od postaje Trebnje ali Velika Loka 
Dolenjskih železnic čez Mirno - Mokronog v Tržišče 
ter z dovlačnico do premogovnikov v St. Janžu glav­
nice do naj višjega zneska 100.000 gld. av. velj. s 
pogojem, da se gradi kot ozkotirna (76 cm)«.

Vse druge predloge finančnega odseka pa odo­
bravam in bom zanje tudi glasoval.
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Deželni glavar:
Gospodje, ki podpirajo predlog gospoda po­

slanca Lenarčiča, izvolijo ustati.
(Se ne podpre. — Wird nicht unterstützt.)
Predlog ni zadosti podprt in torej tudi ne pride 

v razpravo.
Želi še kdo besede?
Gospod poslanec Povše ima besedo.

Poslanec Povše:
Visoka zbornica! Ni mi na razpolaganje tako 

bogato z velikim trudom nabrano gradivo, kakor 
gospodu predgovorniku in stavljam se torej samo 
na popolnoma praktično stališče pri odločitvi tega 
vprašanja. Gospöda moja, mi imamo tukaj predlog 
finančnega odseka, da naj se zgradi od trebanjske 
ali pa od velikološke postaje železnica vozeča skozi 
Mirno, St. Rupert, Mokronog, Tržišče in od tam do 
Sentjanških premogokopov. Kot poslancu nastaje 
mi dolžnost vprašati se, predno dam glas za to, da 
dežela prispevaj za zgradbo te železnice, ali zasluži 
ta železnica, da jo dežela podpira. In tu so za me 
merodajni sledeči momenti, ki so me toliko v de­
želnem železniškem svetu kakor v deželnem odboru 
navodili, da sem dal svoj glas za to podporo. Prvi 
razlog je, da se s tem gotovo pospešuje in tudi pod­
pira poljedelstvo. Kolikorkrat sem imel priliko priti 
v to lepo dolino, srečaval sem mnogo vozov, kateri 
so vozili ne le drva, ampak večinoma premog in 
oglje na železnično postajo. Gospoda moja, izko­
riščanje oglja lesnega zmirom kaže veliko pomanj­
kanje prometnih sredstev, kajti le s tem, da se drva 
predelajo v oglje, le s tem je mogoče lastniku do- 
tičnega gozda vsaj deloma izkoristiti svoj gozd. Pa 
tudi druge pridelke ima ta dolina, ki je ena najbolj 
rodovitnih dolin dežele Kranjske. Da bo torej že­
leznica v korist, je jasno. Vsaj dobri kmetovalci 
vedo, kolik del od skupila za kmetske in gozdne 
pridelke odpade ravno na transportne troške. Go­
spoda moja, ko bi se ravnalo samo za kmetske pri­
delke, bi tudi jaz gotovo jako trezno prevdarjal 
vprašanje ali je spustiti se v to železnico. In morda bi 
se v tem slučaju, tudi ako bi bil dotični račun 
ugoden, vendar sprijaznil z nasvetom, da bodi že­
leznica ozkotirna. Ampak kedor je imel priliko, 
kakor jaz proučiti celo zadevo, mora priznati, da 
se bo gradila železnica zato, ker imamo nado, 
da bo vs tem omogočeno izkoriščanje premogoko­
pov v Šentjanžu. Da ondotni premog ni slab v 
kvaliteti blaga, ki se tam nahaja, je najboljši dokaz, 
da ga je skozi dve desetletji rabila tamošnja tovarna 
za litje cinka. Sicer pa mora za nas merodajno biti, 
ali obečajo ti premogokopi, da je tudi kvantiteta 
taka, da bi zamogli računati, da bo vsaj za več 
desetletij železnici zagotovljen promet v velikih 
množinah. Glede kvalitete sem že prej kratko ome­
nil, da vporaba tega premoga po tovarni za litje 
cinka vsekako govori jasno o dobroti v kvaliteti
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tega premoga, kajti za litje cinka treba dobrega 
blaga, kolikor so me poučili izreki strokovnjakov. 
Pred sabo imam relacijo moža, ki zavzema častno 
mesto v montanistiki in sicer nekega Paul-a, c. kr. svet­
nika montanističnega, ki se izjavlja da ima Sentjanški 
premogokop blizu ;200,000.000 m  centov dobrega 
blaga. On pravi: „Kar pa zadeva kvaliteto, kako­
vost šentjanškega premoga, izjavljam da je to rujavi 
premog, bogat na smoli in posebno izvrstne kako­
vosti.“ Istotako se je izjavil strokovnjak Pich, c. kr. mi­
nis terski svetnik, ki je bil svoj čas načelnik urada 
za rudarstvo v Avstriji in ki ceni bogatost ondot- 
nih premogokopov na 78,500.000 m  stotov. Ime­
nuje pa ta izračun, katerega je neki drug rudni 
inženir napravil, kot jako minimalen. Pred mano je 
tudi izjava nekega strokovnjaka, ki na podlagi 
poizvedb še celo pravi, da se tudi ravna, da se bo 
moglo dve tretjini ondotnih zakladov odpreti, ne da 
bi se' kopalo pod zemljo in da bo samo za eno 
tretjino treba štolnov. Toraj tudi dobava ondotnega 
premoga je taka, da zagotavlja ugodnost v vršitvi 
tega obrata. Prav zaradi tega imam nado, da smemo 
na podlagi izjav takih veščaltov računati, da se tu 
ravna za bogato blago, ki za desetletja zagotavlja 
bogat promet tej železnici. In bodi mi dovoljeno, 
eno reči. Nagib, ki mene osebno vodi, da se ogre­
vam za to železnico, je ta, ker upam, da po njej oži­
vimo promet na glavni progi dolenjskih železnic. 
Ne da se tajiti, in ne prikrivajmo si tega, da je 
proga Novomesto - Ljubljana pasivna, ker ima pre­
malo prometa. S tem pa, ako bi se posrečilo do­
seči železnico do Šentjanža, do teh bogatih rud­
nikov, je pa upati, da se pomnoži promet na glavni 
progi in da bo dežela Kranjska, ki je z garancijo 
prevzela veliko dolžnost in breme, (Poslanec Zelen 
— Abgeordneter Zelen: „Žalibog!“) pri tem našla svoj 
račun, ker je nada opravičena, da prav ta stranska 
železnica utegne živahnejši promet in tudi večje do­
hodke dovesti glavni dolenjski železnici. In ta nagib 
je gotovo vreden, da ga upošteva visoka zbornica. 
Gospod predgovornik nam je v jako zanimivi raz- 
ložbi pokazal prednost ozkotirne železnice. Jaz sem 
si že dovolil izraziti s kratkimi besedami, da bi se, 
ako bi se ravnalo samo za kmetske, pridelke morda 
pridružil tej misli in glasoval za ozkotirno želez­
nico. Toda iz vseh mojih kratkih besed, in jaz hočem 
kratek biti, se vidi, da ne mislim na zgradbo te že­
leznice samo iz kmetskih interesov, ampak v nadi, 
ker upam, da nam premogokop sentjanški obilo 
posla da na tej železnici, ki bo omogočila, da se 
bo ta železnica obrestovala. Vendar pa moram reči, 
da bi tudi ozkotirnost železnice ne imela pravega 
smisla, kajti, gospoda moja, gospod predgovornik je 
prav dobro omenil, da se bo premogokop sentjanški 
imel boriti z veliko trboveljsko premogarsko družbo, 
ki ima prvič dobro blago, in drugič že ugotovljene 
svoje odjemalce. In tu bo treba podjetnikom na vsak 
goldinar gledati, da zamorejo zmoči to težko kon­
kurenco, katera bo pa na korist tudi glavnemu mestu 
in drugim krajem, ker je premog prvi pogoj vspešne 
industrije. Ako bi ozkotirna železnica prihajala na
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glavno železnico, recimo k postaji Trebnje ali v Ve­
liki Loki, treba bi bilo prekladanja. In da to pro- 
vzroča veliko troškov, mi ne more nihče ugovarjati 
in drugič pa bi se marsikaj premoga razbilo in trošiti 
bi bili morda tako veliki, da bi bili odločilni in 
osodepolni za zmožnost prestajanja konkurence. Pa 
tudi glede kmetskih pridelkov ni vse eno, ali se pre­
važajo po normalnem ali pa po ozkem tiru; vsaj vi­
dimo, da so železnice med seboj napravile pogodbo, 
da gredö avstrijski vagoni naravnost v Nemčijo v 
času jeseni, ko se celi vagoni jabolk izvažajo iz 
naše Kranjske v Virtemberg in daljno Prusijo. Na 
tem, gospoda moja, je silno veliko ležeče. Kedor ve, 
kako mučno je prevažanje sadja, mora priznati, da 
že iz tega razloga bi ne bila koristna prometu kmet­
skih pridelkov ozkotirna železnica. Pa, kakor sem 
rekel, kedar se bo ravnalo za to, da napravimo že­
leznico, ki se bo imela ozirati le na kmetske pri­
delke, udal se bom rad priporočilu gospoda pred­
govornika, da naj se železnica gradi z ozkim tirom. 
Pri tej železnici pa menim, da je vsekako treba v 
prvi vrsti gledati na šentjanški premogokop in nje­
govo blago. In zato je vse storiti, da bo promet 
olahkočen in konkurenca omogočena temu blagu. 
Ker bo dežela tedaj tukaj sodelovala in prispevala 
k napravi te železnice z izdatnim zneskom, bi de­
želnemu odboru lažje priporočal, da naj, ko bo svoj 
glas oddajal, kje naj se definitivno izvrši železnica 
ali dotična trasa, zastavi svojo Lesedo za to, da 
se kolikor mogoče ozira na glavne kraje ali vasi, 
da bodo deležni postali dobrote nove prometne zveze, 
ki naj bo tudi v prospeh tamošnjih krajev.

Deželni glavar:
Želi še kdo besede?
Gospod poslanec Pakiž ima besedo.

Poslanec Pakiž:
Visoki zbor! S posebno gorkim srcem sem 

svoje dni pozdravil prve nasvete gledč gradnje do­
lenjskih železnic in z istotako gorkim srcem po­
zdravljam današnje poročilo in nasvete glede nada­
ljevanja ali spopolnjenja obstoječe proge, glede že­
leznice v St. Janž, kajti s to stransko progo se bo 
s časom odprl za glavno progo nov vir dohodkov, 
ki bo, to je skoraj gotovo pričakovati, zadostoval 
v pokritje takozvane „izgube“ ali „primanjkljaja“ 
pri glavni progi.

Torej, gospöda moja, kakor sem pa s toplim 
srcem pozdravljal podjetje dolenjskih železnic, ravno- 
tako ledeno-mrzlo pa mi postaje pri srcu, če se 
zrni sl im nekega ncdostatka. Dovolite, prečastiti go­
spod deželni glavar, da tu napravim neko opazko. 
Predno se je gradila dolenjska železnica, hodili so 
po Dolenjskem neki apostoli (veselost. — Heiterkeit), 
ki so nabirali podpise oziroma obljube, koliko bo 
eden in drug prispeval, da se nabere nekaj kapitala.
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Pa ne le posamezne osebe, ampak tudi cele občine 
so bile za to naprošene. Tudi pri meni — vem se 
vsega natančno spominjati — bil je tak gospod 
apostol — veščalc, kot katerega sem ga takrat spo­
štoval, kakor ga kot takega še danes spoštujem. 
Prišel je na moj rojstni dom in ko mi je celo stvar 
natančno razložil, je pristavil, da, če bo dala občina 
Sodražica, kjer jaz stanujem, izdatno podporo, bodo 
takorekoč imeli nekakšen „mušter“ (živahna veselost,
— Lebhafte Heiterkeit), s katerim se bodo izkazovali 
pri drugih občinah. In res sem, ko sem bil v tisti 
odsek doma pri občini izvoljen, delal na to, da se 
je dovolila kar mogoče ogromna svota. Obljubili 
smo 2000 gld., pa ne samo obljubili, ampak tudi 
dali, plačali (Živahna veselost. — Lebhafte Heiterkeit). 
In zakaj to omenjam? Ker bi prosil in želel, go- 
spöda moja, da bi se pri stranski progi, o kateri je 
sedaj govor, gledalo na to, da se bodo na pravih 
mestih napravile vpostaje, katerih bo gotovo več in 
ne ena sama, v St. Lovrencu ali kje — meni kraj 
ni znan — in da bi se ne postopalo tako, kakor 
na primer pri progi Ljubljana-Kočevje, kjer se je 
najbolj imenitni in najbolj pripravni kraj izpustil 
(Klici: — Rufe: „Žlebič!“) — prosim govornika ne 
motiti, kajti jaz imam sedaj besedo (Živahna veselost.
— Lebhafte Heiterkeit) — kraj, kjer se stikajo tri de­
želne ceste in kjer bi postaja služila osmim občinam 
in ta kraj je —- Žlebič. (Veselost. — Heiterkeit.) Do­
volite, gospod deželni glavar, da še nekaj drugega 
pojasnim. —- Doli v Št. Lovrencu so premogokopi. 
Veliki so, pa vendar ne rastejo, ampak izkopavajo 
in vničujejo se in enkrat, če tudi ne kmalu, bodo 
zmanjkali ti zakladi; jaz pa zastopam take kraje, 
kjer je promet za vse čase zagvišan, zagotovljen, 
kjer je na tisoče in tisoče oralov gozda, ki raste, 
kolikor se tudi iz njega vzame. Torej, gospöda moja, 
če se pri novi železnici gleda na to, da bo deželi 
dala kak dohodek in pripomogla pokrivati izgubo 
pri glavni progi, prosil bi, da naj se na vsak način 
dobro premisli, kje naj se napravijo postaje, da bodo 
v resnici postavljene na primernih krajih.

Prečastiti gospod deželni glavar, jaz bom prav 
kratek, samo še eno opazko hočem napraviti. Pridem 
si sam sebi naprej tako, kakor Simeon, ko je v 
templju gospoda pričakoval (Živahna veselost. — 
Lebhafte Heiterkeit). Gospoda moja, postaja v Žlebiču 
nam je bila tukaj spočetka obljubljena, kajti le s 
tem pogojem, da se nam naredi, dali smo tistih 
2000 gld. Zato pa sedaj tudi kakor kak namestnik 
tistega starega Simeona leta in leta že čakam na to 
postajo in, gospöda moja, kadar se bo izvršila, bom 
s Simeonovimi besedami izrekel: „Sedaj pa rad v 
Gospodu zaspim“ — in s tem sem končal. (Živahno 
odobravanje in ploskanje. — Lebhafter Beifall und  
Händeklatschen).

Deželni g lavar:
Želi še kdo besede?
Gospod poslanec Božič ima besedo.
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Poslanec Božič:

Visoka zbornica! Usojam si danes nastopno 
predlagati.

(Bere: — Liest:)
„Deželni zbor skleni:
Deželnemu odboru naroča se predložiti visokemu 

c. kr. železničnemu ministerstvu utemeljeno vlogo s 
prošnjo, da bi se že vzakonjena glavnotirna proga 
Vipavske železnice Gorica-Ajdovščina iz Ustja od­
nosno iz Ajdovščine po vipavski dolini proti Postojni 
nadaljevala ter da bi se ta črta sprejela mej one 
železnice, ki se imajo v bližnji bodočnosti graditi.“

Predlog nosi sledeče podpise:
(Bere : — Liest:)

„Božič, dr. Ivan Tavčar, Grasselli, Murnik, F. Košak, 
Perdan, Lenarčič, Schwegel,Kajdiž, Detela, Luckmann, 
dr. Papež, Klein, Povše, Liechtenberg, Ivan Šubic, 
F. Ažman, F. Modic, Ulm, Rechbach, Gab. Jelovšek, 
Schweiger, Loy, Barbo, Žitnik, Iv. Hribar, v. Wurzbach, 
Pfeifer, Pakiž, A. Kalan, Langer, Schaffer, Lenkh, 

Višnikar.“

V utemeljenje tega predloga usojam si na 
kratko naslednje navesti:

Zdaj, ko se bliža trenotek, da se bo pričela 
graditi delna proga Vipavske železnice, to je proga 
Gorica-Ajdovščina, nastopil je čas, da se začne tudi 
dežela Kranjska zanimati za to železnico, in to v tisti 
meri, kakor so se na primorskem Vipavskem zani­
mali za progo Gorica Ajdovščina. Goriški Slovenci na­
peli so bili v deželnem zboru in deželnem odboru 
vse mogoče sile, da bi se ta železnica, ki je za go­
ričke Slovence vitalnega pomena, spravila v življenje; 
dežela go riška, ki je sama po sebi siromašna, voti- 
rala je v to svrho 100.000 gld. podpore, četudi je 
deželni odbor v zadnjem času vsled gotovih homatij 
to podporo preklical. Pritegnile so se tudi občine, 
ki so pri tej zgradbi interesirane, da so to podjetje 
s primernimi zneski podpirale. Na kranjski strani 
vladala je v tem pogledu izvzemši par peticij, ki so 
se doposlale vojnemu ministerstvu in izvzemši de- 
putacijo, ki se je pred par leti podala k ministerstvu, 
grobna tišina, to pa zaradi tega, ker se je bila do- 
tični deputaciji izrekla želja, naj bi se kranjski del 
Vipavske doline ne vmešaval v to vprašanje, dokler 
ni zagotovljena proga od Gorice do kranjske meje, 
to je do Ajdovščine, kajti s tem bi se utegnilo to 
vprašanje le zavleč. Sedaj pa je prišel ta trenutek. 
Železnica iz Gorice do Ajdovščine je zagotovljena in 
zgradba njena se bo pričela v kratkem. Prišel je 
torej čas, da dežela Kranjska poseže v to vprašanje 
s tisto vnemo, katero so prebivalci goriške strani pri 
raznih prilikah pokazali in da se zlasti potegne za 
to, da se železnica iz Ajdovščine po kranjskih tleh 
preko Razdrtega proti Postojini nadaljuje, in sicer v 
tisti smeri, ki bi krajevnim pa tudi splošnim koristim 
dežele Kranjske najbolj ugajala.
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O važnosti te železnice mislim pač ni vredno be­
sede izgubljati. Njena strategična važnost se je na- 
glašala pri vseh prilikah v vojnem ministerstvu; na 
glašala se je pa tudi dolžnost vojne uprave, da v 
tem pogledu nekaj stori, kajti edino, kar se je storilo 
tekom 30 ali 40 let, je cesta, ki se je leta 1866. 
gradila po Rebrnicah v Vipavsko dolino. To je bilo 
prvo, zadnje, pa tudi vse.

Da je za premikanje vojaških čet proti Italiji 
potrebnae druga zveza proti Furlaniji, jasno je kot
beli dan

V .gospodarskem in prometnem oziru pa je za­
hteva po tej železnici opravičena že zaradi tega, ker 
je Vipavska dolina in njena okolica v primeri s 
Krasom jako gosto obljudena, tako da je ondaj na­
seljenih do 20.000 duš in more se trditi, da je to 
pač najbolj gosto naseljeni del kranjske dežele. Glede 
osebnega prometa je torej dovolj preskrbljeno. Vi­
pavska dolina imenovala se je svoj čas biser sveta, 
biser kranjske dežele. Danes so razmere kolikor 
toliko spremenjene, vendar pa upam, da, ko bodo 
vinogradi regenerirani, povrne se tudi nekdanje blago­
stanje, da bodo sadni in zelenjadni pridelki, ki so 
že zdaj na svetovnem trgu, prišli v še večji meri v 
promet, ko bo železnica zgrajena. Vsled teh razmer 
ni bilo niti najmanjšega pomisleka, da ne bi se že 
leznica iz Gorice nadaljevala preko Vipavske doline. 
In res je lansko leto železniško ministerstvo odpo­
slalo inženirje, naj trasirajo železnico od Ajdovščine 
proti Postojni in sicer preko Razdrtega in po Pasjem 
Repu v Vipavsko dolino. Ko pa so prišli do Raz­
drtega se jim je dal nalog, naj trasirajo drugo progo, 
ki bi imela predstavljati Vipavsko železnico, namreč 
progo od Razdrtega mimo tienožeč po pustih ne­
plodnih in nenaseljenih kraških tleh na Dornberg in 
v Gorico. S tem je bilo vse dosedanje prizadevanje 
Vipevcev na glavo postavljeno in želja, katero so 
gojili Vipavci, je bila uničena. Ako bi se gradila ta 
proga, bil bi to usodepolni udarec za Vipavsko do­
lino, ker bi potem nikdar več ne smela se nadejati, 
da pride še kdaj do železniške zveze z drugim svetom, 
ona bi bila potem popolnoma osamljena, dasiravno 
v nobenem oziru tega ni zaslužila. V tem slučaju bi 
se železnica naravnost izognila Vipavski dolini in 
ako bi si vkljub temu še vedno nadela naslov: „Vi­
pavska železnica“, bila bi gola ironija, kajti železnica, 
ki bi šla po tistih tleh, ne bi se dotikala Vipavske 
doline, izvzemši malo progo od Gorice do Dornberga, 
ki pa ne gre po Kranjskem.

Druga hiba te železnice, ki se tiče dežele Kranjske 
v obče, je ta, da bi se ta proga v obče kranjskih 
tal ne dotikala, ampak da bi od Razdrtega do Do­
stopne tekla sicer po kranjskih tleh, drugače pa vedno 
le po primorskem Krasu. Naglasiti moram še to, da 
je proga Gorica-Ajdovščina že vzakonjena. Stvar se 
suče že nekaj let sem in gradnja se je imela že 
predlanskem začeti, toda vsled intrige, ki je žalibog 
na škodo Vipavski dolini zmagala, se je končna šta- 
cija pri prvotno projektevani progi premestila iz Ustja 
v Ajdovščino. S tem se je dala železnici druga smer,
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toda v te podrobnosti se nočem dalje spuščati, ker 
se ne čutim zmožnega, pa tudi ne poklicanega pred- 
pisavati, kod naj se železnica nadaljuje. Zadošča po­
polnoma, ako rečem, da naj teče železnica proti Postojini 
po vipavskih kranjskih tleh, tako da bo vsem težnjam 
ustreženo in prepričan pač smem biti, da bodo po­
klicani faktorji se odločili za to, kar bo splošnim 
koristim in naši deželi najbolj ugajalo.

Z ozirom na ta kratka izvajanja si usojam vi­
soko zbornico prositi, da bi gospodje poslanci moj 
predlog, kakor so ga že preje pismeno podpirali, 
tudi ustno soglasno sprejeli.

Deželni glavar:
Resolucija je podprta, ker je podpisana od 

34 poslancev.
Želi še kdo besede?
Gospod poslanec ekscelenca baron Schwcgel 

ima besedo.

Xlißfovimctrr (Emile it j Freiherr von Sch weg e l :
Ic h  bitte zu entschuldigen, wenn ich in  vorgerückter 

S tu n d e  d as  W ort ergreife, um einige Bemerkungen zu 
der entsponnenen allgemeinen Eisenbahndebatte beizufügen.

Ic h  sehe nt id) hiezu veranlasst hauptsächlich durck) 
die A usführungen des geehrten Abgeordneten P ak iž , welcher 
bezüglich der U nterkrainer B ah n  eine Apostelgeschichte erzählt 
hat (V ese lo st. —  Heiterkeit.), die m ir nicht bekannt ist, 
aber in dem einen Punkte, bezügliä) dessen er sich auf ge­
wisse Abmachungen beruft, eine Richtigstellung erheisd)t.

E r  hat ausgeführt, dass die Gemeinde Soderschitz 
einen B eitrag  von 2 000  fl. der U nterkrainer B ah n  gutter 
der B edingung g aran tie rt hat, dass die S ta t io n  Žlebič 
em djte t werde.

I d )  glaube eonstatieren zu sollen, dass diese D a r ­
legung auf einem I r r th u m  beruht, dass daher der Unter« 
Im itie r B ah n  deshalb, a ls  ob sie eine eingegangene B er- 
pflid)tung nidjt erfüllte, ein B o rw u rf nid)t gemacht werden 
kann.

Ic h  begreife die Wünsche des H errn  Abgeordneten 
und glaube, dass wenn die V erhandlungen, die im Zuge 
sind, in ersprießlicher Weise fortgeführt werden und wenn 
es möglid) sein w ird , dass die U nterkrainer B ah n  ohne 
Inanspruchnahm e größerer Geldmittel den entsprechenden 
B eitrag  zur E rrichtung der S ta t io n  Žlebič zu leisten 
im S ta n d e  sein w ird, den Wünsck)en von Soderschitz und 
der anliegenden Gemeinden w ird Rechnung getragen werden 
können.

N u n  möd)te ich m ir and) gestatten, einige kurze 
Bemerkungen bezüglid) der zwei anderen B ahnen, die zur 
S p ra d )e  gebracht w urden, beizufügen.

Zunäck)st glaube id), dass w ir u n s  vor U ebertrei­
bungen bezüglid) der Kostenanschläge außerordentlid) in 
Acht nehmen müssen. E s  treten später leid)t Erscheinungen 
zutage, die in  der Folge zu Anklagen ausgenützt werden, 
wenn die prosectierten B ahnen  das erw artete E rträ g n is



545XXI. seja dne 16. maja 1899. -

nicht ergeben. Ic h  habe die H offnung, dass, wie sehr auch der 
Ausbau der B ah n  nach J o h a n n is th a l  gewünscht w ird, doch 
mit der größten Vorsicht bei den Voranschlägen vorgegangen 
wird und ich bin überzeugt, dass es möglich sein w ird, einen 
bedeutend geringeren Kostenvoranschlag als den angegebenen 
festzustellen und den B a u  un ter B edingungen durchzm 
führen, dass dessen E rtragsfähigkeit sichergestellt erscheint. 
D ies die eine Bemerkung.

Die zweite Bemerkung bezicht sich ans die Eisenbahn, 
welche von dem unm ittelbaren  H errn  V orredner befür­
wortet wurde.

Ich  unterstütze den diesbezüglichen A ntrag , weil ich 
thatsächlich fü r gerechtfertigt halte, dass in dieser Richtung 
die Fortsetzung der Linie von G örz nach Heidenschaft auf 
krainischem B oden zum Anschlüsse an  die S ü d b a h n  ge­
führt wird.

Ich  glaube aber, dass dies eine Angelegenheit ist, 
welche besser von staatlichen und militärischen Rücksichten 
geleitet und wahrscheinlich in  dieser Richtung günstiger 
gelöst werden w ird, a ls  ans dem eingeschlagenen Wege, 
so dass vom Lande dafü r kaum eine Unterstützung in  A n­
spruch genommen werden w ird .

Ich  halte jedoch die A usführungen des H errn  V o r­
redners im  In teresse dieser B ah n  fü r gerechtfertigt, w es­
halb w ir dieser Resolution alle zustimmen können. I n  
diesem S in n e  möchte ich bitten, die A nträge sowohl wegen 
der B ahn  nach J o h a n n is th a l  a ls  den anderen A n trag  zu 
unterstützen.

Deželni glavar:
Zeli še kdo besede?
Gospod poslanec Hribar ima besedo.

Poslanec H ribar:
Visoka zbornica! Izprosil sem si besedo v za­

devi nekega predloga, ki je bil prej že a limine od­
klonjen, in sicer glede predloga gospoda tovariša 
Lenarčiča, ki je v dolgem, jako interesantnem in 
poučnem govoru opisoval prednosti ozkotirnih že­
leznic za nekatere kraje in ki je zlasti priporočal, 
da bi se uvaževalo, ali ne bi kazalo ozkotirno že­
leznico zidati tudi od Trebnja do Tržišča. Meni se 
zdi ta predlog po izvajanjih gospoda tovariša Lenar­
čiča vendarle tako važen, da bi iz vsega srca obža­
loval, ko bi po kaki pomoti popolnoma izginil iz 
posvetovanj v tej visoki zbornici, kajti ne dä se 
tajiti, da so, — kakor se je v prejšnjih časih, ko se 
je razpravljalo o Belokranjski železnici, od mnogih 
strani opozarjalo — lokalne železnice z ozkim tirom 
za nekatere kraje veliko bolj pripravne, veliko bolj 
rentabel in veliko bolj priporočljive, kakor železnice 
z normalnim tirom. Vpraša se torej, ali je železnica 
iz Trebnja do Tržišča taka železnica, da bi se moglo 
o njej govoriti, ali naj pride v poštev vprašanje 
gledč ozkega tira. Ko bi kdo mene vprašal, moral 
bi mu naravnost odgovoriti, da bi bilo morebiti celo 
priporočljivo, napraviti pri tej železnici ozki tir. Če
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bi železnica Trebnje - Mokronog imela kak večji po­
men, da bi dalje peljala do Sevnice, ali če bi se v 
obče tranzitni promet imel po njej vršiti, potem ni 
dvojbe, da bi kazalo poseči po normalnem tiru. 
Vsega tega pa pri tej železnici ni, temveč ona ima 
služiti večinoma le prometu, katerega imamo priča­
kovati od premoga in od industrij, ki utegnejo ob 
železnici nastati.

Vprašanje, s kakim tirom naj se zgradi ta že­
leznica, je pa za deželo in za deželne finance jako 
velike važnosti. Ozkotirna železnica bi se dala, kakor 
je z neovržnimi dati dokazal častiti gospod tovariš 
Lenarčič, zgraditi z veliko manjšimi troški in bi 
morebiti niti polovico ali morda celo samč tretjino 
tega ne stala, kakor normalnotirna železnica. Če bi 
do tega prišlo, da bi se gradila ozkotirna železnica, 
potem pa bi deželni prispevek, o katerem se glasi 
prvi predlog finančnega odseka, da naj se določi z 
največ 10% troškov in z največ 100.000 gld., znašal 
veliko manj, kakor 100.000 gld., in to je u vaze vanj a 
vredno. Če se z ozkotirno železnico po jedni strani 
glede prometa in povzdige narodnega blagostanja 
tisto doseže, kakor z normalnotirno, pri tem pa po 
drugi strani utegne deželi prihraniti 20 do 30.000 gld. 
ali celo več, tedaj je vsekakor priporočati, da se ta 
stvar dobro preudari. Zaradi tega je pa tudi obžalo­
vanja vredno, da se je predlog gospoda poslanca 
Lenarčiča, ki je bil stavljen v najboljši intenciji, a 
limine odklonil, ker je vselej obžalovati, da se kak 
predlog, ki ima le količkaj opravičevanja, da pride 
v razpravo, takoj odkloni, ne da bi se dala prilika, 
da bi prišel v razpravo.

Glede na vse te razloge si jaz dovoljujem, 'ne 
da bi predlagal spremembo prvega predloga gospoda 
poročevalca, ampak odstopajoč od misli gospoda 
poslanca Lenarčiča, ki se je izrekel, da naj bi se 
deželni prispevek do najvišjega zneska 100.000 gld. 
določil samo za slučaj, da se železnica zgradi z ozkim 
tirom, priporočati, da se prvi predlog finančnega 
odseka sprejme nespremenjeno, k temu pa izvoli 
sprejeti sledeči dodatni predlog:

„Deželni zbor naj sklene:
Deželnemu odboru pa se ob jednem naroča 

opozoriti konzorcij za zgradbo te železnice, da bi 
morebiti z ozirom na gradbene troške in pa na renta- 
biliteto železnice kazalo zgraditi jo z ozkim tirom.“

Deželni glavar:
Gospodje, ki podpirajo dodatni predlog gospoda 

poslanca Hribarja, izvolijo ustali.
(Se podpre. — Wird unterstützt.)
Predlog je zadosti podprt in je toraj v razpravi. 
Želi še kdo besede?
(Nihče se ne oglasi. — Niemand meldet sich.) 
Gospod poročevalec ima besedo.



546 XXL seja dne 16. maja 1899.

Poročevalec dr. Papež:
V imenu finančnega odseka se ne morem izreči 

za predlog gospoda predgovornika, ampak v tendenci 
celega poročila finančnega odseka, mislim, leži, da 
se ne morem izreči proti predlogu gospoda poslanca 
Hribarja.

V drugem oziru mislim, da je stvar se že tako 
temeljito razpravljala, da bi bilo škoda za čas, ako 
bi hotel še kaj odgovarjati in torej predlagam, naj 
se predlogi finančnega odseka sprejmejo in si pri­
držim, glasovati za predlog gospoda poslanca Hribarja.

Deželni glavar:
Preidimo sedaj na glasovanje, in sicer bomo, 

ker se gospod poročevalec strinja z dodatnim pred­
logom gospoda poslanca Hribarja, glasovali o prvem 
predlogu finančnega odseka z dodatkom gospoda 
poslanca Hribarja.

Gospodje, ki pritrjujejo prvemu odsekovemu 
predlogu z omenjenim dodatkom vred, izvolijo ustati. 

(Obvelja. —■ Angenommen.)
Prvi predlog finančnega odseka je z dodatkom 

gospoda poslanca Hribarja sprejet.
O ostalih odsekovih predlogih, menim, se lahko 

skupno glasuje, če visoka zbornica temu pritrjuje. 
(Pritrjuje se. — Zustimmung.)
Ker je visoka zbornica s tem zadovoljna, pro­

sim torej gospode poslance, ki glasujejo za predloge 
2—5, da izvolijo ustati.

(Obvelja. — Angenommen.)
Predlogi so sprejeti.
Sedaj prosim glasovati še o resoluciji gospoda 

poslanca Božiča.
Gospodje, ki jej pritrjujejo, izvolijo ustati. 
(Obvelja. — Angenommen.)
Sprejeta in s tem je končana ta točka dnev­

nega reda.
Na vrsto pride točka:

9. Poročilo finančnega odseka o prošnji 
občin Št. Vid in Podraga za podporo 
za napravo dveh kapnic na Nanosu.

1), M ündlicher Bericht des Finanzausschusses über 
die P etitionen  der Gem einden S t .  V eit und  
Podraga mit Subvention  behufs Errichtung  
von zwei Eisterncn am N a n o s.

Poročevalec dr. Papež:
Občini St. Vid in Podraga prosita podpore za 

napravo dveh kapnic na Nanosu. Leta 1893. je bila 
vložena prošnja na deželni zbor za podporo za na-

- XXI. Sitzung mu 16. Wni 1899.

pravo dveh kalov za živino na Nanosu in se je to 
utemeljevalo s tem, da imajo posestniki v Št. Vidu 
in Podragi veliko obširnih planin na Nanosu in da 
vzdržujejo tam mnogo živine ter da je tudi pet do 
šest sto ljudi vsako leto na Nanosu, kjer prebivajo 
o času delanja, ko tam kosijo in žanjejo seno. Potem 
so si pa posestniki to stvar, ko se jim je bila že 
podpora dovolila, premislili in so sklenili, da bi bilo 
priporočljivo napraviti namesto dveh kalov dve kap­
nici, in sicer, ker bi bili prvič zneski, ki so se do­
volili za napravo teh kalov, namreč 260 gld. za 
vsakega, premajhni, in bi bilo za vsak kal potrebnih 
1757 gld., in ker so na drugi strani pa spoznali, da, 
če bi se še kaj več dodalo, kajti z večjo svoto bi 
se dali lahko napraviti kapnici, bi se dalo preskr­
beti pitne vode tudi za ljudi.

V resnici se mora priznati, da je na Nanosu 
tolika suša, da v poletnem česu leto zaletom trpijo 
ljudje in živina toliko žejo, da je bistveno za go­
spodarski obstanek, v kolikor se tiče planinarstva, 
da se pomanjkanju vode kmalu in kakor hitro mo­
goče odpomore. Vsaka kapnica bi po načrtih, katere 
imam tukaj na odru kot priloge dotični prošnji, 
stala po 3400 gld. in jaz lahko izrečem, da bi to 
bila mala svota, ako bi v resnici vsaka kapnica 
tako malo stala; ampak kolikor sem jaz pogledal v 
načrt in proračun, mislim, da je po teh načrtih mo­
goče proračunjeno svoto in ne več uporabiti, da se 
te naprave izvrše. Finančni odsek je torej z ozirom 
na to, da je, kakor rečeno,v naprava dveh kapnic na 
Nanosu v politični občini Št. Vid bistvena in pre­
potrebna za gospodarski obstanek občin Št. Vid in 
Podraga, v kolikor se tiče planinskega gospodar­
stva, sklenil, da predlagam:

„Deželni zbor naj sklene:
Predležeča prošnja občin Št. Vid in Podraga 

za podporo v napravo dveh kapnic na Nanosu se 
izroči deželnemu odboru v stvari primerno rešitev.“

Deželni glavar:
Želi kdo besede?
(Nihče se ne oglasi. — Niemand meldet sich.) 
Ker ne, prosim glasovati. Gospodje poslanci, 

ki pritrjujejo predlogu finančnega odseka, izvolijo 
ustati.

(Obvelja. —- Angenommen.)
Sprejeto.
Sedaj pride na vrsto točka:

t
10. Ustno poročilo finančnega odseka o urav­

navi prejemkov za deželne uradnike in 
služabnike (k prilogi 69.).

1 0 . M ündlicher Bericht des Finanzausschusses, be­
treffend die R egelung der Bezüge für die land­
schaftlichen Beam ten und Diener (zur Beilage 69.).
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Z ozirom na § 34. deželnega reda nasvetujem, 
da se, kakor je doslej pri vseh organizacijah bilo 
običajno, ta točka razpravlja v tajni seji. Po­
svetovanje o tem, ali se ima kaka stvar razprav­
ljati v tajni seji ali ne, se ima z ozirom na § 34. 
deželnega reda vrš iti v odsotnosti poslušalcev.

Prosim torej, da gospodje poslušalci ostavijo 
galerijo, da se bo potem v tajni seji razpravljalo, 
ali se ima o tvoriti zopet javna seja ali pa ta točka 
rešiti v tajni seji.

(Javna seja prestane ob 5. uri 30 minut po­
poldne in se zopet prične ob 7. uri popoldne. — 
Die öffentliche Sitzung wird um 5 Uhr 30 Minuten 
unterbrochen und um 7 Uhr Nachmittag wieder aufge­
nommen.)

Deželni g lava r:

Prosim gospoda poročevalca Višnikarja, da pre­
čita sklepe tajne seje:

Poročevalec V išnikar:

Visoki deželni zbor je po nasvetu deželnega od­
bora in po nasvetu finančnega odseka, glede urav­
nave prejemkov za deželne uradnike in služabnike, 
sklenil sledeče :

(Bere: — Liest:)

»I. Po deželnozborskem sklepu dne 17. febru­
arja 1894. I. za deželne uradnike, kateri so uvrščeni 
v šest plačilnih razredov, določene izmere plač in 
aktivitetnih doklad se razveljavljajo ter se od 1. ja­
nuarja 1899. 1. pričenši ustanove po nastopnih do­
ločilih:

1. Razkaz prejemkov:

T3
L
N
£
c

>oca

V penzijo vštevna plača Aktivi-
tetna

dokladaI.
stopnja

II.
stopnja

lil.
stopnja

E gld. gld gld. gld.

I. 3000 3300 3600 400

II. 2000 2200 2400 350

III. 1600 1700 1800 300

IV. 1300 1400 1500 250

V. 1000 1100 1200 200

VI. 800 850 900 150

XXL Strung mn 16. Urn 1899.

2. V višjo plačo kakega plačilnega razreda se 
pomakne uradnik po vsakih petih službenih letih, 
ki jih  je zadovolilnö izpolnil v dotičnem plačilnem 
razredu.

Ta službena doba se prične, ako ni za posa­
mezne uradnike drugače določeno, za tiste uradnike, 
ki so bili dne 1. marca 1894. 1. že nameščeni, od 
tega dneva dalje, za tiste uradnike pa, ki so bili po­
zneje imenovani ali uvrščeni, od dneva imenovanja 
oziroma uvrstitve.

3. Deželnim uradnikom nižjih pet razredov, 
kateri so zadovolilno služili petnajst let v enem in 
istem plačilnem razredu, se dovoljujejo v p o k o j ­
n i n o  v š t e v n e  s t a r o s t n e  d o k l a d e  in sicer:

uradnikom II. in III. razreda po 200 gld.,
uradnikom nižjih treh razredov pa po 100 gld. 

na leto.
Pod istim pogojem se dovoljujejo uradnikom 

nižjih treh plačilnih razredov po dvajsetih službenih 
letih, izpolnjenih v enem in istem plačilnem razredu, 
starostne doklade nadaljnih 100 gld. vsako leto.

Deželni svetnik Matija Zamida, kateremu se 
plača razmerno zviša, ne dobi starostne doklade ter 
se uvrsti v prvo stopnjo I. plačilnega razreda.

4. Deželni tajnik Josip Pfeifer, ki ima naslov 
tajnika I. razreda, se uvrsti iz III. razreda v prvo kot 
končno stopnjo II. plačilnega razreda.

5. Upravitelju deželnih dobrodelnih zavodov An­
dreju Kremžarju se podeli naslov in značaj višjega 
upravitelja ter se uvrsti v III. plačilno stopnjo III. raz­
reda z letno plačo 1800 gld.

6. Deželnemu nadinženirju Franu Witschlu po­
deli se naslov in značaj deželnega stavbenega svet­
nika, deželnemu inženirju Antonu Klinarju pa naslov 
in značaj deželnega nadinženirja. Poslednji se hkrati 
uvrsti v II. plačilno stopnjo III. razreda.

7. Koncipist Fran Uršič se -s svojimi prejemki 
premesti iz V. v IV. plačilni razred na drugo stopnjo.

8. Oficijalu pri deželni blagajnici Ferdinandu 
Omejcu priznajo se prejemki IV. plačilnega razreda,
I. plačilne stopnje.

9. Kanclijski oficijal I. razreda Ivan Zupanc pre­
mesti se iz V. v IV. plačilni razred na prvo stopnjo 
z naslovom kanclijskega adjunkta.

10. Oficijal II. razreda pri deželnem knjigovod­
stvu, Henrik Lindtner, se kot oficijal I. razreda extra 
statum premesti v V. plačilni razred na prvo stopnjo.

11. Glede uvrščenja deželnih uradnikov v po­
samezne plačilne razrede in o tem, kedaj je vzeti 
oziroma zmanjšati petletnice po prejšnjem zistemu in 
osebne doklade, veljajo sicer dotični sklepi dežel­
nega zbora v seji dne 17. februarja 1894. 1.

12. Deželnemu odboru se nalaga, da presoja 
vprašanje, ako naj ravnatelj prisilne delavnice Veko­
slav Poljanec in kontrolor Albin Peternel še v pri-
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hoclnje obdržita 2°/0 oziroma l'/^o/o nagrado od do­
hodkov prisilne delavnice, ali naj se odnosno njuni 
prejemki drugače urede in da v prihodnjem zase­
danju o tem poroča deželnemu zboru.

13. Stražnemu nadzorniku v prisilni delavnici 
Francu Pavlovčiču se podeli naslov in značaj oficijala
VI. plačilnega razreda.

II. Drugim deželnim uradnikom, ki niso uvrščeni 
v obstoječe plačilne razrede, se uravnajo njihovi 
prejemki tako:

1. P r i m a r j e m  medicinskega, kirurgičnega, 
dermotalogičnega in okulističnega oddelka se zvi­
šajo p l a č e  od 1000 na 1200 gld. in aktivitetne do­
k l a d e  od 200 na 250 gld. ter se jim puste dose­
danje osebne doklade in tudi šest v pokojnino všte- 
vnih petletnic po 100 gld.

Primariju na okulističnem oddelku se dovoljuje 
osebna doklada letnih 400 gld., primariju na medi­
cinskem oddelku, ki je ob enem tudi primarij blaz­
nice na Studencu, se zviša dosedanja osebna doklada 
od 200 na 400 gld. na leto.

Primariju na ginekologičnem oddelku, ki je 
nastavljen provizorično, se dovoljuje nagrada v znesku 
400 gld. na leto.

2. Asistentu na kirurgičnem oddelku dr. Ivanu 
Jenko se dovoljuje osebna doklada letnih 200 gld.

3. Bolniški babici Josipini Knific se zviša plača 
na 400 gld. na leto z dvema petletnicama po 50 gld., 
vratarju pri deželni bolnici, kateri je nameščen pro­
vizorično, pa na mesečnih 36 gld.

4. Provizorični mašinist v deželni bolnici, Dra­
gotin Verbič, se imenuje definitivnim z dosedanjimi 
prejemki.

5. Pri deželni blaznici na Studencu naj se usta­
novi provizorično drugi hišni zdravnik z letno plačo 
800 gld., prostim stanovanjem in 51 gld. pavšala na 
leto za svečavo in postrežbo.

III. Provizoričnemu k u s t  o zu  d e ž e l n e g a  
mu z e j a ,  c. kr. prof. Alfonzu Milliner se dosedanja 
opravilnina letnih 800 gld. zviša na 1000 gld., — 
slugi Matiji Kobal pa dosedanja plača letnih 300 gld. 
na 400 gld. proti temu, da se mu hkrati odtegne 
osebna doklada letnih 60 gld.

IV. Pri deželnih uradih in deželnih zavodih 
nameščenim s l u g a m  se dosedanje letne plače od 
360 gld. zvišajo na 450 gld. in aktivitetne doklade 
48 gld. na 60 gld., petletnice pa ostanejo v isti iz­
meri kakor dosedaj.

Deželni sluge imajo tudi pravico do u r a d n e  
o b l e k e ,  katero so vezani nositi v službi,

Provizorično nastavljenemu v r a t a r j u  v de­
želni hiši se sedanja mesečna plača 30 gld. zviša na 
36 gld. ter obdrži tudi službeno obleko in naturalno 
stanovanje.
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V. Plače p a z n i š k e g a  o s e b j a  d e ž e l n e  
p r i s i l n e  d e l a v n i c e  se zvišajo ta k o le :
Prvemu nadpazniku od 600 gld. na 650 gld. 
drugemu „ „ 500 „ „ 550 „
paznikom I. razr. 1. kateg. od 450 gld. na 500 gld.

n ^  » 2.
5 ? 3 3 420 33 3 3 450 33

„  !• ,, 3. 3 3 3 3 390 3 3 „ 420 3 3

n H - )j 1 . 3 3 3 3 360 3 3 33 390 3 3

n " °  ,, 2. 3 3 3 3 330 33 33 360 3 3

in provizoričnim paznikom 33 300 3 3 3 3 330 33

VI. Za osebje na kranjski k m e t i j s k i  šol i  
na  G r m u  se določajo sledeči v pokojnino vštevni 
prejemki:

za vod j o :  1400 gld., 1500 gld. in 1600 gld.;
za p r i s t a v a :  1100 gld., 1200 gld. in 1300 gld.
za t r e t j e g a  u č i t e l j a :  800 gld., 850 gld. 

in 900 gld.
Tu navedeno učiteljsko osebje stopi na p r v o  

plačilno stopnjo ter se prične uživanje novih plač 
od 1. januarja t. 1. dalje. Užitek do sedaj zapadlih 
petletnic ostane vsem trem učiteljem zagotovljen; 
nasproti pa neha pravica do daljnih petletnic dne 
1. januarja 1899. L, ker s tem dnem začno preje­
mati novo ustanovljeno plačo.

Vodja obdrži tudi dosedanjo osebno doklado v 
znesku 200 gld., ker se mu svoječasno ni dovolila 
pod pogojem, da odpade, kadar se mu plača zviša.

Dalje se zviša letna mezda
opravnika od 380 gld. na 450 gld.
vrtnarja „ 360 „ „ 400 „
sadjarja „ 360 „ „ 400 „
in hišnika „ 144 „ „ 200 „

Vinščaku se je njegova mezda že s sklepom v 
letošnjemdeželnozborskem zasedanji zvišala na 360 gld.

VII. Pri odmeri p o k o j n i n  za  v d o v e  je 
k plačam deželnih služabnikov prištevati tudi v po­
kojnino vštevne petletnice.

Glede primarjev naj se pokojnine vdov oziroma 
vzgojevalni prispevki odmerijo po III. plačilnem 
razredu.

VIII. V plačilne razrede uvrščeni kakor tudi 
vsi drugi deželni uradniki in služabniki vživajo novo 
uravnane prejemke od dne 1. januarja 1899.1. dalje. 
Kolikor so od tega časa v primeri s sedanjo urav­
navo plač premalo prejeli, jim je doplačati dne 
1. junija 1899. 1.

IX. Deželnemu odboru se za leto 1899 dovo­
ljuje kredit 400 gld. v to svrho, da provizoričnim 
uradnikom, katerim se s to uravnavo njihovi pre­
jemki niso predrugačili, po razmeri posebno zasluž­
nega delovanja primerno zviša njih prejemke s po­
delitvijo nagrad.

X. Pri deželnih uradih je takoj uvesti nedeljski 
počitek, kakor je že uveden pri državnih uradih, ter 
se deželnemu odboru naroča, da v prihodnjem za­
sedanju nasvetuje času primerno spremembo službene
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pragmatike, sklenjene v deželnozborskih sejah dne 
13. in 14. februarja 1863. 1.

XI. Deželnemu odboru se nalaga, da predloži 
v prihodnjem zasedanju tabelaričen izkaz deželnih 
službenikov, bodisi, da so uvrščeni v plačilne raz­
rede ali ne. V izkazu je navesti tudi službena doba 
in vsi prejemki.

XII. Prošnji deželnega kancelijskega adjunkta 
Franceta Pečnik, da se mu za slučaj umirovljenja 
odmeri pokojnina na podstavi III. stopnje III. plačil­
nega razreda, se ne more ustreči.“

Deželni glavar:

Rešili smo zadnjo točko dnevnega reda in do­
speli h koncu seje in tudi h koncu tekočega za­
sedanja. Zasedanje je bilo izvanredno dolgo — za­
čelo se je pred novim letom in neha se pred Bin- 
koštmi. Ako bi hotel sklepčni govor odmeriti p o 
d o l g o s t i  z a s e d a n j a ,  sem uverjen, da bi se vsi 
gospodje deželni poslanci naveličali, ga poslušati, 
zato bom pa ravno nasprotno postopal in z ozirom 
na dolgo zborovanje sklepčni govor prav kratko 
odmeril. Nečem nič drugega omeniti, kakor z zado­
ščenjem konštatovati, da se je to dolgotrajno zase­
danje vršilo stvarno, mirno in — če se oziramo na 
druge deželne zbore, rekel bi: „ugledno“. Rešilo se 
je mnogo važnih predlog in želeti bi le bilo, da bi 
seme, ki smo je zasejali, prineslo obilo dobrega 
sadu dragi naši domovini v korist in blagor. Uverjen 
sem, da govorim iz srca vsem gospodom poslancem 
oziroma celi zbornici, če se zahvaljujem v imenu 
zbornice članom raznih odsekov, ki so imeli obilo 
dela in so izvrstno delovali, oziroma, da se zahva­
ljujem tudi gospodom načelnikom dotičnih odsekov.

Ich beehre mich im Namen des Hauses allen Mit­
gliedern der Ausschüsse und den betreffenden Obmännern 
den verbindlichsten Dank auszusprechen für die Thätigkeit 
und Mühewaltung, welche sie den betreffenden Arbeiten 
angedeihen ließen.

Isto tako sem uverjen, da mi bo visoka zbornica 
prav toplo pritrdila, če s tega mesta izrečem za­
hvalo gospodu deželnemu predsedniku ekscelenci 
baronu Heinu, (Odobravanje. — Beifall) ki je v tako 
dolgem zborovanju zmirorn trudapolno in z največjo 
marljivostjo sodeloval in se v obilni meri vdeleževal 
odsekovih sej, kjer je bilo letos z zakonskimi 
načrti mnogo poslovanja.

Ker smo na koncu zasedanja, nam preostaje 
le še, da po stari navadi in kakor so vsikdar vsi 
deželni zbori storili, zborovanje sklenemo tudi mi 
s tem, da v neomejeni zvestobi in ljubezni do pre- 
svitlega cesarja (Vsi poslanci vstanejo. — Sämmtliche 
Abgeordnete erheben sich) iz vsega srca zakličemo: 
Bog ga ohrani, Bog ga živi! Slava presvitlemu ce­
sarju! Hoch Se. Majestät der Kaiser! (Vsa zbornica 
zakliče navdušeno trikrat: — Das ganze Haus ruft 
begeistert dreimal: „Slava!“ „Hoch!")
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C. kr. deželni predsednik ekscelenca baron Hein:

Visoka zbornica! Čast mi je, tudi v imenu ce­
sarske vlade Vam toplo zahvalo izrekati za truda­
polno delovanje in — smem tudi reči —- za stvarno, 
mirno in patrijotično delovanje v tem zasedanju. 
Posebno zahvalo pa izrekam visoki zbornici za to, 
da je ona sprejela vladno predlogo, s katero se je 
predložil načrt zakona glede zložbe zemljišč.

Indem ich diesen Dank allen Herren Abgeordneten 
abstatte, verbinde ich damit die Versicherung, dass die 
Regierung bemüht sein wird, dieses Gesetz derart zu 
yandhabcn, dass jene Hoffnungen, welche das hohe Haus 
für die Besserung der Verhältnisse der Landwirtschaft 
mit diesem Gesetze verbindet, sich auch wirklich realisieren 
werden. (Odobravanje — Beifall.)

Poslanec Hribar:

Visoka zbornica! Prečastiti gospod deželni glavar 
je v zaključnem govoru že naglašal, da je dolgo­
trajno naše zasedanje teklo v mirnem tiru in da so 
se naše debate vršile stvarno in mirno. Zares, ako 
pogledamo nazaj na naše razprave, si moramo časti- 
tati, da pri nas ni prišlo do tako burnih prizorov, 
kakor so se vršili v nekaterih drugih deželnih zborih. 
Da so pa debate tekle tako stvarno in mirno in da 
nam je bilo sploh vsem omogočeno tako prijetno sode­
lovati v tem dolgem zasedanju, v to je v veliki 
meri pripomogel prečastiti gospod deželni glavar 
(Klici: — Rufe: — „Živijo!“) s svojim stvarnim in 
modrim vodstvom razprav, in jaz si dovoljujem v 
imenu obeh slovenskih klubov izreči mu na tem 
najprisrčnejšo zahvalo.

A bgeordneter Ercellciij F reiherr ti. S ch m egel:
Der Herr Landeshauptmann hat S r. Excellenz dem 

Herrn Landespräsidenten unseren Dank für seine Mit­
wirkung und Unterstützung bei unseren Verhandlungen 
ausgesprochen. Der unmittelbare Herr Vorredner hat 
diesen Dank im Namen der beiden Parteien, die auf 
der Rechten und in der Mitte des hohen Hauses sitzen, 
dem Landeshauptmanne für seine sachliche und thatkräftige 
Führung der Geschäfte zum Ausdrucke gebracht. Es ge­
reicht mir zur angenehmsten Pflicht, mich nach beiden 
Richtungen den Danksagungen, die zuin Ansdrucke gekom­
men sind, mit aufrichtiger Befriedigung anschließen zu 
können (Odobravanje na desni. — Beifall rechts). Ich 
bitte davon im Namen meiner Gesinnungsgenossen freund­
lichst Kenntnis nehmen zu wollen. (Odobravanje. — 
Beifall.)

Deželni g lav a r:
Jaz se prav srčno zahvaljujem gospodu po­

slancu županu Hribarju za dobrotljive njegove besede 
und danke aus vollem Herzen für die gütigen Worte 
Sr. Excellenz des Herrn Baron Schwegel unb seinen ver­
ehrten Herren Gesinnungsgenossen.

Gospod poslanec Povše ima besedo.
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Poslanec Povše:
Da svoji in svojih tovarišev želji ustrezam, iz­

prosil sem si besedo, da izrekam zahvalo tudi pre­
častitemu gospodu deželnega glavarja namestniku 
baronu Liechtenbergu, ki je letos prišel večkrat v 
poslovanje zaradi bolezni gospoda deželnega gla­
varja. Tudi gospod baron Liechtenberg je kot na­
mestnik gospoda deželnega glavarja strogo pravilno 
ravnal v predsedstvu in mu gre za to priznanje in 
zahvala, katero mu tem potom izrekam.

Landeshauptmann-Stellvertreter Freiherr v. Liechtenberg:
Ic h  danke dem H errn  V orredner fü r  feine freund- 

(id)cn W orte. Ic h  werde jederzeit bestrebt fein, die H erren  
zufrieden zu stellen.

Deželni glavar:
8 tem sklepam sejo in zasedanje deželnega 

zbora vojvodine Kranjske.

Konec seje ob 7. uri 40 minut zvečer. —  Schluss der Sitzung um 7 Ahr 40 M inuten Abends.

Založil kranjski deželni odbor. — Natisnila Katoliška Tiskarna v Ljubljani.


